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Vorwort. 

Dies Bud) it für die Kunjtverwandten gejchrieben. 
Sein Zwed ilt, allen Angehörigen der „Kunjt“, die 
in der heutigen Zeit der Arbeitsteilung meiltens nur 

ein Lleines Spezialfeld bebauen, einen Weberbli über 
das ganze große Gebiet unjerer Arbeit zu geben, zu 
zeigen, was heute als Normalmak von Kenntnijjen 
von einem orventlihen Buchdruder gefordert wird; 
denn es jind Kenntnijje, und oft joldje elementarer Art, 
die unjeren jüngeren Mitarbeitern fehlen, während 
die reine Handfertigfeit meiltens vorhanden ijt. Aber 
nicht nur handwerflihes Können, jondern aud) bud)- 
gewerblihes Miljen und folgerichtiges Denfen madhen 
den Buhdruder zum Manne, der auf feinen Stand 
und dejjen Ueberlieferungen bejonvers jtolz jein darf. 

Wenn irgendwo die Erinnerung an die gute alte 
Zeit, das Aufbauen auf der handwerkliden Tra- 
dittonn berechtigt ilt, jo ijt’s in der Buchdruderei, 
denn jie ilt ein zünftiges Gewerbe in ihrem innerjten 
Mejen geblieben. Nur wer das Handwerk „vedlich, 
rehtihaffen, rehtmäßig und ordentlih“ erlernt Hat, 
wird als echter Buchdruder angejehen und, was 
die Hauptjadhe ijt, darf im Wettbewerb der heutigen
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Zeit darauf rechnen, ein jicheres und gutes Aus- 
fommen zu haben. Das Können des Buchdruders 
liegt in einer von Liebe zur Kunjt durdhwehten 
handwerklihen Lehrzeit begründet, in der der Anführ- 
gejpan. all jein Wilfen und Können in jahrelangen 
engen Berfehr dem Lehrling mitzuteilen bejtrebt ilt. 
Mohl uns, daß wir einen tüdhtigen Gehilfenjtand 
haben, der an der Ausbildung der Lehrlinge leb- 
haften Anteil nimmt und unfähige Clemente fern- 
halten hilft, jo daß die Erzeugnilje unjeres Gewerbes 
auf der Höhe bleiben! 

Ein Bud Tann dieje Lehre nicht erjegen; das 
vorliegende joll aber alle die taujend Cinzelunter- 
weilungen einer Lehrzeit zu einem überjichtlichen 
Ganzen binden helfen, den inneren Zujammenhang, 
das Mie und Warum erläutern, um den Buchdruder 
innerhalb jeines Berufes jelbjtändig denten zu lehren. 

Aus diefen Anjhauungen heraus wolle man die 
Veränderungen gegen die lette Auflage des State 
Hismus aufnehmen. Was jid) für jemand, der Bud- 
druderluft atmet, von jelbjt verjteht, it weggelajjen; 
der Sezmajhinenjeger und der Notationsdruder, der 
Stereotypeur und der Galwanoplajtifer gehören nicht 
mehr in unjeren engeren Kreis hinein, ihre Arbeit hat ji) 
jelbjtändig gemagt; die Ahjhhnitte über die Geidhäfts- 
und Buhführung und die Koftenanjchläge zur Neu- 
gründung von Drudereien jind durd) Erweiterungen 

der Kapitel des Hauptthemas exrjegt worden.
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Die Einflüffe von Franfreid, England und Amerika 
jind überwunden, wir beginnen wieder auf eigenen 
Füßen zu jtehen und find fähig geworden, auf der 
Arbeit unjerer alten Meijter weiterzubauen; es geht 

vorwärts in unjerem jhönen Gewerbe und darum 
ein fröhliches 

Gott grüß’ die Kunft! 

Sohann Salob MBeber. 

Litteratur und andere benußte Hilfsmittel. 

Lord, Handbud Der Gejhichte der Buchhpruderkunit. 
2 Bände %.S. Weber, Leipzig. 

Mahrarens, Handbud) der Buhoruderkunjt. 1870. Vereins- 
buchoruderei, Leipzig. 

Mühlbrecht, die Bücherliebhaberei. Velhagen & Klaling, 
Leipzig. 

Southward, Modern Printing, a handbook. Naithby, 
Lawrence & Eo., London. 

Quellenihriften aus dem Deutjhen Buchgewerbemufeum. 

Her %.v. König in Oberzel- Würzburg jtellte in Tiebens- 
würdiger Meije jeine Vorträge über Medhanit und Drud- 
majhinenbau, gejchrieben für die Fahjahule feiner Firma, 
zur Verfügung. Den dazugehörigen Zeihnungen entjtammen 
dte meijten Abbildungen zur theoretiihen Majchinenlehre in 
den Abjehnitten 29 bis 34. 

Mit freundliher Erlaubnis der Herren Schelter & Giejede 
wurden eine Anzahl von Abbildungen der Utenfilien und 
Mertzeuge ihrer in jeder Hinjiht mujtergültigen Preislijte 
entnommen.
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1. Die Erfindung der Buchdruderkunft. 

Die Kunit, Bücher Handjriftlich Herzujtellen, war 
\hon vor Karls des Großen Zeiten befannt, ja der 
berühmte Codex argenteus der Univerjität Upfala, 
die Bibelüberjegung des gotiihen Bilhors Ulfilas, 
itammt aus dem vierten Jahrhundert nad) Chrilti 
Geburt. Im den Klöjtern hatte das elfte, zwölfte 
und vreizehnte Sahrhundert die Bücherjchreibetunit 
mehr uno mehr ausgebildet, \ogar eine weitgehende 
Arbeitsteilung zwilhen Textjchreiber, Ueberjchriften- 
und Titelichreiber (Nubricatores), Initial und Rand- 
verzierungsmaler (Slluminatores) und Bildermaler 
(Mintatores) war eingetreten. Außer dem Pergament 
war Bapier vielfach in Gebrauch) gefommen, die Bud): 
bindefunit \tand in Blüte, und in den Mittelpuntten 
des geiltigen Qebens gab es jogar richtige Budhhänoler. 

1°
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Die Bevnürnife des Volkes vornehmlich) mad) 
Heiligenbildern und Spielkarten (joldhe Darjtellungen 
find uns nämlid) in größerer Zahl erhalten) waren 
im Laufe der Zeit jo gewadhjen, daß man ganz 
von jelbjt darauf Tam, die Schablone der Brief- 
und Bildermalerzunft nad) rt des jhon im 
zwölften Sahrhundert allgemeiner befannten Zeug- 
drudes duch ein in Hok oder Metall erhaben 
gejehnittenes Konturenbild zu erjegen; die Konturen 
einer \olhen Platte wurden mit Yarbe gejchwärgt, 
ein Bogen Papier varauf gelegt und diejer mit 
einem Levderballen (dem Neiber) angedrüdt, bis das 
Bild auf das Vapier abgezogen war. Später \hnitt 
man in das Bild Schriftbänder und ganze Textzeilen 
ein, ja man jchnitt zum Teil Schtifttafeln ohne Bilder 
und drudte mit ihnen ganze Bücher, 3. B. die lateinifche 
Grammatif von Donatus. Dieje Drudwerke heißen 
Blodbücher oder Donate. us den Briefmalern (den 
Malern kleinerer [brief—brevis] Urbeiten im Gegenjat 
zu den große Bücher jchreibennen Mönchen) waren 
Brieforuder und Kormenjhneider geworden. Da alle 
uns erhaltenen Drude diejer Leute tief in die Drud- 
platte eingepreßt erjcheinen und nur auf einer Seite 
beorudt jind, jo müjjen wir fie als Reiberorude 
anjprehen und jchliegen, daß eine eigentlihe Drud- 
prejje nicht zur Anwendung Tam. 

Outenberg erfand die Heritellung einzelner beweg- 
liher, aus Metall gegojjener Buchjtaben, die ji zu 
Worten beliebig und unjhwer zujammenjegen lieken, 
aus denen man Süße und Geiten bilden konnte, und 
erfand zugleic, eine Drudprejfe zum Abodrud diejer 
Schriftjeiten auf Papier. 

Mancdhem mag nun wohl die Erfindung nur als 
verbejjernder Erja des jhon befannten Reiberdrudes
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erjcheinen, und bejonders am Ende des auf technijchen 
Gebiete jo erfolgreihen neunzehnten Jahrhunderts 
jteht jich die Zerteilung von Hokjähnitttafelhnin einzelne 
Budhjtaben, der darauffolgende Exrjat der Einzelbuc)- 
itaben durch Metalliypen und die Grleihterung ver 
Drudarbeit durd) Benugung eines wahricheinlich einer 
Metallprägeprejje nahhgebildeten „Gezüges“ als fait 
jelbjtverjtänolihe Entwidelung in einem blühenoen 
Gewerbe an. Man fühlt jich beinahe enttäujht von 
der Sinfahheit der Erfinpung und muß ji, erjt in 
ven Gedantenkfreis des fünfzehnten Sahrhunderts 
verjegen, um zu verjtehen, daß Gutenbergs Gedante, 
„durch Ausbildung der zunftmäßig betriebenen Xrbeit 
des Brieforudens die im Höcyjten Alnjehen jtehenven Er- 
zeugnilje ver Schreibfunit bei vermehrter Produftions- 
Tähigteit zu erjegen“, an ji, jhon zeigte, daß 
Outenbergs BEE ji) weit über die hergebrachten 
und jtreng feitgehaltenen Trapitionen erhob. '"2lber 
au) die technijche Löjung jeiner Aufgabe wird uns 
bewundernswert erijheinen, wenn wir uns erinnern, 
va Gutenberg jhon mit feinen exjten rbeiten 
bewies, daß er es den funjtvolliten Schreibern in 
jeder Hmliht gleihthun fonntee So zeigt ver 
Bibeloruf (man hält die 42=3eilige Bibel für das 
exite größere Merk jeiner Prejje) eine in allen Ein- 
zelheiten vollendete Wrbeit eines Icharfventenden 
hochgebildeten Geiltes, der zielbewuhkt jeine Kunit 
bis zur Crreihung des Beiten entwidelt hatte, was 
in ver Hanvjhriftlihen Buchheritellung feiner Zeit 
überhaupt geboten werden Tonnte. Sa, wie der 
Bibelorud nod) bis heute an Großartigkeit der Idee 
und Sorgfalt der Ausführung von feinem zweiten 
Drudwerk der Melt erreicht worden ilt, jo it au) 
bis heute an Gutenbergs PBrinzip der Heritellung
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der Buhjtaben und ihrer Zulammenjegung nichts 
geändert worden, und die eigentliche Drudarbeit wird 
vom Anfänger in der Kunlt an der Hanoprejje 
erlernt, Die ver VBreife Gutenbergs in der Hauptjadhe 
gleich. ilt. 

Ueber Gutenbergs Leben berichtet der Mainzer 
Bibliothelar Hofrat Dr. Bördel in der Gutenberg- 
nummer der Leipziger Slluftrirten Zeitung folgendes: 

Der Erfinder der Typographie entitammte väter- 
liherjeits dem Watriziergefhleht der Gensfleilih, 
einem der angejeheniten in der freien Stadt Ntainz, 
das ji in verjchiedene, nad) ihren MWohnhöfen be- 
nannte Geitenlinien verzweigte und während ver 
häufigen Streitigkeiten zwilhen den PVatriziern und 
den Zünften wie zwilhhen der Stadt und den Crz- 
biihöfen wiederholt an der Spige der Gejhlechter 
itand. Das alte Stammhaus der Gensfleiih lag 
in der Marktgajfe (jet Große Emmeranitrake) und 
ging Ihon 1430 zum Teil in anderen Belig über. 

Der Hof zum Gutenberg, in dem hödhjt wahr- 
iheinlid) des Crfinders Miege \tand, lag an der 
CHriltophstiche. Das Gebäude brannte 1894 ab; 
jest jtehen Geihäftshäufer an jeiner Gtelle. 

Daß Gutenbergs Geburtstag nit befannt it, 
fallt weniger auf, venn die fatholiiche Kirche Fennt 
nur den Namen des Täuflings, und Geburtseinträge 
in bejtimmte Regijter giebt es exit jeit ver Reformas 
tion. Yehlt dod) 3. B. aud) bei Weter Schöffer, dem 
Mitarbeiter Gutenbergs und Berbeijerer jeiner Er- 
fmoung, wie bei nod) anderen berühmten Yrüh- 
drudern jede Zeitangabe der Geburt. Die Sünger 
und VBerehrer der „Schwarzkunit“ feiern daher all- 
jährlich) in Mainz und anverwärts am Sohannistage 
(24. Sunt) den Jtamenstag ihres uniterblihen Meilters.
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Als Geburtsjahr aber fand das Jahr 1400 Annahme, 
weil nad) dem übereinjtimmenden Gutachten heroor- 
ragenver Bibliographen die Geburt des Erfinders in 
das Teste Sahrzehnt des vierzehnten Jahrhunderts 
fiel und ic) jomit die Jahrhundertwende als der 
geeignetite Zeitpunkt empfahl. 

Gutenbergs Jugend verlief unter ftürmilhen poli- 
tiihen Creignijjen. Im Jahre 1420 entitand ein 
heftiger Streit zwiichen ven Zünftigen und ven Patri- 
tern. Das Volk jtürmte die Häujer der Gejhlechter und 
legte le&teren |chwere Friedensbedingungen auf, fo daß 
ein großer Teil verjelben es vor30g, auszumwandern. 
Auch Gutenberg verließ um jene Zeit die Vaterjtadt, 
aber wohin er zuerjt ji) wandte, ob nad) Eltville 
oder den Niederlanden, ijt unbetannt. Crit zehn 
Sahre jpäter taudht er urkundlih in Straßburg auf. 
Zwilhen ven in Mainz zurüdgebliebenen Batriziern 
und den Zünften war mittlerweile ein Vergleich zu 
itande gefommen, dur) den aud) die freie Rüdkehr 
mehrerer vertriebener Patrizier ausbeoungen war. 

Obgleid) Gutenberg die Erlaubnis bejaß, nad) 
Mainz zurüdzufehren, blieb er weiter in Straßburg, 
wo er am 14. März 1434 zuerjt auf der Bildfläche 
eriheint, und zwar glei) in einer Gtreitjache. Er Lie 
ven zufällig in Strakburg jih, aufhaltenden Mainzer 
Stadtihreiber Nikolaus von Werjtadt (Wörrjtadt) 
Teitnehmen und in Schuldhaft jegen, als Geijel 
für die Zahlung einer rüdjtändigen Nentenihuld 
der Stadt Mainz in Höhe von 310 Gulden. Exit 
auf Einjhreiten. des Rates von Straßburg und 
nahodem der Gtavtihreiber eidlih gelobt hatte, 
jene 310 Gulden bis zum nädjten Pfingitfejt bei 
Gutenbergs Better zu hinterlegen, fam der Teit- 
genommene frei.
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Drei Jahre darauf, 1437, it Gutenberg in eine 
noch, \chwierigere Angelegenheit verwidelt. Damals 
tlagte Unna zu der eijernen Thür („Onnel zu der 
tjeren Thür“), die legte eines Adelsgejhhlehtes aus 
dem Niedereljak, gegen Gutenberg vor dem bilchöf- 
lichen Rihter in Straßburg, anjcheinend wegen Brudhs 
des Cheverjprechens. Das Stammhaus von Unnas 
Familie lag in der GStavelgajje, und da Gutenberg 
vom Jahre 1443 an jeine Taxe für zwei Perjonen 
entrichtete (als Steuerzahler erjheint er hier 1439), 
gewann die Annahme jeiner VBerheiratung an MWahr- 
iheinlichkeit, und zwar um jo mehr, als es aud) 
im Straßburger Zollbud) einmal, allerdings ohne 
Zeitangabe, heißt, daß „viejen Zoll gegeben habe 
Ennel Gutenbergen“. 

Wichtiger als dieje beiven VBorfommnilje während 
jeines Straßburger Aufenthalts bleibt die Kenntnis 
des Wrozeljes, ven 1439 ein Jürgen Dritzehn gegen 
Gutenberg anjtrengte, da hier zum eritenmal pie 
tehnijhe Arbeit des Crfinvers und jomit das G©e- 
heimnis jeiner Kunjt zum Teil offenbart wird. 

Obgleich ver Beklagte jelbjt bei ven Werhano- 
lungen ji) nicht über das Mejen jeiner Kunjt zu 
äugern brauchte und die Zeugen entweder Tein Ver- 
tändnis dafür oder ein Interejje an ver Geheim- 
haltung hatten, ergiebt fid) Doc) aus ihren YUusjagen, 
daß Gutenberg neben anderen mehanijhen Arbeiten, 
wie Steinepolieren und Spiegeljhleifen, noch ein jehr 
verborgen gehaltenes Merk betrieb, nämlih das 
Drudenmit beweglichen Lettern. Wiederholt ijt nam: 
lich) hier von einer Brejje in ver Wohnung des Andreas 
Dritzehn die Rede, aud) von vier unter ihr befind- 
lihen Stüden, die nad) jeinem Ableben Gutenberg 
auseinanderzunehmen befiehlt, „damit man nit
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wilje, was es jei“. Demnad) \heint es unzweifel- 
haft, daß die Gejhäftsgenojjenihaft Gutenbergs 
mit dem verjtorbenen Bruder des Fürgen Dritzehn 
vem Typendrud galt, und daß Gutenberg die Geele 
des Unternehmens war. Die durch Dritzehns Tod 
und den Prozeß unterbrochene Thätigteit jeßte Guten- 
berg inzwilhen mit anderen Gejhäftsgenojjen fort, 
aber jte brachte ihm nicht ven erhofften Gewinn; 
er befand ji jogar fait immer in Gelönot und 
geriet in Schulden. Bis zum 12. März 1444 (ex 
zahlte nod) an diejem Tage einen Gulden Zoll) ijt 
Gutenbergs Unmejenheit in Straßburg Feitzujtellen, 
von da an aber fehlen die Nachrichten über ihn. Exit 
1448 taugt er endlic) in ver langgemiedenen Vater: 
Itaot auf, arm an Mitteln, aber rei) an Hoffnung 
und Wagemut. Die erite von dem Erfinder in 
Mainz befannt gewordene Hanplung ilt, daß er am 
16. Ditober 1448 gegen achtunvdeinhalb Gulden jähr- 
liche Sinjen ein Kapitalvon 150 Gulden aufgenommen 
hat, wofür jein Verwandter Arnold Gelthuk zum 
Chtzeller die Renten mehrerer Häujer in Mainz 
verpfänoete. 

Mahriheinii) galt dieje Anleihe neuen Verjuhen 
oder Vorbereitungen zur Ausführung der T’ypo- 
graphie, reichte aber nicht aus, venn |hon im nädjiten 
Sahre jah ji Gutenberg nad, weiteren Hilfsquellen 
um und ging die für ihn jo verhängnisvolle Ver: 
bindung mit dem Mainzer Bürger Sohann Fult 
ein. &r jhloß nämlid um das Jahr 1449 mit 
gult einen jhriftlihen Vertrag, wonad) derjelbe ihm 
gegen jechs Wrozent Zinfen 800 Goldgulden zur 
Eintihtung einer Buchdruderei vorjtredte. Bis zur 
Rüdzahlung des Kapitals blieb das dafür herzus 
jtellende Gerät Zujt als Unterpfand. Das für damals
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bedeutende Darlehn reichte zwar zu dem angegebenen 
Zwed, Zult aber, der id) von der Rentabilität der Er- 
findung gewiß überzeugt hatte, begnügte ic) nicht mit 
der Rolle eines Geldleihers, er wollte aud) Teilnehmer 
am Gewinn werden. &r erklärte ji) Daher bereit, 
jähriih 300 Gulden Betriebstapitalnebit ven erforder: 
lichen Kojten für Gejinvdelohn, Hauszins, Vergament, 
Papier und Drudfarbe vorzujtreden. Bei diejer 
Vereinbarung Tieg jedoch Gutenberg, der ji als 
tuger und gewandter Unternehmer bewährt hatte, 
die nötige VBorfiht außer at. Cr bewilligte dem 
Ihlauen Sapitalilten für dejjen Darlehn Ihriftlic) 
Zinjen, obgleih Yult ihm mündlich, verjichert hatte, 
von einer Zinsberehnung abzujehen. Nur Guten- 
bergs Ungeduld, endlic) das heikerjehnte Ziel zu 
erreichen, läkt dieje Jonjt unbegreifliche Achtlojigteit 
veritehen. Die Yolgen davon zeigten ji nur zu 
bald; Yult lernte in dem jungen „Slexiter‘ (Ib: 
Ihreiber) Beter Shöffer aus Gernsheim eine tühtige 
Straft Tennen, durch die er Gutenberg, dejjen Ge- 
heimnis er nun genügend Tannte, zu exrjegen beichloß. 
Bermutlic ging die Ausbeutung der neuen Erfindung 
durch Gutenberg dem nüchternen Geihäftsmann nicht 
raid) genug, er jah aud) in Schöffer, feinem künftigen 
Schwiegerjohn, einen gefügigeren Oenojjen als in 
vem jelbjtbewußten, |hwer zugänglihen Meilter, 
vejfen verjprochener großer Erfolg no immer auf 
ih warten Tieß. Sedenfalls nad) vorhergegangener 
Uneinigkeit und Spannung mit demjelben Hagte 
Yult um das Fahr 1454 feine Forderung an Guten- 
berg im Gejamtbetrage von 2026 Gulden (einjhlieh- 
lid Zinfen und Sinfeszinjen) ein, und es fam zum 
Brose. Das Gerichtsprotofoll darüber it zwar 
nicht mehr vorhanden, dagegen it ein notarieller
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it erhalten in dem jogenannten Helmaspergerihhen 
Notariatsinitrumentvom 6. November 1455, zugleich 
der einzigen Urkunde, vie diveft von Gutenbergs 
Ihätigkeit in Mainz berichtet. Zwed diejer in der 
Göttinger Univerittätsbibliothet aufbewahrten Ur- 
Zunoe ijt ver Nachweis, daß Yult den ihm auferlegten 
&id geleijtet hat, zugleich aber enthält fie in der 
üblihen Korm die Klage Fults jowie Outenbergs 
Erwivderung und jhlieklidh das Urteil jelbit. 

Gegen jein mündliches Berjprechen, feine Zinjen zu 
berechnen, jhüste jih Fult auf raffinierte Art; er ent- 
lieh, jelbjt das vorgejhhoffene Geld gegen jechs Brozent 
Zinjen (einmal jogar zahlte er 36 Guben Wucher- 
äinjen) und wahrte jo jeinen „Schein“. Dnfolge 
der gerichtlihen Verhandlung ließ Zujt von jeiner 
uriprünglihen Forderung 50 Gulden nad, verlangte 
dagegen von den verbleibenden 1550 Gulden um Jo 
entichtevener jeine jehs Prozent Zinjen. Das Mainzer 
Gericht erfannte zu Neht: „Wenn Gutenberg jeine 
Rechnung abgelegt hat von allen Einnahmen und 
Ausgaben, die auf das Merk zum DBorteil beiver 
(auf den Buhorud) fallen, joll die Mehreinnahme 
in die (eriten) 800 Gulden gerechnet werden. Crgiebt 
jid) aber aus der Nehnüng, daß er (Fult) ihm mehr 
als 800 Gulden vorgeitredt hat, was nicht zu gemein- 
Ihaftlihem Vorteil verausgabt wurde, jo joll er ihm 
das wiedergeben. Und wenn Johannes Kult mit 
jeinem &ide oder mit guten Zeugen beweilt, daß er 
das vorhergenannte Geld mit Zins aufgenommen 
und niht von feinem eigenen Gelde geliehen hat, 
jo joll ihm Sohannes Gutenberg dieje Zinjen aud) 
bezahlen nad) vem Mortlaut des Vertrags.“ 

Am 6. November 1455 Tleiltete Zujt im großen 
Speijejaal (Refektorium) bei den Yranzistanern den
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auferlegten Eid. Dadurd) erhielt das gegen Guten- 
berg gefällte bevingte Urteil Rechtskraft, vem Yult war 
eine Forderung von über 2000 Gulden zugejprodgen 
und damit Gutenbergs finanzieller Ruin bejiegelt. 
Mann und wie jich der verurteilte Meijter mit feinem 
Beoränger auseinandergejegt hat, war nicht zu 
ermitteln, wahrjheinlidh gingen Gutenbergs wert- 
vollite Materialien, darunter die fojtbaren Pjalter- 
typen, in ven Bejit der neuen Yirma Yult-Shöffer 
über. So nur gelang es diejer, Das von Guten- 
berg vorbereitete große Merk und damit zugleich 
das erite genrudte Buch mit volljtändigem Datum 
(14. Auguft 1457) herauszugeben. Cs war das 
prahtvolle Bjalterium, eine typographiihe Meujter- 
leiltung, und jtolz verkündete vie Chlußjchrift der 
Melt: „Oegenwärtiger Codex der Pjalmen, mit 
ihönen (farbigen) Initialien verziert und vurd) 
Nubriten (totgedrudte Aufjchriften) genügend aus- 
gezeichnet, ijt nur eine Fünitliche Erfindung des 
Drudens und der Typenbildung, ohne irgend einen 
Gebraud) der Fever, jo hergeitellt und zur Ehre 
Gottes mit Yleiß vollenvet vurh) Johann Zulft, 
Mainzer Bürger, und Beter Shöffer von Gernsheim, 
im Sahre des Heren 1457 am (Mariä) Himmelfahrts- 
abend.“ 

Daß dieje „Lünitlihe Crfinvung des Drudens und 
ver Typenbiloung“ Gutenberg zu danken jet, ver- 
\chwiegen freilicdy nie Herausgeber, und Gutenberg 
mußte ji in feiner bevrängten Lage diejes Tot- 
Ihweigen gefallen lajjen; ja, wie es jcheint, wagte 
er Jogar nicht einmal, ji auf jeinen eigenen Drud- 
werfen zu nennen, da jeder neue Drud des gänzlich 
verjchuldeten Erfinders durd, Anonymität gegen ge- 
rihtlihe Pfändung gejichert werden mußte.
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Aber no, einmal fano Gutenberg, dejjen Oeld- 
verlegenheit um Dieje Zeit ihren Höhepunkt erreicht 
haben muß, finanzielle Unterjtüßung. Dr. Stoncad 
Humery (F 1472), Synoilus ver Stadt Mainz, gab 
ihm die Gelomittel zum Wortbetrieb jeines Unter- 
nehmens und wahriheinlich aud) Unterkunft in feiner 
Mohnung, wogegen Gutenberg ihm eine „Zormen, 
Buhjtaben, Snjtrumente und Gezeug“ verichrieb. Mit 
Hilfe diejfes Vorhuffes drudte Gutenberg 1460 jein 
legtes befannt gewordenes Merk, das „Katholiton“. 

Zwei Jahre Darauf unterbrah) der Kurjtreit 
zwilhen Diether von Sjenburg uno Mdolf von 
Kajjau die Ausübung ver Buhdruderfunit in Mainz. 
Am 28. Dftober 1462 gelang es den Anhängern 
Ndolfs, duch, einen verräteriihen Ueberfall Mainz 
in der Morgendämmerung zu erobern. Die über: 
raten Bürger wehrten jtd) verzweifelt, mehr als 
400 Tote Tagen zulest in den Straßen, und etwa 
150 Häujer gingen in Flammen auf. Unter den 
beihädigten Gebäuden befand ji) aud) die Yult- 
Schöfferihe Druderei, aus der währenn des Kur- 
Itreites verjchievene, venjelben betreffenve Einzelblatt- 
orude hervorgegangen waren. Nach jeinem Ginzuge 
in die zeritörte Stadt hielt Adolf \trenges Gericht 
über die ihm feinolihen Mainzer; viele von ihnen 
wurden vertrieben, ihre Häujer unter die Sieger 
verteilt und nur die najjauiieh Gejinnten verjhont. 

Der unheilvolle Uusgang des NKuritreites für 
Mainz, das alle früheren VBorrechte verlor, war aber 
für die übrige Melt ein Glüd, denn die Fünger 
Outenbergs, Dur) die Zeritörung ihres Mohnortes 
gezwungen, zogen num hinaus in die Zanoe md 
offenbarten zum Heile der Menihheit das in Mainz 
bejhworene Nunjtgeheimnis. Dapdurd) nahm Die
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Typographie [heller und jiherer als jonjt und no) 
bei Lebzeiten des Meilters ihren Giegeslauf durch) 
die Gebiete der veutihen und romaniihen Sprade. 
Mit dem Erjheinen des Katholitonorudes endet 
die Kenntnis von Gutenbergs tehnijher MWirkiam- 
teit in Mainz, und über jeine jonjtigen Lebens- 
verhältnijje vajelbit ind auh nur wenige Nadj- 
richten vorhanden. 

Dur) die Zeritörung von Mainz 1462 war Guten- 
berg jtark in Mitleivenichaft gezogen worden; |hwere 
Sorgen mögen damals ven Bielgeprüften wiever Heime 
gefuht Haben, obgleih er im Kurjtreit ih wahr- 
Iheinlid) neutral verhielt. Um jene Zeit war es, daß 
Erzbiihof Adolf ji des gealterten Mannes annahm 
und ihn am 18. Januar 1465 „in Unbetradht der 
Dienite, die unjer Lieber getreuer Sohann Gutenberg 
uns und unjerem Stifte geleiltet und in Zukunft 
nod) leilten wird“, aus bejonderer Gnade zu: jeinem 
Hofdienitmann ernannte. Als jolher gehörte Guten: 
berg ver Klajje ver Coelinge an, blieb von jeder 
eigentlichen Dienitleiltung verihont und war gejhüßt 
gegen jede „Beichlagnahme von Leib und Gut“ 
durch jeine Gläubiger. Werner hatte er das Net 
freier Einfuhr jeines Weines und auf jährlih ein 
Hofileio, zwanzig Malter Korn uno zwei Yuder 
Mein; jomit war der Schöpfer der Typographie, 
vejjen Erfindung feine Nachfolger um ungezählte 
Millionen bereihert hat, wenigjtens vor äußerer 
Not geihügt. Adolf rejivierte in Eltville, weil er 
in Mainz jich nicht fiher genug fühlte; und in Eltville, 
zwei Stunden \ttomabwärts von Mainz, wo Guten- 
bergs Bruder Zriele mit Familie gewohnt Hatte, 
lebten au, Verwandte des Erfinders, die Mainzer 
Heintih und Nicolaus Behtermünze In diejem
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Rheinjtädthen jcheint Gutenberg jeine lebten Tage 
verbradht zu haben, wenn er vielleicht auch Jeinen 
fejten Wohnjtg in Mainz behielt. Sedenfalls wurden 
die Katholifontypen nad, Eltville gejandt und dort 
von den Brüdern Bechtermünge, wohl unter Anleitung 
des Meilters, zu Drudwerken benubt. Der glaub 
würdige eljäller Humanijt MWimpheling, der enge 
Beziehungen zu Mainz unterhielt, berichtete 1508, 
„unter Gutenbergs Leitung, der infolge Alters er- 
blindet, jei die Drudkunjt vollendet und vollbracht 
worden“. 

Noch vor Gutenberg, am 13. Juli 1467, \tarb 
Heinrich, der ältere der Brüder Bechtermünge, und 
Ende Yebruae 1468 weilte aud) der unjterbliche 
Erfinder der „göttlihen Kunft“ nit mehr unter 
den Lebenden. Gein Todestag ijt ebenjo unbefannt 
geblieben wie der Tag jeiner Gebint. 

Als von Gutenberg jelbjt herrührende Drudwerfe 
gelten bis jebt allgemein: 1. Donate, 2. Ablakbriefe, 
3. die „Mahnung der Chriltenheit wider die Türken“, 
4. die A2zzeilige Bibel, 5. die 36=3eilige Bibel, und 
6. das „Natholiton“. Außerdem wird neuerdings ein 
in jüngjter Zeit aufgefundener Drud, das „Missale 
speciale“, Gutenberg zugejchrieben. 

Uriprünglid) hat der Erfinder zweifellos jeine 
Kunjt an kleineren Druden erprobt, und dazu eigneten 
id, vorzüglic, die lateiniihen ABC-Bücher für ven 
Schulgebraud, namentlid) die in allen mittelalterlihen 
Schulen eingeführten Auszüge aus der Grammatik 
des Donatus, die jogenannte Donate. Neben ven 
Donaten jind von Lleineren Druderzeugnijjen vie 
Ablapbriefe zu nennen und ein VBolfsbüchlein unter 
vem Titel: „Eyn manüg d’eristeheit widd’ die durke“. 
Dasjelbe ijt ein auf neun Quartjeiten in alenverform
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aujammengereimter Aufruf an die Chriltenheit, gegen 
die Eroberer von Konitantinopel ins Yeld zu ziehen 
und jie bis auf den legten Mann zu vertilgen. 
Der ungenannte Berfaljer verjpricht darin gleichzeitig 
den zur Abwehr des prohenden Türkeneinfalles 
Aufgeforderten im Laufe des Jahres 1455 zwölf 
günjtige Zeihen am Himmel und wünjht (es it 
dies wohl der erjte georucdte Neujahrswunid) zum 
Shlujfe „Eyn gut jelig nuwe Jar“. 

Das erite Hauptwerk Outenbergs aber und zugleid) 
das glänzendite Zeugnis jeiner Kunit für alle Zeiten 
bleiben jeine Bibeldrude. Sowohl die A9-3eilige als 
auch die 36-zeilige Bibel ind ohne Datum, und der 
Streit, welche von beiden die ältere Jet, blieb lange un= 
entichieden, bis endlich) in jüngjter Zeit durch) Dayiatkos 
eingehende Textvergleihung jic der 42-3eilige Bibel- 
orud als ver ältere, ver 36-3eilige aber als ein Ntach- 
drucd des eriteren erwies. Die 42-3eilige Bibel ent- 
jtand in ven Jahren 1453 bis 1456, beiteht aus 
zwei Kolianten von zujammen 641 zweijpaltigen 
Blättern und wurde zum Teil auf Pergament, zum 
Teil auf Papier abgezogen. Bon den PVergament- 
exemplaren (mit prachtvoll gemalten Initialen und 
Soloverzierungen) ind nod) zehn, von den VBapier- 
exemplaren nod) einundzwanzig in verjchiedenen 
Bibliothefen Deutichlands und des Nuslandes vor- 
handen; jie bejigen heute einen vuchjhnittlichen Kauf- 
wert von S0000 bis 100000 Mark das Exemplar. 
Die früher meijt für die ältere gehaltene 36-3eilige 
Bibel umfaht 881 Blätter oder 1762 zweijpaltige 
Seiten und findet ji) no in neun, zum Teil un= 
vollitändigen Exemplaren. 

*) Literatur: Ban der Lindes Werke; Schwente, SEE zur 
Gutenbergfeier, herausgegeben von der Königl. Bibliothek zu Berlin. 

2
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Der lekte große Drud Gutenbergs war das 1460 
vollendete „Katholiton“ (ein Tateiniihes Wörterbud) 
nebjt Grammatif ves Dominitaners Johannes Balbus 
von Genua), ein 373 eng gevdrudte, meilt 66=3eilige 
Blätter umfajjender Koltant, von dem nod) 25 Exem- 
plare auf Pergament oder auf PVapier vorhanden 
ind. Was diejem „Statholiton‘ noch) einen bejomders 
hohen Mert verleiht, ijt Jeine ventwürdige Schluß- 
\chrift, in ver Gutenberg, ohne jtch Jelbjt zu nennen, 
zum eriten Mal öffentlid) von‘ jeiner Erfindung 
Ipriht, und zwar mit jener Demut, vie jtets ein 
Zeichen wahrer Größeilt. Die Shlukjihrift, vielleicht 
von Gutenbergs Freund und Helfer in der Not, 
Dr. Humery, lateinijd) abgefakt, lautet ins Deutjhe 
übertragen: „Unter dem Beiltande des Allerhödjlten, 
auf dejjen Mint der Ummündigen Zungen beredt: 
werden, und der oftmals ven Stleinen offenbart, 
was den Meilen er verhehlt, ijt diejes vortreffliche 
Bud) Katholiton im Sahre ver Menjhwerdung des 
Herrn 1460 in dem gejegneten Mainz, einer Stadt 
der berühmten veutihen Nation, die Gottes Huld 
durch ein \o hohes Geiltesiiht und freies Gnaden- 
gejhent den übrigen Nationen der Erde vorzuziehen 
und auszuzeihnen gewürdigt hat, gevrudt und 
vollendet worden, niht mit Hilfe von Rohr, Griffel 
oder Yeder, Jondern dur) das wunderbare Zujammene 
jtimmen, Verhältnis uno Chenmak der Patronen 
und Yormen.“ 

2. Die Verbreitung der neuen Kunlt. 

Jod, während Gutenbergs Thätigkett begann die 
Verbreitung der Buchoruderkunit. Albreht PBfilter 
orudte in Bamberg wahrjheinlidh nod) vor 1460
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Abbildung 6. Anfang des Opus de misterio misse, gedruct 1473 duch) 
Sohann Zainer von Reutlingen. (2/; Größe.) 

52



20 

Kalender, Ahlakbriefe, in Straßburg vrudte Johannes 
Mentelin. Lebtgenannte beide jind früher von einigen 
Seiten fälihlid, als jelbjtändige Erfinver der Budh- 
oruderfunit bezeichnet worden. Die Zult-Shöfferjche 
Dfftzin arbeitete in Mainz unter Schöffer bis zu dejjen 
Tode im Sahre 1502. Außer dem oben ©. 13 er- 
mwähnten Wjalterium von 1457 jind eine A48=3eilige 
Bibel und mehrere lateiniihe Schriften aus vieler 
Buhoruderei hervorgegangen. Man jchreibt Veter 
Shöffer die Erfindung der Chwabaher Schrift zu. 

Yugsburgs berühmteiter Buhdruder ift Günther 
Zainer, wahriheiniih ein Schüler von Yujt und 
Shöffer, vejjien Shriftihnitte am Ende des neun- 
zehnten Sahıhunverts auf dem Umwege über Eng- 
land unter dem Namen „Morrisgotiih“ mit großem 
Erfolge wieder aufgenommen wurden. 

In Nürnberg vrudte als erjter Johann Senjen- 
Ihmid gelehrte Merke. Der berühmte Aittonom 
NRegiomontanus errichtete ebenva eine Druderet und 
gab deutjhe und lateiniihe Kalender heraus. Der 
größten Berühmtheit erfreute ich aber Anton Koberger, 
der mit über 120 Brejjen und Gejellen gearbeitet 
haben joll. Sein berühmtes Merk ift das 1493 er- 
Ihienene „Buch, der Chroniken und Gefhiähten‘“ des 
Doktor Hartmann Schedel, ein jtarker Folioband 
mit über 2000 Iltujtrattionen in Holsihnitten nad) 
ven Zeichnungen des Michel Molgemut und Wilhelm 
Pleytenwurf, die wir als Lehrer des großen Albrecht 
Dürer fennen. 

In Köln jind als Druder weiter befannt geworden 
Uli Zell, ein berühmter Shönfchreiber, Slfuminator 
und NRubricator, der jeine Schule in Mainz genojjen 
hatte In Köln entitanden au) die erjten nieder- 
veutihen Bibelorude dur Die Thätigteit der Bud)-
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Anbildung 7. Der Bau der Arhe Noah. Anfang des zweiten Welt- 
alters aus Dr. Hartmann Schevels Welthronit. Gedrudt ‚in famo- 
sissima Nürembergensi urbe‘ von Antonius Koberger 1493 (Original 

ijt 40 em hod)). 



rülateat:ad fin tame icertü &an latere poflit, Cöiter gde 
oibus ius idee, Vtulitatis.n.aligd cöfert i mutua focietate: 
priuatim ueto agri & quarücug; ca. nooibuside confeq/ 
tur ius e&,Aliud qdeoim atteftatıöe firmatü quod expedi- 
ati ufu mutuz[ocetatis eog quz lufta putantur ee.ıus di 
citur fiue ide fit oibus fiue no ıde:porro fi ponartarü gfpi 
am:noaute ‚puentat cömoditas mutuz [ocietatis: noıam 
hociuris natura het & fi iteraidat cömodü iuris:gddäaute 
teporis ad anticipatione cögruit.Nihilominus id tepus Yu 
ftu erat his qinon inanibus uocibus femetcöfundüt:fed!s 
plurias cernut, Vbi uero cü uariz fuerit citcüftantes res nö 
cögruere ad äticipatione uifa für quz pütabäturiufta:iip 
fjstebus ea iuftanon erant. Vbi uero uanelceubus circuftz 
tibus rebus uifa funt nocögruere ad antidipatione quz ex’ 

iltimata funt iufta. Vbiueröuanefcenbus rebus iam no u 
tilia erät ea clam pofita iura.Hicaut&rü quideiufta fuere 

quado erät utilia foderati mutuz fimulcouerfatiu.Poftea 
ueronoid fuerüt iufta quando neguulia erät.Quibus re/ 
bus externis mime confidere preclare conttituir. Hic ea q/ 

deq funt poflibilia ppinqua & famılıarıa eflicıt.Qux ue/ 
zu huiufmodi non funtnonaliena fane. Quz aute nö po/ 
teratzeis [e ftuduitnon immifcere:exeluficg; omnia quxa 
getenon cöducebat; gcUg; uim acceperütutfeexeis maxi 
me.ad cöfidedum pararet qu&funt ppinqua'& finitima. 
Hi & ad inuice uixere fuauıflima uitam firmiflima habe’ 
tes:fide ac ‚pbation certiflimäg; propinquitare adfumen? 

tes lamentis profecuti nö funt defundti celerioreobitum, 

Impreflum Venetüs per Nicolaum Ienfon gallicum. An 
no domini.M.CCCCE.LXXV .die xiiii.augufti. 

Finis philofophorum uita, 

Abbildungs. Schlußjeitevon Diogenes Laertius'Qebensbejhreibungen 
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i (etwa 2/; Größe).
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druderfamilien Göb und Quentell, deren berühm- 
tejter Iypograph Heinrid) Quentell von 1479 bis 
1500 Tebte. 

Im vorleßten und legten Sahrzehnt des fünfzehnten 
Sahrhunderts nrudte man in Hamburg, Zübed und 
Magdeburg; der erite datierte Drud aus Leipzig 
itammt aus dem Jahre 1481. Der befanntejte 
Leipziger Druder jener Zeit ift Konrad Kachelofen, 
der von 1489 bis 1513 georudt haben mag. 

Bon allen fremden Ländern gebührt Italien ver 
hohe Ruhm, die Buchoruderkunit zuerjt aufgenommen, 
fie wejentlich verbejjert, vervollfommnet und in edeljter 
Meile verwendet zu haben. &s waren vdeutjhe Ge- 
hilfen, die die erite Druderei Italiens im Stlojter 
Subiaco beit Rom errichteten. Die beiven Deutihen 
Konrad Sweynheim und Arnold VBannarz \hnitten 
um 1465, nachdem in Italien überallrömiicher Schrift- 
Havakter zu ven Manujtripten verwendet wurde, die 
erite Antiquaihrift und vrudten bis um das Fahr 
1470 unter dem Schute der Benediktiner und der 
Barone von Majlimt. 

ad) Venedig lam die Buhoruderkunit exit um 
1469 durd) Sohann von Speyer und dejfen Nad)- 
folger Johann Mendelin von Speyer. Später über- 
nahm NWitolaus Senjon die exrite Benezianer Preije 
und jhuf eine jhöne Tateiniihe Schrift, die noch) 
heute als Mteilterwerf ver Schhriftichneivefunit ge= 
priejen wird. Cr war wohl auch der exjte, ver 
griehtihe Shriften gejehnitten und gegojjen hat. 
Alle Werte Jenjons find typographiiche Meifterjtüde; 
er jtarb reich und angejehen im Fahre 1481. Ihm 
fat gleih an Bedeutung ijt Erhard Ratvolt von 
Augsburg geworden, der ji) von 1476 bis 1486 
in Venedig aufgehalten hat. Ratdolt ift der erite,
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der die Bücher mit einem eigentlihen Titel orudte, 
zum erjten Mal Golodrud und jehr feine in Ho- 
Ihnitt ausgeführte NRanoverzierungen anwendete. 
Am Shlulfe des Jahrhunderts um 1494 tritt in 
Venedig Abus Pius Manutius auf, dejjen Vervienit 
es ilt, Die eriten Drude einer größeren Anzahl 
griehiiher und römiiher laffiker geichaffen zu haben. 

In Frankreih wurde die Buhoruderfunit um 
1470 duch Ulih) Gering aus Konjtanz eingeführt, 
der auf Veranlajjung von Wilhelm FYihet, einem 
hervorragenden Gelehrten der theologiihen Yakultät 
zu Paris, als Druder an die Sorbonne berufen 
worden war. Nähit Paris gewinnt yon eine 
hervorragende Bedeutung als Druditadt in Frantreid). 

In England wurde die Kunft um 1477 von 
Milltam Cazton, einem angejehenen, unternehmenden 
Kaufmann, eingeführt. Caxton hatte in Brügge 
in den NWieverlanden das exite engliihe Bud in 
Drud gegeben und hatte ji) Dort mit ver Technik 
der Buhoruderfunjt vertraut gemadt. Cr vrudte 
mit großen finanziellen Grfolgen bis um 1491 in 
Cngland; feine Werke jevod) jtehen bei weiten nicht 
auf der Stufe der Vollendung wie die Wusgaben 
der früher genannten Druder. 

3. Das goldene Zeitalter der Buchpdruderkunft. 

Auf die Ichnelle Verbreitung folgt bald eine Zeit 
ver Blüte, Das goldene Zeitalter der Buchdruder- 
Zunjt, in dem alleroxten gejeßt und gevrudt wurde, 
in dem die Verbreitung der Bildung ungeahnte 
Tortichritte erlebte. 

Wir wollen nur die Namen der Meijter nennen, 
die vem Buhoruder auch heute nod) geläufig Jein
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Abbildung 9. Titelblatt mit Ranoleiiten in Holzjehnitt, geprudt von 
Erhard Ratvolt zu Venedig 1477 (@/; Größe).
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müjfen, deren Nrbeiten noch heute mujtergültig \ino 
und einen Eimfluß auf die Entwidelung der Kunit 
und unjere Anjhauungen gehabt haben. Eine zu= 
jammenhängende Daritellung findet hier Teinen Raum. 

In Deutihland find es weniger herporragende 
Iypographen als Künitler ver ISlluftration, des Holz- 
\cynittes, die als Edeliteine aus dem NRuhmestranze 
ver Jünger Outenbergs hervorleudhten. Mir nennen 
als Criten AMbreht Dürer zu Nürnberg, ver als 
Kupferiteher und Holzjchneiver eine große Menge 
herrlicher Bilder geihaffen und vervielfältigt hat. 
Seine befannteiten Holsihnittwerte find die fünfzehn 
Holioblätter der Offenbarung St. Johannis, jeine 
oret Balltomen, d.h. die Xeivensgeihichte Seju Chriltt, 
und das Zeben ver Maria. Yür Katjer Maximilian 
Ihnitt er aus 92 großen Holitöden, die zuammen 
eine Ylähe von zehn Quadratmetern beveden, die 
Ehrenpforte, eine Verherrlihung des Haujes Habs- 
burg und des Katjers Maximilian insbejonvere, 
und den Triumphzug des Katjers Maximilian, ein 
Tableaun von 54 Mieter Länge, beitehend aus 
135 Hoßjhnitten. Die Teßtere Arbeit führte er mit 
Hans Burgkmair von Augsburg zujammen aus. 
Unter den vielen. anderen, die \id) Damals der 

. Sliuftrationstunit wiometen, it Lucas Cranad) zu 
nennen, der in Wittenberg die graphiihen Stünite 
betrieb. In Wrantjurt illujtrierten Virgil Golis 
und Zolt Aımman (j. ©. 3) für den befannten Bud 

: Händler Sigismund Feyerabend. 
Nur einer vermag ji in fünitleriicher Bedeutung 

mit Dürer zu mejjen: Hans Holbein in Bajel, dejjen 
Zotentanz allein in dreizehn verichiedenen Ausgaben 
gedrudt wurde. Weber die Arbeitsweije diejer Schöpfer 
buchoruderiiher Sllhuftrationen it uns nur weniges



=
 

A
S
S
 S
e
i
n
 

N
N
 

2 

“ Dürers: Die Kreuzigung. Kleinen Ballion! Ü) Abbildung 10. Aus der
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näher befannt. Es jcheint, als ob vie Künitler 
meiltenteils nur die Vorzeihnungen zu den Holz- 
Ihnitten geliefert hätten, vie dann von den Kormen- 
Ihneidern nahgejhnitten und für die Drudpreje 
brauhbar gemaht wınden. Die Drudlunit werden 
wohl die meilten jelbjt praftiih ausgeübt haben. 

Abbiloung 11. Aus Holbeinsd.S. Totentanz: Der Tod und der Greis. 

Zur Gefhihte der Schrift it von deutihen 
Drudern vor allem der Thenerdant bemerkenswert, 
eine illujtrierte Berherrlihung des Katjers Maximilian. 
Ein Hieronymus Andrae go die Theuervantiype 
nad) den Zeihnungen des Hofjekretärs des Statjers. 
Dieje Theuerdantiype it die erite Schrift, welde
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Abbildung 12. SUujtrierte Seite aus dem Teuerdant. Blattgröße 
36x24 cm. Die Verzierungen jind an die Schrift angejekt. Gedrudt 

1519 ducd) Hans Shönjperger zu Augsburg.
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die gotiiche Yorm verläßt, um die Grundzüge der 
noch heute im Gebraud befinolihen Fratturjrift 
zu geben. Ungejehene Künjtler Tieferten die Zeich- 
nungen zu den Holjehnitten. des Buhes, das die 
Abenteuer |childert, die der Kaijer zu bejtehen hatte, 
bis er in ven Bejit der Herzogin Maria von 
Burgund gelangte. 

Nod, vor Ende des fünfzehnten Jahrhunderts be- 
gründete jih, in Venevig die Buchpruderfamilie des 
Aldus Pius Manutius, die jich in mehreren Genera- 
tionen über 100 Jahre lang mit der Herausgabe 
griehiiher und römilher Nlaljiter beihäftigte. Die 
„Aoinen“ \ind die exriten Drudwerfe, die die bis da- 
hin gebräuchlichen Kormate ver Kolianten und Quart- 
bände verliefen und in Stleinoftav exjchienen. Das 
tleine Yormat ermöglihte Modus Manutius durd) 
ven Schnitt feiner berühmten SKurjtoiehriit; man 
jagt, daß des Dihters Petrarca Hanojhrift das Vor: 
bild der Cancellaresca romana cursiva gewejen jet. 
Nah diejer Kurjiojihrift Ichnitt Alous eine kleine 
fräftige Antiqua, mit der er jeine jpäteren berke 
orudte. Dieje Shriftart hat ji aud noch) heute 
erhalten und führt von ihrem Schöpfer ven Kamen 
„2lloine“. 

4. Die Pflege der Kunjt in den Niederlanden 

und Srankreid). 

Die Yamilie der Clzeviere vrudte in Umjterdam 
vom Jahre 1617 an. Ihre Yusgaben wetteifern 
an Schönheit mit denen des Mldus in Venedig. 
Die Druderet der Clzeviere demokratijierte Die 
Zitteratur in Holland mit ihren Duodezausgaben 
und bradte niht nur ältere Litteratur, jondern
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aud) ihre zeitgenöljiihe für verhältnismäßig billiges 
Geld unter das Vublitum. Wir bejigen heute nod) 
einen aus der Druderei der Clzeviere herrührenden 
Schriftharatter, der ven Namen jeiner Urheber 
verewigt. Der Duchiähnittspreiss der Clzeviere- 
Ausgaben betrug für einen Band von 500 Ceiten 
einen holländijhen Gulden; dieje Wohlfeilheit jteigerte 
ihren Abjfag enorm und führte jo in die nieder- 
deutihe Drudktunft das Yormat der Kleinen Bücher 
ein. Nach dem Tode des lekten ver Elzeviere ging 
der Shriftvorrat des Amijterdamer Zweiges ver 
Yamilie an die jpäter berühmte Druderfamilie der 
Enjheve in Haarlem über. Der Stammmvater der 
Enjhedes Saat drudte 1727 mit jenem Sohne 
Sohannes eine Yoliobibel nad) einem neuen Ber- 
fahren, in weldhem man die Anfänge der Stereotypie 
zu ertennen glaubt. Die Enjheves haben bejondere 
Berdienite um den Shriftjhnitt und die Ausbildung 
ver Schhriftgiegereien gehabt, jie find wohl aud) die 
eriten gewejen, die eine größere Schhriftprobe gedrudt 
haben; es jind von ihren Schriften nod) einige in der 
Leipziger Dffizin von W. Drugulin erhalten. 

Balläandifche Gathifch ner Schriftnießerei 

Enjchete in Barlem im Befitze her Burh- 

druckerei und Schriftgießerei W, Drugulin. 

Holländische Antiqua der Schriftgiesserei 
Enschede in Harlem im Besitze der Buch- 

druckerei und Schriftgiesserei W. Drugulin. 
3
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Die beriihmtelte Yamilie der niederländiihen 
Drudereien ijt die der Plantin in Antwerpen, die 
von Chriltoph Plantin, einem Zranzojen, um das 
Sahr 1550 gegründet wurde. Chrijtoph Plantin 
jorgte jo jehr für Ichöne Shriften und guten Drud, 
daß von ihm die Nede ging, ex habe jilberne Typen 
zur Berwenpung gebradft. Das Merk, weldes ven 
Namen jeiner Drude unjterblicd, gemaht hat, ijt das 
in Gemein|haft mit jenem Schwiegerjohn Balthafar 
Moretus gedrudte polyglotte Bibelwert, eine Bibel 
in hebrätjher, haloäticher, griehijcher und lateinijcher 
Sprade, die im Sahre 1568 begonnen und bei 
fortwährenver Beihäftigung von 40 Arbeitern 1572 
beendigt wurde. Durd) die Unterjtügung des Königs 
Nhilipp II. war es möglih, ven Text des Merfes 
völlig Eorreft herzuftellen, ein gutes franzöjilches 
Papier aus Troyes und Qyon zu benuten und den 
Verkaufspreis für Bapierexemplare auf nur 35 Kronen 
zu jtellen. Plantintypen jind an Schönheit denen 
des Adus Meanutius und denen des Heinrich) 
Stephanus zu Paris gewahlen. Plantin legte be- 
jonderen Wert auf die Genauigteit des Gujjes und 
auf die Ausihlüjjfe und der Quadraten. Sein Titel- 
jas, jeine Yormierung der Kolumnen und die anderen 
Arbeiten des Sebers zeigen großen Geihmad und 
Verjtänonis. Die Plantinhe Offtzin ilt die einzige 
Druderei, die in altem Zujtande erhalten worden ilt. 
Bis zum Beginn des ahtzehnten Jahrhunderts galt 
die Druderei nod, als angejehen, nad) und nad) 
begann jedod, ihre Beveutung zu Ihwinden, aber 
dantenswerterweile Hat man das Haus mit allen 
jeinen Eintihtungen im alten Zujtanoe gelajjen, bis 
es 1875 die Stadt Antwerpen von den Nahtommen 
der berühmten Yamilie Plantin-Noretus erworben
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hat. Die PBlantinihe Offtzin it wohl heute das 
interejjantejte Hijtoriide Stüd der Buhdrudkunit, 
was wir überhaupt beiien. &s ilt dem Publikum 
jest zugänglich gemadt und bietet dem Buchoruder 
ein reihes Material zum Studium der alten Mujter- 
drude. 

Das Geihleht, welhes neben den Aldi zu hHöchiten 
typographiihen Ehren gelangte und durch das ganze 
jechzehnte und den Anfang des jtiebzehnten Sahr- 
Hunderts thätig war, war die Kamilie ver Gtienne in 
Paris. Der Stammvater Heinrid) Stephanus, wie ex 
ih nad) damaliger Sitte lateinijch nannte, begann jeine 
Thätigteit 1509. Das Hauptwerk der Druderet ijt ver 
vom Sohne Heintihs, Robert Stephanus, gevrudte 
Thesaurus linguae latinae. Robert Stephanus richtete 
jein Hauptaugenmert auf Torreite Ausgaben ver 
Klajjiker und der Bibeltexte. Cr vrudte lateinilche, 
griehtiehe und hebrätjche Merke. Man erzählte jich von 
ihm, daß ex, um jeinen Druden die möglichite Genauig- 
fett zu geben, jogar die Storrefturbogen an ver 
Sorbonne, der Univerjität von Paris, öffentlid) 
aushing. Die berühmten Schriften der Ctienne- 
oruderei wurden von Claude Garamond und Wilhelm 
le Be gejchnitten. Stephanus wurde 1538 zum König- 
lihen Typographen ernannt. Sowohl der Charakter 
der Ctienne-Schriften tt unter dem Namen ihrer 
Beliker uns noch erhalten, wie aud) ver des be- 
rühmten Shriftenjhneivers Garamond verewigt ilt 
im ver Bezeihnung „Sarmond“, als ver in Süßd- 
veutihland üblihen Benennung für den Korpus- 
grad der Schriften. Der berühmtejte der Gtienne 
tjt ver Enfel des Grünvders, gleic) diejem Heinrich) 
genannt, der dem Thesaurus linguae latinae jeines 
Baters einen Thesaurus linguae graecae Hinzufügte.
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Gegen Ende des jtebzehnten Jahrhunderts it von 
der Druderei der Etienne nichts mehr zu hören. 

Der Kardinal Richelieu gründete um 1640 die 
Königlihe Buhdruderei, aus der in der Blütezeit 
der Buhodruderkfunit herrlihe Drude und herrliche 
Schriften hervorgegangen Jin. Nicht unerwähnt 
wollen wir lajjen, daß ver König von Yranfreic) 
Zudwig XIV. lid für die Buchdruderfunit auf das 
lebhafteite interejjterte und eine Schrift jhneiden 
ließ, Die nur in der Königlihen Druderei Ber- 
wendung finden durfte Ludwig XV. hatte in ven 
Zuillerien eine Heine Buhhdruderei zu feinem perjün- 
lihen Gebraud). eingerichtet, als deren Erzeugnis wir 
ein eines hübjhes Merk fennen, welches ven Drud- 
vermerkt trägt: Compos& et imprime par Louis XV., 
roi de France et de Navarre, Paris 1718. 

5. Der Uebergang zur Neuzeit nach dem Ver- 
falle der Kunjt im 17. Jahrhundert. 

Der Ausgang des jiebzehnten Sahrhunderts be- 
zeichnet ven Verfall der Buchoruderkunit, verin Deutjd)- 
land, veranlakt duch die Wirren des Dreikigjährigen 
Krieges, \hon in den Anfang diejes Jahrhunderts fällt. 
Die deutihe Buchoruiderfunit hat im folgenden Sahr- 
hundert nur einen Namen aufzumweijen, der mit dem 

- Yortihritt der Kunjt zujammen zu nennen ilt, das 
it ver Name ver Yamilie Breitkopf. 1719 heiratete 
Bernhard Chrijtoph Breitfopf die Witwe des Leip- 
ziger Buchoruders Johann Kalpar Müller und über- 
nahm vejjen Druderei. Cr bradhte jein Gejhäft bis 
zum Jahre 1745 zu hoher Blüte, war 1740 Ober- 
ältejter der Buchdruderinnung und übergab 1745 die 
Druderei jeinem Sohne, der der Reformator der
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deutjchen Typographie werden jollte. Diejer, Johann 
Gottlob Immanuel Breitkopf, ijt ver Schöpfer unjerer 
heutigen Fratturfhrift und derjenige, der den typo- 
graphiihen Notendrud aus früheren Bruchjtüden 
jo ausbildete, daß er Gemeingut aller Buchoruder 
werden Lonnte und bis zum heutigen Tage die gleiche 
Gejtaltung erhalten hat. Breitkopf Tieß als erjter 
Hinefiihden Sab mit beweglichen Lettern herjtellen 
‚und werbejjerte die Technit ver Shriftgießereien 
Durch) gute Metalllegierung und neue Werkzeuge. 
Seine Traditionen find noch heute in jeinen Nach: 
tommen lebendig. 

In Krankreidh) hat ic) die Buchdruderkunit Stets der 
Gunjt der Könige zu erfreuen gehabt; Die Staats- 
oruderet blieb bis zur Revolution Fünjtleriie) und ted- 
nid eines der eriten Snititute- &uropas. Napoleon 1. 
reorganijierte vie Staatsdrudereials Konjulund Kaijer; 
trogdem wollte das Buchgewerbe unter jeinem Regi- 
ment ji) nicht zu bejonderer Blüte entwideln. Von 
ven hervorragenden Drudern Frankreichs ijt vor allen 
die Kamilie Divot zu nennen, die von 1713 an bis 
zum heutigen Tage den vornehmiten Anihauungen 
in der Typographie treu geblieben ijt. Am befann- 
tejten ijt Ambroije Srangois Didot (1730—1804) ge= 
worden, dem wir die Einführung unferes Shhriftiyjtems 
verdanten. Auch die Unglaije genannten Schreib- 
iHriften find aus jeiner Arbeit entjtanden. Nac) 
Zaujenden zählen die jtets mujtergültigen Erzeugnijje 
diejer |höpferiihen Yamilie, die in jeder Generation 
über ihre Zeitgenojjen weit hervorragende Geifter auf- 
weilen fann. 

Aus der Gefhihte der Buhdruderkunit wollen 
wir nur nod) auf das legte durchaus umgejtaltende 
Ereignis eingehen, auf die Erfindung der Schnell
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preije durch, Frieorid) König. Die alte Vrejje OGuten- 
bergs, die dur) mehrere Sahrhunderte Hinducd) den 
Buhdrudern gedient hatte, war nad) mehreren Ber- 
bejjerungen von dem Cnglänver Lord Stanhope 
(+ 1816) durd) eine eijerne Handprejje erjegt worven, 
bei der an Gtelle des alten Drudballens die Leim- 
walze zum Cinfärben neu auftrat; war mit der 
eijernen Handpreije |hon eine große Verbejjerung 
der Drudmalchinen gejihehen, jo überraihte am 
28. November 1814 die Londoner Tageszeitung 
„Die Times“ die Buhoruderwelt mit der An- 
fündigung, daß ihre heutige Nummer auf einer duch 
Dampf betriebenen, ohne Beihilfe von Menjchen- 
hand arbeitenden Schnellpreije gedrudt jet, die von 
vem Deutihen Friedric, König erfunden worden war. 
Vriedrid) König war nad, England gegangen, um 
unter engliihen Berhältniijen jeine Erfinvung mit 
Hilfe von einjihtigen Buhdrudern ins Leben treten 
zu lajjen, da zu jener Zeit die Wirren der reiheits- 
kriege in Deutihland eine fortichrittlihe Arbeit auf 
dem Gebiete der Buhoruderfunit unmöglich madten. 
König Tehrte 1817 mit jenem Freunde und Mit- 
arbeiter Anpreas Yrıieorid) Bauer nad) Deutjhland 
zurüd und gründete die heute nod) blühende Schnell- 
preijenfabrit in Würzburg. Bon ver Erfindung ver 
Schnellprejje an datiert ver neue Mufihwung der 
Buhdruderkunit, derdas Thema unjeres Buches bildet. 
Aud) die Fortiohritte der graphiihen Techniten, die an 
die Erfindung der Schnellpreije jid) anfnüpfen (Die Er- 
finvung der Rotationsmaldhine, ver photomehantiichen 
Sluftrationsverfahren u. a.) werden wir bei ver Be- 
\prehung der einzelnen Urbeitsgebiete behanpeln.
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6. Die Zofalitäten einer Buchdruderet. 

Menn wir eine Druderei eimrihten wollen, jo 
müjfen wir beventen, daß uns heute die Aufgabe 
gejtellt ift, gute Arbeit in gutem Gejhmad, in Furzer 
Zeit und zu verhältnismäßig billigem Preije zu pro- 
Duzieren und jhon die Lage in einer Gtaot jo 
wählen, daß die Arbeit am Dite des Verbrauches 
diejer Arbeit erledigt werden fann. Man wird eine 
Neeivenzoruderei für faufmänniihe Arbeiten over eine 
Zeitungsdruderet im verkehrsteichiten Teile einer Stadt 
eröffnen, eine Druderei für gelehrte Urbeiten mög- 
Kit in der Nähe des alavdemijhen Viertels einer 
Uniwerjtitätsitaot, eine Druderei für Theater md 
Konzertzwede unweit der zu den Theatern u. |. w. 
gehörigen Bureaus. Die Buhodrudarbeit erlaubt 
eine weitergehende Arbeitsteilung als mandes andere 
Gewerbe. Mird diefe Möglichkeit in verjtändiger 
Meile bereits bei der Einrihtung der Lofali- 
täten wahrgenommen, jo bringt jie dem Buc)- 
drucder großen Nuten. Merven aber 3. B. die ein- 
zelnen Abteilungen, die Hand in Hand avbeiten 
jollen, xäumlih auseinandergelegt, jo ijt dieje 
Anordnung eine Quelle endlojen Zeitverlujtes und 
Urjahe großer Unkojten. Vor allem wird man 
darauf Wert legen müjjen, dab die Lofalitäten mög- 
üdhjt von beiden Geiten helles Tagesliht haben, 
man wird den Majhinenraum in die Varterrelotali- 
täten legen, weil viele ven beiten Untergrund für 
hwere Maihinen und deren jhwere Bewegungen 
bieten. Der Geßerjaal befindet ji) gewöhnlid im 
eriten Stodwerk und jteht mit vem Majfhinenjaal in 
leiht zugängliher Verbindung. Buchbinderei und 
Bapierlager, Lager für außer Gebraud) befindliche
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Schriften, für ausgedrudte Bogen und die: Expedi- 
tionslofalitäten werden je nad) Zwed und Möglichkeit 
verjchienen angeordnet werden müljen. Gin Teitender 
Gedanke joll aber bei der Anlage jeder Buchoruderei 
der bleiben, daß die Anlage ver Gejhäftsräumlid- 
teiten zu einander gleihlaufeno mit der Yolge der 
Yertigitellung der Drudarbeiten tt, dab aljo vom 
Ginlaufen des Manujkfriptes uno des Wapieres bis 
zur Ablieferung des fertigen Buches im räumlichen 
Sinne ein fortlaufender Weg durd) die Abteilungen 
führt, der Rüdtransporte und Kreuz- und Querwege 
vermeidet. Yür Lleine Buchdrudereien, die ji mit 
einem Stodwerk begnügen fönnen, ijt es von großem 
Vorteil, wenn nur ein oder zwei größere Säle vor- 
handen jind, in deren einem die Geber und in Deren 
anderem die Majchinen untergebradht imo. Cin 
Grundriß eines jolhen Stodwerfes wird bejjer als 
eine Bejprehung jold eine Emrihtung erläutern 
(chematiihe Darjtellung Seite 43). Es ijt bei diejem 
DBlan vorausgejegt, da5 das Gebäude etwa in einem 
Hofe von drei Geiten frei beleuchtet ijt over in einem 
Hauje Die oberjte Stage einnimmt und au ein 
Dberlicht für jede Abteilung beität,; vieje Dispojition 
einer Druderei ermöglicht das Ueberjehen des ganzen 
Gejhäftes von dem Ölasverihlag des Bureaus aus. 
Der Brinzipal Tann jomit den Yortgang der einzelnen 
Arbeiten überwachen, und er wird Itets alle Majchi- 
nen in Bewegung erhalten und die Xleinen jic) Jo 
jehr junmierenden Zeitverlujte beim Yertigmaden 
ver Yormen, beim Ein- und Ausheben in die Ma- 
Ihinen und vieles andere nad) Möglichkeit abkürgen 
fönnen, wenn er die Arbeiten der Geberabteilung 
in Einflang bringt mit der Leiltungsfähigkeit ver 
Majchinen. &s zeigt fich jo oft, daß die geihäftlihen
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Erleichterungen guter Naummverteilung und guter 
Meberiiht, guten Materials uno guter Hilfsmittel, 
jelbjt: bei verhältnismäßig größeren Anihaffungs- 
folten, die größte Eriparnis an Zeit herbeiführen, und 
die Einrihtung, die die meijte Zeit erjpart, wird die 
am meilten nugbringenoe jein. 

Mittlere Bud und Meeivenzorudereien werden 
mehrere Stodwerte in Anjpruch nehmen. Mehr no) 
als bei einem eineren Gejchäft ilt hier nie Möglich- 
fett ra\hen Verkehrs von Nuten, jei es, daß man 
Nufzüge von einem Stodwert zum andern laufen 
läßt, jet es, va man ji, zur Anlage von breiten 
eijernen Treppen entichließt,; nebenbet bemerkt ijt ein 
Berkehr durd) jogenannte Wenvdeltreppen und dunfle 
Treppenhäujer für feine Druderei von Nugen. 

Sur gute Beleuchtung im Winter, überhaupt für 
hellen Anitric der Mände, für gut Ihltegenven Yuß- 
boden it ©orge zu tragen; die Beleuchtung im 
inter geihieht Heute am beiten dur) elektrijches 
Licht, Jonjt duch andere Beleuhtung (Gasglühlicht 
oder Petroleum-Diamantbrenner mit weiken Blec)- 
Ihiemen), die möglichjt jtarfe Lichtquellen bejikt und 
jo beweglich) ilt, daß Jowohl ver Geber wie der Druder 
jede‘ Stelle des Sebfaltens oder der Majchine hell 
beleuchten fann. Yür wirkjame Bentilation, für ge= 
nügennde Gelegenheit zum Majchen mit fliegenden 
Wajjer jowohl der bejhäftigten Berjonen wie des 
Materials muß Sorge getragen werden. Die Hei- 
zung der Druderei gejhieht in vielen Yällen vurd) 
ven Ubvampf ver Kraftmalchine. Mo Dampfheizung 
nicht einzurichten ijt, jorge man für eine Injtallation, 

. die eine gleihmäßige (16° bis 18° R.) Temperatur in 
ver falten Jahreszeit erzielt und dieje auch während 
ver Naht einhält. Die Koften jolcder Beheizung machen
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id) dadurch, bezahlt, dag in warmen Lokalen vom 
Beginn der Arbeit an die Finger der Geber Die 
nötige Beweglichkeit haben und die Drudfarbe und 
die Maßen der Majhinen gejhmeidig und arbeits- 
fähig \ind und damit Zeitverlujte dur Tangjames 
Einlaufen der Majchinen, Rupfen des VBapieres u... 
vermieden bleiben. Ein gut geheizter Majchinenraum 
liefert täglich ven Betrag einer halben Stunde Arbeit 
mehr als ein jchlecht geheister. Das ganze für jeve 
Einrihtung jo wichtige Gebiet der „Heizung, Be- 
leudtung und BVBentilation“ it unter viejem Titel 
ausführlih behandelt von Th. Shwarke in Webers 
Sluftrierten Katehismen Nr. 117 (Preis 4 Mark).”) 
Zum Shlujje möge nod) ein Wuszug aus dem deutjchen 
Neihsgejege vom 31. Sult 1897, betr. die Einrihtung 
und ven Betrieb der Buchorudereien und Schrift- 
gießereien, Wlab finden: 

1. Der Fußboden der Arbeitstäume darf nicht 
tiefer als einen halben Meter unter dem ihn um- 
gebenden &robovden liegen. 

Unter dem Dachje liegende Räume vürfen als 
Arbeitsräume nur dann benugt werden, wenn das 
Dad, mit gerohrter und verpukter Berihalıng ver- 
jehen ilt. 

2. Die Zahl der beihäftigten Verjonen muß jo 
bemejjen fein, daß auf jede Berjon mindeitens 12 cbm 
Luftraum entfallen. 

3. Die Räume müjjen, wenn auf eine Verjon 
wenigjtens 15 chbm Luftraum fommen, mindeltens 
2,60 m, andernfalls mindejtens 3 m hoc) fein. 

*), Für Neuanlagen empfehlen wir aus der Serie von Webers 
Slujtrierten Katehismen: Baufonjtruttionslehre von Walther Lange, 
Baujtile von Ed. Freiherrn dv. Saden, N) von Walther 
Lange, Dampftejjel, Dampfmajhinen und an 
von Th. Schwarge, Verjiherungsweien von D. Lemde. 

ere Wärmemotoren
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Die Räume müjjen mit Yenjtern verjehen jein, 
welhe nad) Zahl und Größe genügen, um für alle 
Arbeitsitellen ausreihendes Liht zu gewähren. Die 
Seniter müjjen jo eingerichtet jein, daß jie zum 
Zwede der Lüftung ausreihend geöffnet werden 
fönnen. 

4. Die Räume müjjen mit einem dihten und 
fejten Fußboden verjehen jein, der eine leichte Be- 
jeitigung des Staubes auf feuchten Mege geitattet. 
Hößerne Yuböven müjlfen glatt gehobelt und gegen 
das Cindringen der Nälje gejhükt Jein. 

Die Wände und Deden müjjen, joweit jie nit 
mit einer glatten abwalchbaren Bekleidung oder mit 
einem Delfarbenanitric) verjehen jind, mindeltens 
einmal jährlic) mit Kalk feiih). angejtrihen werden. 
Die Bekleivung und der Delfarbenanitrih müjjen 
jährkid) einmal abgewaihen und ver Delfarbenan- 
Itrich, wenn ex ladiert ilt, mindeitens alle zehn Jahre, 
wenn er nicht ladiert ijt, alle fünf Iahre erneuert 
werden. 

Die Geterpulte und die Regale für die Letternfalten 
müjjen entweder ringsherum vihtihliegend auf dem 
Sußboven aufjigen, jo vaß jich unter vennjelben fein 
Staub anjammeln Tann, over mit jo hohen Yühen 
verjehen jein, daß die Reinigung des Yußbovens 
auch, unter den Vulten und Schriftregalen leicht aus- 
geführt werden Tann. 

5. Die Urbeitsräume find täglich minvdejtens ein- 
mal gründlid) zu lüften. Werner ijt dafür Gorge 
zu tragen, dak in ihnen ein ausreichender Luftwechjel 
während ver Nrbeitszeit jtattfinvet. 

6. Die Räume und deren Cinrihtungen, insbejon- 
. dere auch Wände, Gelimje, Regale, find zweimal im 

Sahre gründlic, zu reinigen.
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Die Yupböden ind täglih mindejtens einmal 
duch, Abwajchen oder feuchtes Abreiben vom Staube 
zu reinigen. 

7. Die Letternkaften find, bevor fie in Gebraud) 
genommen werden und jolange jte in Benugung 
Itehen, nad) Bedarf, minvejtens aber zweimal im 
Sahre zu reinigen. 

Das Ausblajen der Kalten darf nur mittels eines 
Blajebalgs im Freien jtattfinden uno jugendlichen 
Arbeitern nicht Übertragen werven. 

8. In den Urbeitsräumen find mit Waljer gefüllte 
und täglid zu reinigende Spudnäpfe, und zwar 
mindejtens einer für je fünf VBerjonen, aufzujtellen. 

Das Ausipuden auf den Yukboven it von ven 
Arbeitgebern zu unterjagen. 

9. Es find in den Mxrbeitsräumen oder in deren 
unmittelbarer Nähe in zwedentiprechenden Räumen 
austeihende Majheinrihtungen anzubringen und 
mit Seife auszultatten; für jeden Arbeiter it min= 
veitens wöhhentlic, ein reines Handtuch zu Tiefern. 

Soweit niht genügende Majheinrihtungen mit 
fliegendem Wajfer vorhanden find, muß für Hödjitens 
je fünf Arbeiter eine Majchgelegenheit eingerichtet 
werden. &s muß ferner daflir gejorgt werden, daß 
bei ver Walyeinrihtung jtets reines MWajjer in aus- 
reihender Menge vorhanden it und daß das gebraudhte 
Waller an Ort und Stelle ausgegofjen werden Tann. 

Die Arbeitgeber haben mit Strenge darauf zu 
halten, vaß die Arbeiter jedesmal, bevor fie Nahrungs- 
mittel innerhalb des Betriebes zu ji nehmen over 
ven Betrieb verlajjen, von ver vorhandenen Wajch- 
gelegenheit Gebraud maden. 

10. Kletvungsjtüde, welhe während der Arbeitszeit 
abgelegt werden, jino außerhalb der Mrbeitsräume
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aufzubewahren. Innerhalb der Arbeitsräume ijt die 
Aufbewahrung nurin geilojjenen Schränten geitattet. 

- 11. Ale mit erhebliher MWärmeentwidelıng ver- 
bunvdenen Beleuhtungseinrihtungen ind derart an- 
auoronen over mit jolhen Schußvorfehrungen zu 
verjehen, dak eine beläjtigenoe MWärmeausitrahlung 
nad) den Mrbeitsitellen vermieden wird. 

7. Das Seßen, die Einrihtung der Geßerei, 

die Schrift und die Merkeuge. 

Man verteilt den Raum in einer Seßeret |o, dab 
von jedem Yeniter aus nad) der Mitte des Saales 

SSUEREEEY NG \NGEER \NUEEREy NEE? \NNORRR 22 

7 Su Sum Sau \ SIT 
NNNNNSNISIYSySVw SeEQSSNS 
SIIISTISET ES IISS SS II 

Adbilvung 18. Kajtenregal mit aufgejtelltem Schriftlajten.
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duch zwei Reihen von Kaftenregalen oder Sekpulten 
und Yormenregale eine jogenannte „Sajje" gebiloet 
wird. Dieje Regale, die zur Aufnahme ver Shrifttajten 
bejtimmt find, zeigt Abbildung 18; die Kormenregale, 
die die fertigen Seiten und Bogen aufnehmen, zeigt 
Abbildung 19. Aufeiner Seite des Gaales jtehen meilt 

Abbildung 19. Yormentegal für 6 Sebretter mit Fußleilten. 

Seßregale für grökere Schriftkajten, die vem glatten 
MWerkjab over Zettungsjag dienen; auf der anderen 
Seite befinven jich verjchtedenartig eingerichtete große 
und Heine Gebregale und Mecivenzregale, Die dazu 
bejtimmt find, verjchievenartiges Shhriftmaterial, Ein- 
faljungen, Mejlinglinien und anderen Bedarf des 
Aecivenzjegers aufzunehmen. Auf den Kormenregalen 

4
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findet man eine eijerne Schliekplatte, veven Gebraud) 
päter erläutert werden wird; gewöhnlid, hat im 

Geterjaal aud) no 
ver Sekerfaftor einen 
Berihlag, den er mit 
dem Korrektor teilt, 
und an einem anveren 
freien NRaume it ver 
Plat ver AUbziehpreile 
für zu forrigterenven 
Sab. Ein weiteres, 
aus alter Zeit übrig. 

m I gebliebenes Möbel des 
ı N Seßers ilt das Korri- 
= M-- gierjtühldhen, von dem 

Sen ih, in einigen Geßer- 
= ga)jen &xemplare von 

ni verjchtevenen Gröhken 
Abbildung 20. Korrigierjtuhl. und Kormen vorfinden 

(Abbilvung 20). 
Das Verjonal der Geßeret teilt jih im allgemeinen 

ein in den Yaktor und ven Korrektor, die Necivenz- 
jeger, die Merkjeger und die Lehrlinge; in größeren 
Zeitungsdrudereien Eommen nod) die Malchinenjeger 
für die Bevienung der Segmajchinen, ver Abzieher zur 
Heritellung der Korrelturabzüge, Laufburihen und 
anderes Perjonal hinzu. Der Geßerfaktor empfängt 
jeine Mrheiten vom Prinzipal und wählt für Die 
Sabheritellung einen älteren, erfahrenen Geber aus, 
der Metteur en pages genannt wird und dem eine 
Anzahl jüngerer Seber, die „Bahulten“, unterjtehen. 
Dieje tragen dem Metteur den: „glatten“ NRohjas, 
„Batketjab“, zu, damit er in die einzelnen Stüde die 
erforderlihen Illujtrationen hineinjegt, die Geiten 



ol 

bildet und die fertigen Bogen zur Storreftur abziehen 
läßt. Chbenjo verteilt der Seßerfaftor die Nccivenz- 
arbeiten, d.h). das Geten von Starten, Programmen, 
Preislilten, Tabellen u. |. w., an die Uceivenzjeter. 
Der Seber, der mit einem anderen in einer Gajje 
arbeitet, Heißt ver „Gajljengejpan“. 

„Schrift“ nennen wir die Oejamtheit der großen 
und Leinen Budjtaben, Lejezeihen u. |. w., die wir 
zum Seßen gebrauchen. Die einzelnen Bucdjtaben 
(Typen oder Lettern) ind rechtedige Bleiflöge von 
etwa 23 mm Höhe, Die an ver oberen Hirnjeite, dem 
Kopfende, im umgefehrten Relief das „Bild“ des 
Shriftzeihens tragen. Der Fuß des Budjtabens 
zeigt meilt eine von der Beleitigung ves Ungujjes her- 
rührende Vertiefung, die an ver unteren Geite des 
Shriftzeihens endende Langjeite trägt die Cinter- 
bungen ver „Signatur“, die alle Buchjjtaben verjelben 
Shriftjorte gemeinjam haben (verichtevene Signa- 
turen |. Abbiloung 21), um jie als zujammengehörig 

Abbildung 21. Berjhievene Signaturen. (Normaljignaturen von 
Schelter & Giejede.) 

von anderen, natinltd) anders jignierten Schriften zu 
unteriheiven. Der Durchmeljer des Buchjtabens im 
Sinne der Aufiehtitellung des Schriftzeichens heikt 
der „Schriftkegel“; alle Bucdjtaben in einem Schhrift- 
Tajten „müjjen auf venjelben Stegel gegojjen“ jein. 

u
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Der Querduchmeljerder Bucdhjtaben heikt die „Breite“, 
„Beite oder „Stärte" der Budjtaben; das lange | 

einer gotiihen Schrift 
bejigt natürkih) nicht 
die Stärke des großen 
IM, jedoch ven gleichen 
Shriftfegel und Die= 
jelbe Signatur (Mb 

Abbildung 22. Berihiedene Weite bildung 22). Weber 
en alaben Dei nie verichiedenen For- 

men des Schriftbildes, 
2.5. Sratturichrift, Untiquafrift u. |. w., und über die 
verichtevenen Shhrifttegelhandelt ein jpäterer Abjchnitt. 

Die Schrift wird in den Shhriftfajiten (Abbildungen 
23 bis 28) aufgehoben. &s giebt im allgemeinen zwei 
Sorten von Kalten, große und Keine, exjtere für die- 
jenigen Shriften, die in größerer Menge gebraucht 
werden, lestere fir Titeliehriften, Sterihriften und 
andere in nicht jo jtarter Benußung befinolihe. Un 
allen Shrifttajten it an ver Worverzarge eine Ctitette 
angebracht, Die Bezeihnung und Gattung (Namen 
und Größe ver Shrift) jowie die Yıuımmer des Schrift 
probenbuches ver Druderei angiebt. Die mit den ver- 
Ihiedenen Größen einer Shriftjorte gefüllten Kalten 
Itedfen in ver Zolge der Grökengrave unteremander in 
einem Kaltenvegal. 

Die Einteilung der Gebfajten ijt je nad) ver 
darin enthaltenen Schrift verihieden. Der tajten für 
deutihen Gab, ein jogenannter Srakturkaiten, hat die 
Einteilung, die Abbildung 23 zeigt. Cine Bejhäftigung 
mit diejer Einteilung lehrt, daß die großen Budhjtaben 
am weitelten von dem vor vem Kalten jtehenven Geber 
entfernt und in der alphabetijchen Neihenfolge liegen, 
weil jte allefamt jeltener vorlommen, und man möhte 
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beinahe jagen gleich oft. Die Heinen Budjtaben hin= 
gegen liegen nicht in alphabetilher Neihenfolge; vie 
am meilten gebraudten (a, e, d, m, n, 0) liegen ver 
reiten greifenden Hand des Geßers am nädjjten. Wucd) 

pl de) & D (63 ° & &%) $ 8 

er Ss Fear eo TE 
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Abbildung 23. Trakturkajten. 
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Abbiloung 24. Antiquatajten für deutihen Gab.
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die Größe der Budjjtabenfäher ijt verjchteven und 
richtet ji) nad) dem mehr oder weniger häufigen Bor- 
Tommen des in ihnen enthaltenen Bucdjjtabens. 

Den Antiqualajten für veutihen Saß zeigt lbbil- 
dung 24. Die in der deutihen Schrift üblihen Doppel 
bucitaben &,&,j\,\t,8 und andere mehr, diejogenannten 
Zigaturen, find in der Antiqua nun zum geringen Teile 
vorhanden; wir finden Dagegen in den Antiquajchriften 

Ale|lc/vo|r|rle a|ı gK|r|m n| olela|r|s r v 

A|IB|C|D FIG H I|K| LM PIQ|R|S| T|V 

112|3)4)5|1647)8|9)0|)Uw z)uU|wWx|Y|z 

alelılolulaleıs su läle li ödülale 1 | ö ü 

EEE R|E|E Ww za yalel. El Zale! 
SSEFFENESE t u T 
ANOJUIE| s v zZ 3 ; 

Glelzle| h i q 8 
m n (0) 

J|» k 1 Spat. p | Ge. 

( ER nj=|s| e a | 2 Sr. 
& Bel| b gen. £ | g Prater. 

Abbildung 25. Antiquatajten mit Kapitälhen. 

eine größere Anzahl von accentuierten Buchjtaben: 
a,4,8&e1u.a.m. Einen Antiquafajten mit Kapitälcyen 
und fremojprahjlicien Aeeenten zeigt Abbildung 25. 
Kapttälhen nennt man die Budjtaben, die das 
Schhriftbilo ver groken Budjtaben zeigen, aber mur 
die Höhe der Lleinen Bucdhjtaben Haben. Man be= 
nugt jte vornehmlid, beim Saß der franzöfiichen und 
engiiihen Sprahe zur Hervorhebung von Namen, 
3.8. William Moreıs; die Stapitäldden liegen über den 
zugehörigen grogen Budhjltaben, ven Verjalien. Die
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tleinen Buchjtaben des Schriftkaltens nennt ver Geber 
auch gemeime Bucdhjtaben. Bei genauerem Stuotum 
der Schrifttajten wird man außer den Zejezeichen, den 
Punkten, den Kommata, Sragezeihen u. |. w. nod) 
andere Kächer finden, die die Bezeihnung Duadraten, 
Gevierte, Halbgevierte, Drittelgevierte und Spatien 
tragen. Der Inhalt diejer Yächer beiteht aus Tleinen 

Apbildung 28. Einitellkajten 
zeigend. (Schriftordner find gebogene Blechitreifen, die vas Umfallen 

der Buchjtaben verhindern.) 

die Anwendung der Schriftordner 

Bleijtüden, dem Ausihluß, der die Zwilhenräume 
zwilchen den einzelnen Wörtern des Drudes, die Halb- 
leeren Zeilen, die Nusgänge von Abjägen und den 
übrigen weißen Raum des Papierrandes um ven 
Drud herum ausfüllt. Die Abbildungen 26 und 27 
zeigen einen Kajten für griechtjche und Hebrätihe Schrift. 

Die jogenannten Heinen Kajten find in ähnlicher 
Detje eingeteilt wie die großen. Yür jeltener vor- 
fommende Sabarbeiten, wie 3. B. den Gab des
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Däniihen, Shwedilhen, des Holläanoiihen, Arabiiden 
u. a. m., hat man bejonders eingeteilte Shhriftfajten. 
Auker den vorerwähnten Kalten, in venen die Buc)- 
itaben in größerer Menge in jevem Yad) zulammen- 
liegen, gtebt es noch jogenannte Stell over Stedfajten 

(Abbilvung 28) für größere Schriften, deren Budjltaben 
nur in wenigen Exemplaren gebraucht werden und die 
daher die Anwendung eines größeren Kaltens ent- 
behrlih, machen. Sn den Gtedfalten befindet fie) die 
Schrift jowohl bet ven Verjalten wie bei den gemeinen 
Buhitaben durchweg in alphabetiiher Dronung. In
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dem Regal des Uccivenzjeßers befinven jich noch) Kalten 
für Shriften, die nur aus großen Budjtaben bejtehen, 
fie Brudziffen, Mejiinglinien, Cinfaljungen und 
weiteres Material. Außerdem verfügt der Aceivenz- 
jeßer über ein Stegregal (Abbildung 29). Stege jind 
rechtecfige größere Blet- oder &ijenjtüde, die zur Küllung 

größerer weiker Räume in der Schrift auf Titel- und 

Schlußjeiten dienen; Durhjihuß over Regletten nennt 

man zeilenlange jhmale Bletiltüdfe, die die einzelnen 

Zeilen auseinanvderhalten, wenn man die Zeilen nicht 

unduchiehoilen over fompres zum Uborud bringen 

will. Die exjiten jehs Zeilen diejer Seite jind tompreß 

gejekt, während dann ver Sat mit Biertelpetitregletten 

ducchichofjen it. Dieje beiden Zeilen des Abiähnittes 

zeigen Die Regletten jo Hochgeitellt, daß Jie mitoruden, 

die nächte Zeile Hochgeitellten Ausihluß zwilhen den 

Morten; Pig SHUBzeilegiitgnit]&eviertenfundfeinem 
Quavraten „vollgeihlagen“, und der freie Raum am 

Ende ves Abihnittes zeigt „Ihrifthoch“ gejtellte Stege, 

dieeine Shlukvignetteeinihliegen. Gegenüberbefinvet 

ji) das photographilche Abbild des Drudjages diejer 

Seite aufeinem „Segjhiff. mit ver „Kolumnenjhnure 

ausgebunden“ (Abbildung 30).IE 
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Abbildung 30. Khotographildhes Bild des Saes der Geite 58.
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8. Der glatte Sat. 

Mir wollen nun verfuhen, an ver Hand der Ub- 
bildung 30 Die dargeltellte Kolumne nahaujegen. Wir 
holen uns daher einen großen Schhriftlajten, ver die 
Etikette: Bourgeois (oder Borgis) neue Schulfraktur 
Jr. 20 trägt, und ftellen ihn auf ven jhrägen Ober- 
teil unjeres Geßregales und uns mit oder ohne Tritt- 
breit jo, daß der rechtwinklig eingejchlagene Tinte 
Unterarm ein wenig über der Borverfante des Kaltens 
Ttegt (Abbildung 32). Wir nehmen in die linfe Hand 
den Wintelhafen Abbildung 31), das wihtigjte Hand- 

Abbildung 31. Mintelhaten. 

werfszeug des Seßers, und jehen an vielem zwei Haupt- 
teile, ven aus vernideltem jtarten Blech. gefertigten, 
genau rechtwintligen vreijeitigen Kalten und den be= 
weglihen Edhieber. Der Kajten tjt etwa 20-25 cm 
lang, 4 cm breit und 11/, cm hHod); der Schieber erjeßt 
die Iinte Geitenwand des Kaltens, jo daß in allen 
Stellungen die vier Wände des Innenraumes des 
MWinkelhatens genau rehtwintlig zu einanoer jtehen. 
Sit dieje Bedingung erfüllt, jo bleibt die Art der Feit- 
ftellung des Schiebers, der VBerihluß, ob Flügelihraube, 
ob Keilverihluß over anderes, gleihgültig. Fir große 
Formate hat man längere Winkelhaten, für Zeitungs- 
arbeiten mit gleichbleibender Seilenbreite jolhe mit



Abbiloung 32. Stellung des Geßers am Kaften und Haltung 
des Mintelhatens.
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fejtitehenven Mänoven. Mir jtellen nun ven Schieber 
jo, dab der Innenraum des Kaltens gleich unjerer 
Zeilenbreite ijt; vazu nehmen wir aus dem Quapdraten- 
Ta) in ver rehten unteren Ede unjeres Schriftlaltens 
einige große und fleine Quadraten, „ganze Konkor- 
danzen“ und „/,Konkordanzen“, und legen jie auf 
ven Text vieles Buches (Abbildung 33). Wir finden, 
vah zwei große und drei Feine Konkordanzen gerade 
die Zeilenbreite ausfüllen. 

N 

N 

3/, Konkordanz 1%, Konkordanz 3, Konkord. 2/, Konkord. 3/, Konkord. 
—4Cicerobreit —4Cicerobreit —3Cie.br. —=3 Cie. dr. —=3 Cie. br. 

4413-3 --3—=17 Cicero. 

elle le ee ee 

Abbildung 33. 

Dieje fünf Quadraten jtellen wir in ven Minkel- 
baten und jteden aus vem Yac) des Gebfaltens, in 
vem die „reinen Gpatien“ liegen, ein Stüd vom 
vünniten Ausihluß, ein Haarjpatium, dazwildhen, 
damit die vielen Buchjtaben, die die Zeilenbreite aus- 
rüllen jollen, ein wenig mehr Raum haben, weil jte 
bet ver weiteren Behanplung etwas zujammenfevern. 
Dir jchteben ven Schieber des Minkelhatens feit an 
die Quaoratenreihe an, jtellen ihn fejt und Haben nun 
für die ganze folgende Gaßarbeit in dem Innenraum 
0.5 MWintelhatens die unverrüdbare Sabbreite von 
17 Cicero. Cicero nennt man ein jpäter eingehend
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zu behandelndes typographiihes Mab, die Unter- 
abteilung, das Viertel der großen, das Drittel der 
fleinen Konfordanz. Alle Duadraten, alle Regletten, 
alle Stege jind Dur) diefes Mak bezw. vurd, SKon- 
fordanzen ohne Reit teilbax, d.h. „te gehen auf volle 
Cicero, auf volle Konkorvanzenaus“. Nad Entfernung 
der Duadraten paljen wir eine Seblinte (Abbiloung 34) 
in ven Innenraum unjeres Winkelhatens ein; wir 
juden fie aus der geoken Zahl ihrer Schweitern aus 
dem Getlinientalten heraus und finden ein Mejjing- 
plättchen von der: Höhe unjerer Buchjtaben, vejjen 

1 I ii ” 

unterer Teil genau 17 Cicero breit it, vejjen oberer 
aber mit zwei Ohren rehts und Tints über die Geiten- 
wände des Mintelhatens herausiteht. Natürlid) Hat 
man für jede Yeilenbreite eine bejonvere Sehlinte. An 
die Seblinie lehnen ic) Die Buchjtaben mit ihrer Nüd- 
jette an uno reihen jid) gefügiger aneinander, als 
wenn an ©telle der glatten Geblinie die vielen Bud- 
taben eimer vorher gejekten Zeile die Anlage bilven. 
Nun wird das Tenatel (Abbildung 35 ©. 64) in Die 
linfe der von oben nad) unten durchgehenden jtarken 
Leilten des Schriftlaltens eingejtochen, mit dem Divi- 
jortum das Manujkriptblatt darauf feitgellemmt, und 
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das Geten beginnt, indem wie mit dem teten 
Daumen und Zeigefinger ven eriten Bucdhjjtaben ver 
Seite 58, das Heine d, beim Kopfe (aljo ver Bild- 
fläche) aus dem vierten yache ver mittleren Kachreihe 
unten unjeres Kajtens herausholen und jo in die Iinte 
Ede des Wintelhatens jegen, daß es die obere Geiten- 

tlähe an die Rüd- 
wand des Wintel- 
hatens anlehnt und 
unjer linfter Dau- 
men in den Wus= 
chnitt ver vorderen 
Zängsflädhe, in die 
Signatur eingrei- 
fend (j. Abbild. 32 
©. 61), den Bud: 
jtaben leicht in die 
Cde prüdt. Der 
Bucdhjtabe jteht aljo 

, dom Geßer aus 
\ gejehen auf vem 

Kopfe. In gleicher 
Meile wird der 
zweite und pritte 
Budhjtabe Hinzu- 
gefügt, bis Das 

Mort fertig ilt; dann greifen wir ein Halbgeviert, 
einen Buhjtaben ohne Bild, der nicht mitorudt und 
ven Zwilhenraum bis zum nädhjten Worte ausfüllt; 
fertige Worte wechjeln mit Halbgevierten, bis die Zeile 
jo weit gefüllt it, vaß das nädhjjte oder ver nädjte 
tennbare Wortteil nicht mehr Hineingeht. Zwilchen je 
zwei Mörter wird aljo ein Halbgeviertes oder, wenn 
der Sat eng gehalten werden joll, ein Drittelgeniertes 

Abbildung 35. Tenatel mit Divijorium.
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gejett, nad) einem Punkt das Doppelte; ob man 
zwiihen die Morte von vornherein Halbgevierte 
oder Drittel jekt, richtet ji) nach) der Stärke des 
tleinen n: jhmale 1 I 1l 1 verlangen Dritteljab, breite 
a an rn m Halbgeviertiat. Bei einem Komma 
wird, wenn Raum, bei Ktolon, Semitolon, Yrage- 
und Ausrufezeihen aber jtets ein feines Spatium 
zwilhen ven Testen Buchjtaben des Wortes und das 
Zeichen gejegt, um ihm etwas Abjtand zu geben; 
beim Bunkt gejchteht dies nit. Soll ein Wort over 
ein ganzer Sat ausgezeichnet werden, jo wird zwildhen. 
die einzelnen Budjtaben ein dünnes Spatium gejebt; 
man nennt dies |plerirefn oder |pationieren. 

Die Haltung des Körpers vor dem Kalten muß 
eine gerade jein; wird beim Lehrling in den Sahren 
ves MWahstums nicht jtreng darauf gejehen, jo \ino 
Mipbildungen des Nüdgrats und der Beine die 
Tolge davon. 

9. Das Ausihliehen. 

Wenn die Zeile bis an das andere Ende des 
Mintelhafens gejegt ijt, jo it jie nod) nit fertig; 
te wird felten darin fejtitehen, vielmehr ein größerer 
over ein Lleinerer Raum übrigbleiben. Sede Zeile 
muß mit einem vollen Morte over mit der Eilbe 
eines Wortes |chlieken, und der übrigbleibende Raum 
wird dur Hinzufügen von Spatien zwildhen die 
Mörter, aljo bei den Halb- oder Drittelgevierten, 
möglichjt gleihmäßig jo Iange verteilt, bis die Zeile 
im Winkelhaten fejt jhliet. Bleiben jedoch ein oder 
mehrere Buchjtaben eines Wortes oder einer Silbe 
übrig, jo müjjen die Zwijchenräume dur Heraus- 
nehmen von jo viel Halb- oder Drittelgevterten und 

5
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durch Hineinjegen von Drittelgevierten für erjtere oder 
von Viertelgevierten für legtere jo lange verkleinert 
werden, bis die nod) zum Worte over zur Silbe ge= 
hörenven Buchjtaben hineingehen. Shliekt nun die 
Zeile feit, was der Geber vurd, Darüberjtreichen oder 
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gelindes Reiben mit vem rechten Daumen unterjudt, 
dann wird die Sehklinie mit Daumen und Zeigefinger 
der rechten Hand bet ven Ohren erfakt und von der 
Rüdjeite der Zeile auf die Vorverjeite gehoben und 
eine neue angefangen. 

Die Hauptregeln, nad) weldhen ji) der Geber 
beim Nusihliegen zu rihten hat, ind: Mögkihit 
gleihmäkige Verteilung der Räume zwilchen ven 
Wörtern; it Raum zu verteilen (weit zu halten), 
jo werden die eriten Spatien Hinter die Inter 
punktionen (beim Komma au vor dasjelbe), die 
folgenden bei den Wörtern, welche mit Ffleinen 
Buditaben anfangen, und die etwa noch zu ver- 
teilenden bei den Verjalien hineingeitedt. Mäüllen 
die Zwilhenräume verkleinert (die Zeile eng gehalten) 
werden, jo wird dagegen mit vem Herausnehmen der 
Halb- over Drittelgevierte vor ven Berjalien begonnen, 
dann Tommen die zwilhen den Heinen Budjitaben und 
dann die Hinter den Interpunktionenu.).w. Dieje Regel 
grünpet ji darauf, daß bei ven großen Buchjtaben ein 
tleinerer Zwilchenraum weniger auffallend, Dagegenbei 
Interpunktionen, welhe einen Nedejat abjhlieken, 
ein größerer Zmwilchenraum eher zuläljig, ja jogar 
erwüniht it. Alle Zeilen müljen gleich fejt aus- 
gejchlofjen jein, jo dap nicht etwa in diefer ein Spatium 
fehlt und in jener eins zu viel (zu Ihwac) over zu jtarf 
ausgei&hlofjen) it. Bei mangelhaften Ausihließen 
wird der Sa beim Ausheben aus dem MWintelhafen 
und beim Shliegen der Korm nicht Feithalten. Beim
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Yusichließen, bejonders wenn die Zeile ziemlich Fejt 
wird, zerbrechen leicht die nünnen Spatten; um dies 
zu vermeiden, nimmt man einen jtarfen Buchjtaben 
oder ven Endbudjtaben der Zeile heraus, jtedt das 
Spatium, wohin es gehört, uno vann ven Bucdhjjtaben, 
welcher nicht jo leicht abbricht, wieder hinein. 

Ueber das Teilen der Mörter (Silbenbrechen) giebt 
zwar die Spradhlehre und der Gebrauch Belehrung, 
Dod) ilt die Teilung von jo Lleinen Wörtern wie: ei-ne, 
Cl-le, hazbeu. vergl. gänzlich) unjtatthaft; eine Zeile darf 
im Notfall mit einer Vorjilbe von zwei Bucdjitaben 
ihließen, 3. B. jemals, Ab-\a&, gesteilt, aber nie Llei-ne, 
bit-te, Liebe. Nur bei jehr |hmalen Kormaten, wo 
es id) DUChaus nicht anvers machen läßt, gehen jolcye 
ZTeilungen dDurcd); ebenjo ift es gegen die Regel, zwilchen 
swei Botalen zu teilen, 3.8. Bau=ern, feiern, trau=ernd, 
Doc werden zujammengejegte Wörter, wie Bausarbett, 
Tausende, Theesaufguß, ohne Anjtoß in diejer Meile 
geteilt. Ganz unjtatthaft find vereisnigen, Durdhiteschen, 
ausge-ben und ähnliche Zeilungen. Höhitens in drei 
aufeinanderfolgenden Zeilen dürfen Teilungen vor= 
fommten; jollte es in ver vierten wiever eine geben, jo 
muß der Seßer diejem Webeljtande nur Umbrechen 

- abhelfen. Man duldet mit vollem Redht aud) nicht, 
dab die lekte Zeile einer Geite mit einer Teilung [hliekt. 

Apkürzungen, wie u. |. w., a. a. D., d.h., dürfen 
nie geteilt oder zu Anfang einer Zeile gejegt werden. 
ern bei einer Zeile ver voritehenn erwähnte Tall 

eintritt oder bei der Korreftur Mörter zugejchrieben 
over herausgeitrihen jind, jo muß umbrocden, d.h. 
auf die vorhergehenden Zeilen zurüd= oder auf vie 
nachfolgenden weitergegangen werden, in welchen fich 
entwever no) eine Gilbe hinein- over herausnehmen 
(ein= oder ausbringen) läht. Der Geber nimmt die zu 

5*
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umbredhenden Zeilen mit Hilfe der Setlinie aus dem 
Mintelhaten und jtellt jie ver Neihe nad) auf ven 
Kaltenrand, von weldhem hinweg vie einzelnen Wörter 
wieder hineingejtellt und die Zeilen mit ven ein- oder 
ausgebrahten Silben oder Wörtern von neuem aus- 
gejhlojen werden, bis das Zuviel oder Zumwenig 
möglihjt unbemerkbar ausgeglichen it. 

Abbildung 36. Das Nusheben. 

Eine andere Bedeutung von Umbrehen wird bei 
„GSeitenbilden‘“ bejprochen. 

Bei Abjägen, weldhe als jolde im Manujtxipt be- 
zeichnet jind, wird bei ver Schluhzeile ein jogenannter 
Ausgang gemadt. Der übrigbleibende Raum wird 
mit Duadraten ausgefüllt uno mit Gevierten und
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angemejjen jtarfem andern Ausihluk ausgejchlojjen, 
wobei zu beadhten ijt, daß das Ausjchlußmatertal, je 
fleiner es ilt, zunädjjt an die Schrift Tommt (ftehe 
die Tegte Zeile auf Seite 58); eine jolhe Ausgangs- 
zeile darf aber nie mit einem Enzen Worte oder gar 
einer Silbe jhliegen, fie muß vielmehr jo lang jein, 
dab der Einzug der nädhjiten Zeile, aljo einer Anfangs- 
zeile, mindejtens überragt wird. Dieje nädhjittolgende 

Abbildung 37. Transport zum Sehidiff. 

Anfangszeile (Alinea) wird bei gewöhnlichen Kormaten 
um ein bis zwei Gevierte eingerüdt (eingezogen), bei 
Duart und Folio um drei bis vier Gevierte. 

Denn nun jo viel Zeilen geje&t jind, als der Wintel- 
baten fakt, wird ausgehoben (Abbildung 36). Die Seb- 
linie wird auf die oberite Zeile gelegt, mit den Jeiges 
fingern beider Hände angedrüdt und mit den Daumen 
die Rüdjette ver legten Zeile gefakt; an die Seiten der 
Zeilenwerven die Mittelfinger angelegt und jo dieganze
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Malie hHerausgehoben und auf das auf ver Tinten 
Seite des Kaltens über den Rejerwwe-Mustaff-)fähern 
jtehende Sesihiff gehoben (Abbildung 37). — Wir 
bleiben: bei unjerer Abjiht, den auf ©eite 59 abgebil- 
deten Cab nahzujegen. Wir haben zweimal den 

Abbildung 38. Ausbinden des Sabes. 

Mintelhaten nad voritehenden Regeln vollgejeßt und 
ein orittes Mal niht ganz voll, aljo dreimal aus- 
gehoben; das legte Mal famen nur jehs Zeilen in 
ven Winkelhaten. Der Reit ver Seite wird auf dem 
Schiffe mit Stegen ausgefüllt und in deren Mitte
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das Shlubjtüd eingelegt. Es fehlt nun nod) die 
Ueberichrift, der Kolumnentitel. Wir gehen zu einem 
anderen Seblajten, der die Bezeichnung: Nonpareille 
neue Schulfraktur Nr. 20 trägt, und jehen daraus, dak 
wir. ven gleihen Shriftcharatter, aber eineanvere Gröhe 
vor unshaben. Mir jegen die Worte: Das Handwertsgeug 
des Sesers ab, jteden einen groken Duadraten vor, 
einen hinter diejelben, jhltegen die Zeile fejt aus 
und heben jie vor das bisher Gejette auf das Eitff. 
Zwilhen die Meberihrift und ven Cab |hlagen wir 
eine Zeile von Duadraten aus unjerm Borgistajten 
hinein und binden die Kolumne aus, indem ein:;Bind- 
faden, die Kolumnenhnur genannt, der über zweimal 
jo lang it, als der Umfang der Stolumne beträgt, feit 
darumgelegt wird (Abbildung 38). Mit Daumen und 
Zeigefinger der Iinten Hand wird das verfnotete 
Ende an die obere freie Ede der Kolumne angevrüdt, 
mit der rechten die Schnur zweimal bei Itraffem An- 
ziehen herumgelegt und vom anderen Ende der Schnur 
an ver Daumenede dpuch Hinducditeden mit ver 
Seberahle eine Shleife gebildet. Nachdem die Kolumne 
fejt ausgebumden it, wird fie von den Borojetten des 
Schiffes genügend weit abgerüdt, mit den ausge- 
ipreiteten Yingern beiver Hände an ven Längsjeiten 
erfaßt und auf ein Sekbrett ausgejhojjen, over das 
zu Diejem Zwed mit einem Alnjat verjehene Zintipiif 
wird auf das Gebbrett gelegt und die Stolumme 
heruntergej hoben oder „heruntergejholfen“. 

10. Das Sorrefturabziehen. 

Bon den acht oder jechzehn ©eiten eines Bogens 
wird ein Korrekturabzug in der Handpreile gemacht; 
dies gejhieht, indem die Korm eingeihwärzt (auf-
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getragen) wird und auf die Stege und die leeren 
Stellen auf ven Kolumnen, welhe Schwärze (Tarbe) 
angenommen haben, PBappitreifen (Umlagen) gelegt 
werden, damit das Wapier nicht beihmugt wir. 
Dann wird ver angefeuchtete weihe Bogen darauf 
gelegt, auf diejen Tommt ein jtarkes Filztud, und der 
Druder zieht ihn, nachdem er ven Karren eingefahren 
(j. „Druden auf der Handpreife‘), ab. 

Bei einem Korrekturabzug ijt es hHauptjächliche Be= 
vingung, dak alle Buchjjtaben deutlich exrjcheinen; 
our) zu blaffe, ungleiche oder verjchmierte Korrektur- 
abzüge wird dem Korreltor die Yrbeit ungemein 
erihwert. Zum Zwed des Korrelturabziehens ind 
neuerdings auch eigene Apparate Eonjtruiert worden 
(Korreiturabziehapparate). 

11. Der Korreftor. 

Nachdem der Geber das zum Bogen gehörige voll- 
tändige und am Anfang und Ende mit ven Signaturen 
(die Stelle, an weldher ein neuer Bogen anfängt und 
endet) bezeichnete Manuftript dem Sorrefturabzuge 
beigelegt hat, erhält ihn ver Storrektor zum Durchlejen. 
Er vergleicht den Abdrud genau mit dem Nanujfripte 
und richtet jein Augenmerk auf untihtige oder |had- 
hafte Budjtaben, ferner darauf, ob der Geber Jtamen 
und Zahlen richtig gejeßt hat, ob nicht einzelne Wörter 
over Güte ausgelajjen (was der Buchoruder eine 
„zeiche“ nennt) over Doppelt („Hochzeit“) gejegt find. 
Die Durhjiht Der rihtigen Aufeinanderfolge der 
Stolumnentitel und, wenn fie lebenoe jind, ihrer Ueber- 
einitimmung mit dem Texte; jhiefjtehende Buditaben 
und Zeilen, Hängen der Kolumnen, unpaljende Tei- 
hingen, Mangelan Ueberein|timmung der Schreibweife
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und ISnterpunttion in ein und demjelben erfe, kurz, 
alle Ungehörigteiten jo zu zeichnen, daß der Geber 
über ein Korrigendum nicht in Zweifel tommen kann, 
bildet die Arbeit des Korreftors. Die für die ver- 
Ihievenen Ktorrigenda anzumwendenven Zeichen erklärt 
das Geite 74 und 75 Itehende Korrefturjcheme. 

Regel für ven Korrektor ijt es, nur auf ven Auken- 
rändern der Kolumne zu zeichnen und nur im Not- 
Talle, wenn bei zu vielen Sehlern Undeutlichkeit für den 
Seber entitehen fann, die Bundjtegjeite zu Hilfe zu 
nehmen. Gejpaltener Sa madt natürlid, eine Aus- 
nahme; man zeichnet Dort rechts und Tints. 

Yalls nicht eine bejondere Drthographte vorge- 
Ihrieben ift, wird im allgemeinen nad) ver in den 
Schulen eingeführten veutihen Rehtihreibung‘) korri= 
gtert, nur in einigen größeren Drudereien it nod) eine 
eigene Hausorthographie in Gebraud), die voraus- 
\ihtlih) im Laufe der Zeit Durch) die amtliche Deutihe 
Nehtiehreibung verdrängt werden wird. 

Außer den grammatikaliihen Eigenheiten giebt es 
nod) bejonvere typographijche, deren gleihmäßige Be- 
folgung dem Geber und Korrektor obliegt; es ijt dies 
unter anderem die Stellung der Anführungszeihen, 
Barenthejen, Gevantenitriche, Notenbezeihnungen und 
SInterpunktionen, die Gleihhmäßigkeit der Rubriken, die 
Anwendung der Antiqua oder Fraktur für Wörter aus 
fremden Sprachen u. vergl. 

12. Das Korrigieren. 

Wenn der Seter die gelejene Korrektur zurüd- 
erhält, hebt er die exite zu Eorrigierende Kolumne vom 

*) Bergl. Saalfeld, Katehismus der deutihen Rehtichreibung. 
Verlag von 3.5. Meber in Leipzig. m 2
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Ein falfcher Buchftabe wird einfach duxchfteichen 

und an den Rand gezeichhet. Gift e3 sıfiei oder 

drei Buchitaben-Rorrigenda in einer Zeile, jo wird 

wie beiftehend gezeichnet. Biokl oder Höchftkäh drei 

unvichtige Buchjtaben in einem Wort werden eben- 

falls nur wie beiftehend durchftrichen. Bei mehreren 

Korrigenda in einfr Zeile wirh bein zweiten und 

folgenden die fogenannte Sahne gemacht. Sit ein 

Buchftahbe in einem Worte zu viel, jo wird er 

ebenfalls nur durcchftrichen und das Deleaturzeichen 

angewendet; bei umgefehrten Buchjaben das DVer- 

taturzeichen. Fehlt in einem Worte ein Buchitabe, 

jo wird dernächjiphende ducchftrichen und diejernebft 

dem fehlenden am Nande bemerkt. Für zuf dem 

Kopfe ftehende Buchitaben gilt das nebenftehende 

Beichen ; für zu Hochaitehenden Ausfchluß (Spieke) 

das Doppelfreuz. Für beritellte Wörter [e3| giebt 

da3 Umftellungszeichen; fir verfälfete Buchftaben ein 

ähnliches Zeichen. Die Wörter merden bei größeren 

re lungen beziffert. Die Buchitaben aus einer 

Andern ‚Schrift, joiwie efchäßigte werden Durch- 

frichen und der betreffende Buchftabe unteritrichen. 

Auseinanderitehende Buchftaben, fowie zu große 

Bivifchenäume werden Zufammengezogen. Das 

Zrennungszeichenwird bei zu engem Sufammen- 

ftehen angewendet. Unpafjend ‚gelperrte Wörter
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erden in diejer Weile bezeichnet, Dagegen folche, 

welche gejperrt werden follen, in diefer. Soll ein 

Wort durd) fette Schrift ausgezeichnet werden, fo 

Mird eö unterjtrichen und an den Nrand das Wort fett VA) ( 

gejchrieben. Zu eng zujammen- oder zu weit 

auseinanderitehende Zeilen werden getrennt oder 

zufammengezogen. Aufunftatthafte Teilungen, unfge- [ 

Ihörige Saterpunktion hat der Korrektor ebenfalls zu | Z 

fegen. |Sollein Abfas (Uusgang, Alinea)gemadt L@G24 
oder ein Ausgang zufammengezogen werden, jo 

gejhieht dies in beijtehender Weile. ) 

(Jeder Ada wird eingerüct. Einzelne ausgelaffene ä 

Wörter werden an den Rand | gejchrieben; größere. | Au Dale 

Sitein ganzer Abjaß des Manuffriptes iberfehen, jo 

wird auf der Korrektur die Bezeichnung in beiltehen- De DIL. 

der Weije gemacht und im Nanuffript die fehlende 

Stelle genau bezeichnet. Bismeilen ftellen die Geber 

im Manuffript saogseye- Wörter verfehrt, oder (6 Are 

ie, oder laffen | dafür; esiftdannan [4GcAnem 1904 
dem Korrektor, fie zu enträtfen. Schiefitehende 

Wörter werden durch Baralletfttide Unter umdiiher — 

dem betreffenden Wort und am Yiande bezeichnet; 

in gleicher Weife da3 Abfallen der fhwahenBuh- = 

itaben oder Interpuntlonen am Ende der Zeilen. Id 

y Beim Herunter- und Serabhängen der Zeilen wird y ( ) 

(Dex herauf- oder Herunterweifende Bogen gemacht. ) eG ) 

| aus aan Ich wine: DPEZERE 
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Sehbrett auf das auf vem Kalten jtehenve Schiff und 
nimmt die Ahle zur Hand; mit diejer jticht er den 
Buhjtaben, welher herausgenommen werden joll, 
leiht an, zieht ihn heraus und jtedt ven richtigen 
dafür hinein. Haben die zu wehjelnden Budjjtaben 
nicht gleihe Stärke, jo muß jo viel Ausihluß gleich- 
mäßig verteilt oder herausgenommen werden, als die 
Differenz beträgt. Die Finger der Iinten Hand find 
beim Herausziehen der Bucdjtaben jowie beim Bilt- 
tieren der Zeilen, ob fie richtig ausgejchloffen \ind, in 
voller Thätigkeit. Bei diejem Ausihliegen drüdt der 
Seßer allen zu hod) jtehenden Ausihluß (Spieße) mit 
ver Ahle niever. Sind Wörter ausgelajjen, doppelt 
gejeßt oder beveutende Nenderungen gemadt, welche 
nicht in verjelben Zeile erledigt werden fünnen, jo 
müjjen mit Hilfe der Getlinie jo viel Zeilen aus ver 
Kolumne herausgenommen werden, als nötig \ino, 
um das Zuviel oder Zumwenig auszugleichen; Dieje 
werden auf den Kaltenrand geitellt und in der bei 
„Ausihliegen“ bejprodenen Meile im MWintelhaken 
umbroden. Gtebt es in jolden Fällen eine Zeile mehr 
oder weniger, jo muß auf der betreffenven Kolumne 
oder einer Der vorhergehenden oder nahhfolgenven eine 
furze Yusgangszeile ein= oder eine bis oder ziemlich bis 
zum Ende gehende ausgebradht und die betreffenden 
Kolumnen bisdahinumbrohen werden. Zur Sicherung 
vor dem Umfallen wird der Sat mit dem Schwamm 
angefeuchtet, wenn die Lleineren Korreituren glei) auf 
dem Segbrett vorgenommen werden. 

Der Geber korrigiert nicht, wie ver Korrektor, der 
Reihenfolge der Kolumnen nad), jonvern die neben 
\tehenden auf einer Yorm nacheinander. Jeden Bud- 
\taben, welchen er hineinjtedt, vrüdt er mit der glatten 
Scheibe der Ahle nieder, jo daß er mit dem übrigen
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Sabte gleihe Flähe hat. Kür die herauskorrigierten 
bejchädigten Budhitaben hält er jich ein Heines Kälthen 
(Zeugtäjtchen), in weldhes er dieje wirft; it es gefüllt, 
jo wird es in die Zeugtilte gejhlttet. 

In der Regel werden zwei bis drei und in Aus- 
nahmefällen nod) mehr Korrekturen gemadt. Wenn 
tein weiterer Abzug verlangt wird, jo wird ver legten 
Korrektur die Bezeihnung „Drudfertig“ over „Im- 
primatur“ beigefügt. 

Der lette Korrefturabzug wird Nevilton genannt, 
der erite Bogen aus der Prejje mit Vrekrevijton oder 
Nahjhaubogen bezeichnet. 

13. Das Ablegen und Aufräumen des glatten 

Merfjabes. 

Nacd) beendetem Drud wird die Korm gewalchen, 
das Yormat abgeihlagen und zu weiterem Gebraud) 
surüdgeltellt und die Korm dem Geber zurüdgebradht. ' 
Kolimnentitel, Unterihhläge, ich wiederholenoe Ueber- 
\hriften, Quadratzeilen u. |. w. jtellt er auf ein 
Schiff, das jogenannte Vorteiliehiff, uno die Shrift 
legt er ab. 

Der Sab wird zu diejem Zwede mittels des 
Shwanmmes mit Wajjer beiprigt (angefeuchtet); mit 
Hilfe des Ablegejpans (ein Stüd Schhriftmetall oder ein 
Hokipan von Betit- over Korpusjtärte, etwas länger, 
als der abzulegende Gaß breit ijt) Fakt der Geßer mit 
beiden Händen ein Stüd ©aß (einen Griff), etwa eine 
drittel oder halbe Kolumne, je nad) der Größe des 
Formats, und nimmt ihn zwilchen den ausgejpreizten 
Daumen und Mttelfinger der Iinten Hand, wobei 
der Zeigefinger die hintere (Yub-) Seite des Griffes 
jtüßt, die übrigen zwei unter dem Ablegejpan liegenden
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Yinger aber als Träger dienen (Abbildung 39). Die 
‚Signatur liegt frei vor dem Yuge; er Tiejt einige 
Morte und nimmt jte mit Daumen und Zeigefinger 
der rechten Hand vom rechten Cnde der oberiten 
Zeile hinweg, jtüßt jie auf ven Mittelfinger und 
läßt bei fortwährendem Weberhinitreichen über ven 
Kalten jeden einzelnen Bucdhjtaben in das ihm zu= 
gehörige Yad) gleiten. Das ganze Verfahren geht 

Apbildung 39. Das Ablegen. 

jehr |ynell, Jo daß der Geßer in demjelben Zeitraum, 
in welchem er eine Kolumne jett, minvejtens drei ablegt. 
Richtiges Lejen und ebenjo rihtiges Abwerfen der 
Budhjtaben muß er fi) Dabei aneignen; die hierbei nor- 
fallenden Verjehen zeigen jich in ver nädhjjten Korrektur 

. als Fehler; eben)o legt er auch die verjhievenen Sorten 
von Spatien und Yusihluß in ihre betreffenden Fächer, 
um beim Ausihliegen ohne Aufenthalt die rechten zu 
finven. ©o notwendig das Anfeuchten der Schrift
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zum Ablegen it, \o aufhaltend it das Geten mit 
najjer Schrift, und die Geber rihten es womöglid) 
jo ein, daß te vor Tiich over abends oder zu beiden 
Zeiten ablegen, um beim MWieverfommen trodene 
Schrift zu haben. 

Menn ein Merk beendet it, Braucht der übrig= 
bleibende Sat, falls es nicht gerade unbedingt nötig, 
nicht abgelegt zu werden; er wird vielmehr nur auf 
geräumt, d.h. es wird die Zurihtung, als Kolumnen 
titel, Rubrifen, Quadratzeilen, ferner Titel, Vorwort 
und Inhalt abgelegt; bei gemijchtem ©a&, in weldem 
viel Antiqua oder andere fremojprahiihe Schriften, 
Ziffern, Zeihen vorkommen, werden vdieje heraus= 
genommen. It der Sag durhichollen, Jo wird der 
Duchihukherausgeitogen, die Ausgangszeilen werden 
ebenfalls abgelegt und von ver Schrift Stüde in ver: 
Größe einer mittleren Ditantolumne gemaht und aus- 
gebunden; jind vieje Stüde vollfommen ausgetrodnet, 
jo werden jie in jtarfes Vapier eingejhlagen, mit der 
Bezeichnung der Shriftgattung verjehen und an das 
Shriftmagazin abgeliefert. 

14. Die Entwidelung der erjten Drudihrift 
aus den Handjhriften und die Entjtehung der 

heutigen Yormen der Schrift. 

Denn wir auf einer alten Bibliothek eine tunitooll 
gejchriebene mittelalterlihe Handiehrift unter Zuhilfe- 
nahme unjerer bisher erworbenen typographiihen 
SKtenntnilje betradhten, jo fällt uns eine wunderbare 
Oleihmäßigteit des Ginorudes der einzelnen Worte, 
Zeilen und Seiten auf; wir finden alle Wortzwiichen- 
räume gleichmäßig gut „ausgejhlojjen“, troß der jtets.
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großen Schrift fat feine Teihingen, ja die meilten 
Säge endigen jogar mit einervollen Zeile. Das Ganze 
madt den Cindrud einer jehr jorgfältig gejegten 
Kolumne und ijt aud) wirklich unter [trenger Beadhtung 
von Regeln gejchrieben, die wir heute auf unjern Sat 
anwenden oder Dod) anwenven jollten. Bei genauerem 
Zejen finden wir in jeder Zeile Abbreviaturen (NIb- 
Eürzungen), die Jowohl dazu dienen, das teure Schreib- 
material zu jparen, als aud) bejonders bejtimmt jind, - 
bet jtets gleihen Wortzwiichenräumen einzelne Worte 
jo weit zu verlürzen, daß jie no) in Die Zeile Hinein- 
gehen. Beim Schreiben jhlo% man aljo mit Hilfe ver 
Abbreviaturen nad) rüdwärts aus. Man madte ein 
allgemein befanntes Häthen über ven legten Bud- 
\taben des Stammes eines Wortes und drüdte damit 
Stajusendungen (es handelt ji) hier nur um lateintihe 
Manujfripte, Abbiloung 40), Cndungen der DVer- 
balformen u. |. w. aus. Dit wurden ganze Wörter 
abgekürzt, jo 3.8. fand jic die folgende Korm häufig 

Türdas Wort CHriftus: X. Das &-Zeichen, vejjen wir 

uns heute no auf Siemen)chilvern bedienen, \tammt 
ebenfalls aus jener Zeit. Innerhalb der Worte jeßte 
man 3. ®. über den vorhergehenden oder ven nad)- 
folgenden Budjtaben eine kleine Schlangenlinie und 

4 so Ser 
pee pendo ipzis völfeoe 

proceditur parcendo Imperatoris impressione 

Abbiloung 40. Mus dem Lexicon abbreviaturarum von Lappelli 
(Mebers Sllujtrierte Katehismen Nr. 53). 

Tas dann im Worte ein „n“ over „m“. Der horizontale 
Steih, der Dur) den Fuß eines Kleinen p gezogen 
wurde, erjekte eine Vorjilbe, wie per over pro u. |. w.
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Da wir nun die Abbreviaturen |hon von den eriten 
Morten der Zeilen fajt gleihmäßig nad) Hinten zu 
verteilt finden, |hlieken wir varauf, daß ver Schreiber 
vor Beginn der Zeile wußte, wo er zu abbreutieren 
hatte und wieviel Text auf die Zeile ging. Cr hatte 
aljo ein Maß, Durd, weldhes er eine Mehrheit von 
beliebigen Budjtaben und Zwilhenräumen, \owie 
eine . Zeilenbreite mejjen und vorher ausrechnen 
tonnte. Das Studium der Frage diejes jeitlichen 
Maßes führt uns zu der Crfenntnis, daß in ver Breite 
die graphiiche Makeinheit die Stärke ver einfachen 
\hmalen Budjtaben war, d.h. die Breite des gleich- 

mäbig jtark gejchriebenen fleinen 1, [ T aljo der 

Budhjljtaben mit einem Grunditrid; alle andern Bud)- 

taben waren Mehrfache viejer Einheit, 3.8. IT A D- 

y % h » ji D das Doppelte, die Budjjtaben 

MT M 2as Dreifahe. Man hatte nun vor Beginn 

des Schreibens die ©eite gleihmäßig Iinitert und 
duch zwei Zängslinien eine Zeilenbreite für jo und 
jo viele Einheiten fejtgejest, jagen wir 3. B. bei einer 
aweilpaltigen Bibel auf fünfzig Einheiten. Man zählte 
ih nun an den Fingern die Morte vor, und es ergab 
lic) beim le&ten ein Ueber[huß von jo und jo viel Ein- 
heiten, die vurd, Abbreviaturen „eingebracht“ werden 
mußten. Nun jhrieb man die Budjtaben über die 
vielleiht |hon vorgeriljenen fünfzig Grundjtrihe in 
ähnlicher Weije, wie wir heute in einem Kaljenbud 
die Ziffern zwiihen blaue Längslinien jegen, und 
bildete eine gleichmäßig gejchriebene, gut ausgelchlojfene 
und mit einem vollen Wort endende Zeile. Dieje nad) 
den Regeln ver Kunit geihriebenen Manujtripte (es 

- gtebt aud) andere, flüchtig geaxbeitete) zeigen vie 
: 6
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 Gumditrihe aller Budjtaben als ein vegelmäßiges 
paralleles Gitterwerf, das einen jo überaus vornehmen 
Eindrud hervorbringt. Gutenberg war jtd) Diejes 
Prinzipes der Schönichreibekunit wohlbewuht. Da er 
Manujkripte nahbilden, vervielfältigen wollte und 
ji nur Erfolg veriprehen durfte, wenn jein Werk 
dem der zunftmähigen Schreiber gleichwertig wurde, 
jo übertrug er das Prinzip der graphiihen Einheit, 
der gleihweiten jeitlichen Abjtände der Grunojtriche, 
auf ven Guß jeiner Schriften. 

Unjhwer war es, gleihweiten Abjtand ver Grund- 

tie beim WI IL WM u. . w. innerhalb der einzelnen 

Iype zu erzielen; un\hwer war es, die Type jo zu 
gießen, vak aud) beim Nlebeneinanderjegen gleicher Alb- 
tano aller Grundjtriche entitand, jolange es ih um 

iftanudyshpaomm 
handelte, deren charakteriltiihe Kormen zwilhen zwei 
Srumdjtrihen liegen bezw. in einem Grunopitric) be= 
jtehen. Shwieriger wurde die Sache bet uniym- 
metrijhen und nad) einer Geite weit überhängenden 

Budjtaben, wie FERL TI. 

Do ein jolher Buchjtabe mit dem eigen Keveranjas 
eines nachfolgenden zujammentam, ließ der Schreiber 

Abb. 41. DVerjchiedene gejchriebene Ligaturen.
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die oberen Teile einfach ineinanverlaufen (bb. 41); 
er jchrieb aljo eine Ligatur und bradjte die aus- 
Ipringende Yorm jomit zwilhen zwei Grunpitrihen 
unter. Der Druder hingegen tonnte jih nicht TZaufjende 

. von jolchen zufälligen Ligaturen gießen; er mußte 
ji) vielmehr einen volljtänoigen Sat von Budjitaben 
\haffen, die an ver linten Seite feine vorjpringenden 
Sen hatten, jondern mit dem glatten Grumdjtrie) 
anfingen, um dem überhängenvden Teil der vorher- 
gehenven er Pla zu machen. Dazu fam nod) die 
große Zahl der echten Ligaturen, d.h. joldher, die, 

wie |1°), nicht umgangen werden fonnten, und die 

mit Abkinzungen verjehenen Budjitaben. Dem typo- 
graphiihen Kunitwerk, dem gleihmähig laufenden 
Saß, der Grätehing gleihmäßiger Zwilhenräume zu- 
liebe Hat Gutenberg nicht weniger als 200 verjhteven 
gegojjene Typen in jenem Schriftkajten gehabt, 
darunter allein für das Heine i mit allen Abbrevia- 

. turen und andern Zejezeihen dreizehn Kormen. 
Auch der Ausihluk und die Lejezeichen hatten die 

Stärke ver Einheit, etwa eines Drittelgevierts, aufer- 
dem Tennt Gutenberg nur das feine Spatium.””) 

Mit oldem Werkzeug ging Gutenberg an die Nadj- 
biloung einer Bibelhandjhrift. Wie jein Vorgänger, 
der Schreiber, wußte aud) der Bibeljeger, wie weit er 
feinen Text in den Winkelhaten bringen fonnte, wo 
er eine Ligatur und Abbreviatur anwenvden mußte, 

*) Dieje Schrift ilt Die nad) der Bibeltype gejehnittene Gutenberg- 

gotiih der Schriftgießerei von Bauer & Co. in Stuttgart; in unferer 
Textihrift (Schelter & Giejede) ind alle Ligaturen bis auf HEBE 

verihwunen. 

*) Näheres über ‚Gutenbergs Sabttehnik findet: ji) in der für 

jeden Buhdruder Tejenswerten Feltihrift zur Gutenbergfeier von 
Dr. Schwente. Berlin, Königl. Bibliothek, 1900. 

6*
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dabei immer beachteno, vak auf un\ymmetri\ he Bud 
‚Staben entjprechend gekürzte andere folgten; nur zum 
Schluß braughte er vielleiht ein feines Spatium, um 
ven felten Ausihluß jicherzuitellen. Nicht eine Zeile 
diejes herrlichen Drudwerkes it auseinanvergezert, 
richt eine ilt zulammengezogen; Gleihmah, Ruhe und 
Kraft erfreuen das Auge von ver erjiten bis zur 
legten Seite. 

Diechwabaher Shrift, die Beter Shöffererfunden 
haben joll, und die Drudichrift des Günther Zainer 
aus Augsburg (Abb. 6 ©. 19) jind ebenfalls Nach: 
bildungen guter Hanojchriften gewejen. Nachdem 
Gutenberg den Meg gezeigt und mit minutiöfer 
Beinlichteit jeine Schriften theoretijh durchgebilvet 
hatte, famen jeine Nachfolger |chon mehr ven Bevürf- 
nijjen der Praxis dadurd, entgegen, daß jie ihren 
Shriftajten auf etwa die Hälfte ves Gutenbergihen 
Snbaltes herabjesten. Mir finden in ven Druden der 
Zainer 3.B. wohl faum mehr einzelne Typen als 
heute, wenn man von den damals üblichen Liga- 
turen und Abbreviaturen abjieht. Auch, die älteite 
Form unjerer heutigen Fraktur, die Teuerdantiype, 
it vas treffende Abbild der Handjhrift des Latjerlihen 
Rates Bincenz Rödner (Abb. 12 ©. 29). Wiederum 
erzählen uns altelleberlieferungen, dab die exriten latei- 
niihen Schriften, gegojjen von Wendelin von ©peier, 
nad, der in Italien üblihen Kurventihrift gebilvet 
worven jeien, wie z. B. au) die Kurjivjchrift ves Alous 
Manutius (Abb. 13 ©. 31). 

Dir bemerken, daß in den Schriftformen und im 
Sate aller diefer Druder, am reiniten in der des großen 
Erfinders, die Ontitehung aus ver Handjhrift jid) 
ausipriht,; wir können jie varum als Proben einer 
urprünglihen und daher mujtergültigen Kunjtübung
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anjprehen, bei denen ein längeres Verweilen ji) 
rechtfertigt. 

Ebenjo echt ijt eine andere Shriftbildung, die geo- 
metrijh nad) dem golvdenen Schnitt Fonjtruierte 
Schrift. Die Urform der lateiniihen Schriften it, 
nadpem fie durd) zwei Jahrtaujende vom Steinmeg 
fonjtrutert und in Inihriften und Bronzeventmälern 
ausgejtaltet war, ohne. bejtimmenden Einfluß der 
Handihrift vom Buhoruder übernommen worden. 
Dap jogar die Grundform ver beiten Mevtävalichnitte 
Ihon zur Zeit Chrijti zum Druden benust wurde, zeigt 
einim Römerkajtell bet Wiesbaden gefundener Bronze- 
itempel (Abb. 42), der mit ähnlichen Stempeln im 

. dortigen Mtertumsmujeum aufbewahrt wird. 

DVORVMIVLIO 
RVMHERMETIS 
ETSOTERICH! 
Abb. 42. Bronzeitempel, der zum Zeichnen der Austüjtungs- 
jtüde u.j. w. der römijhen Legionsjoldaten benußt wurde. 

&s entwidelte jic) bei ven italieniichen Drudern mit 
Hilfe ver alten Ueberlieferung des römihen Shrift- 
tums ein jo jtarfes Gefühl für das Mejen der Schrift, 
vak aud) jte alles technijche Können anwandten, um 
Sleihmah und Schönheit und damit gute Qesbarkeit 
in ihre Budhjtaben zu legen. Au) in der exriten Zeit. 
ves ttalteniihen Buchdrudes mad man daher nur 
mujtergültige lrbeiten.
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Abb. 44. Dürers fonjtruierte Fraktur.



Abb. 45. Dürers Fraktur in Renaijjanceformen. 

. Albreht Dürer hat uns in jeiner „Umterweilung 
der Mejjung mit dem Yirkel und Richtiheit“ eine 
Zatein|hrift vorkonjtruiert, die an Schönheit nicht zu 
übertreffen it. Im einem Quadrat bilvet er das ganze 
Alphabet mit Lineal und Zirkel und nimmt nur zwei 
Stärken für die Glemente ver Buchjtaben, den Haupt- 
balten in der Stärke des zehnten Teiles der Quaprat- 
jeite, die Ntebenbalten noc) vreimal hwächer. Abb. 43 

„zeigt Zlare, |höne Kormen, die an Ausläufern jchon 
Variationen des Einzelbuhjtabens zeigen. 

Auch Dürers fonjtruierte Fraktur (Abb. 44), wie die 
Zateinihrift für Maurer, Schildermaler u. |. w. ge- 
zeichnet, erfreut Das Auge des Schriftlundigen durd) 
eoles Gleihhmas, |höne Linienführung und Deutlichkeit. 

An diefe Grundformen fügt nun Dürer Teihten 
Zierat als Ausläufer an (bh. 45) und maht damit
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nn 
de D’esprus 

augmentent> 

e/ comme ceux > 

du vısage. 
Abb. 46. NRolofojehrift aus Fourniers Shriftprobe v. 3. 1764. 

das Alphabet zur Fraktur mit dem Charakter der 
deutihen NRenailjance. Damit fügt er in die Reihe 
der Elemente der Schriftbildung einen neuen Faktor 
ein, ven Einfluß der Zeihenkunit. 

Zunftgemäße Handiorift,geometriiche Konjtruftion, 
beide |hon von allgemeinen äjthetiihen Grunpjägen 
geleitet, werden nun weitergebildet Durch die freie Kunit, 
den Kunjtjtil einer bejtimmten Zeit. 

Dir jehen die Herrlihen Schriften der Elzevtere und 
&tiennes ducd) eine Konjtruttion in |hlanferen Kormen 
exjtehen und finden breiter gezogene, von ver Linie des 
Rokoko gebildete Budjjtaben zur Zeit Qudwigs XIV. 
(Albb. 46). 

Alle Meijterichriftgieger halten jid) an die duch 
das Mejen der Erfindung in den eriten Zeiten ver 
Kunjt am deutlihjten ausgeprägten Grundformen, jte



o 4 2 ei Lan lemene 
use er og in Öberen und 

agern => &nlergnab a 

© dere ee durch we 

&Sammerzafh und ee ee 

Maria oe eoh) ie u 3ıL- 

famen gefchriebenes und inscipffer ge- 

brachtes Debetbuch So Hrutlicher 
ABB. 47. In Kupfer gejitochene en (Hier natürlid von einer 

Aesung gedrudt) aus einem Gebetbud des bayriihen Hofes. 

wägen die Linie ihres Stiles, die Anforderungen ver 
Technik, vie Srundmahe der Konjtruktion jo gegen- 
einander ab, daß Schönheit und Zmwedmäßigteit zu 
ihrem Rechte Tommen. Man Tannte nod nit Die 
Sparjamteit des heutigen Stonkurrenztreibens, die ven 
einzelnen Budjtaben bis zum Un|hönen verjchmälert, 
um mehr in die Zeile zu Jegen, oder jo weit verbreitert, 
vak die Hählichteit ver Kormen als Reflamejhrtft 
auffällt. Man mikbraudte aud) nod) nicht die Technik, 
um Schnörfelhen und Spishen an eine Lejeihrift 
als „Zterat“ anzugießen, durd) den eine fatjerliche 
Stanzlei ehevem in VBatenten und Urkunven aud im 
Schriftwejen ven jteifen fatjerlihen Prunt zum Aus- 
druc zu bringen juchte. 

Schlimmer nod, als dieje unhöne Veränderung 
zur Erreihung eines bejtimmten Zwedes ijt |hon am
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Abd. 48. Schnörkelihrift des Steindruds. Bon einer Wekung gedrudt. 

Ende des ahtzehnten Jahrhunderts und mehrnod) im 
neunzehnten das gevantenloje Mievernahbilden vder- 
jenigen Shhriftformen eingeriljen, die Durch) die eigen- 
tümliche Acbeitsweije des Nupferjtiches und des Stein- 
drudes (bb. 47 u. 48) aus den Drudichriften und aus 
der Hanojhrift weitergebildet waren. Die Technik des 
Scheiftgujjes gejtattet weder die Anbringung der leicht- 
gezogenen Schnörkel, ver haarfeinen Drnamentit des 
Kupferitihes, nod) erlaubt jte die VBerihlingungen der 
Budhjtaben des Steinprudes und deren Verwendung in 
runden oder wellenförmig Iiniterten Zeilen. Mo der 
Buhodrud dieje, anderen Drudtechniten etgentümlichen 
Schriften „nahjehnitt“, ging entwevder die Schönheit 
oder die Jwedmäßigteit zu Grunde. 

In welcher älteren Druderet fänden ih nicht 
„multerte uno umjtochene" Schriften, von denen nicht 
ein einziger heiler Buchitabe im Staten tjt! Ein Blid



Arbeiten des botanischen lastituts in 

kes Gloires de la Krane 
Zerup Die Grenze genau erkennen, Mir fireng dir HRSNIEN, 
fremde nur wirkt. Maß du di alfo yenrüft, Mann fl 

> 
NELNLUST 
Dom and seine Amgebanug 

KULMBACH 
Runft-Nandlung 
fasst uns die deut 

Abb. 49. Die Schredenstammer des Buhdruders.
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Abb. 49. Die Schhredenstammer des Buhpdruders. 
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in unjere Sammlung abjhredender Beijpiele (AIbb.49) 
zeigt die Entfremoung jolher Typen vom Wejen ver 
Drudichrift am beiten. 

Mir lajjen dabei die mikglüdten Verjuhe aus 
heutiger Zeit beijeite, weil unjer Stil, unjere moderne 
Richtung jic erit im Stampfe der neugeitlichen Arbeiten 
entwidelt und bisher nur wenige Schriften den vollen 
Erfolg haben, aus dem WBelen ver Type in den Formen 
der modernen Linie gejtaltet zu jein: 

die „Eckmann“ der Rudhard’ichen 
Giekerei in Oitenbac am Main 

der in kurzem die neue Behrens= 
Type derfelben Firma folgen wird. 
Dazu fommt no, aber nur im Gebraudhe der Neihs- 
druderei befindlic), Die von Sofef Sattler gejhaffene 
Schrift für das Nibelungenlied: 

Jr phlägen dri künege 
Gunfhere unde Gernöft 
und Giselher der junge, 
Die Giehereien, die jih von unkünjtleriihen, jtil- 

widrigen und awedlojen Veränderungen der Schrift- 
formen am meijten ferngehalten haben, jind die Schrift- 
gieerei von Bauer & Co. in Stuttgart, GenziH& Heyje 
in Hamburg, die Ruphardidhe in Offenbadh) und 3. ©. 
Shelter & Giejede in Leipzig, aus deren Erzeugnijjen 
wir daher unjere Yuswahl von Shriftharakteren für 
ven Bedarf einer normal eingerichteten Drudereitrafen. 
Dieje Shhriftprobe beginnt auf der nädjiten ©eite.
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Mir unterjheiven heute Brot- oder MWerkichriiten, 
aus denen der Text von Büchern, Zeitungen und 
Zeitihriften gejest wird, Auszeichnungs- oder Titel- 
Ihriften, die für Ueberichriften und Titel verwendet 
werden, uno Uccivenzihriften, die verjchtenenen anderen 
Zweden des Buhpdruds dienen. 

Was man im allgemeinen mit vem Ausdrud ver- 
zierte oder Zierjchriften zu bezeichnen pflegte, gehört 
heute der Geihihte an und jollte in einer wohlein- 
gerichteten Druderet nicht mehr zu finden jein. Jede 
gute Schrift muß in ihrer Linienführung jo evel 
gehalten fein, daß jie dem Drudwerfe allein ein befrie- 
digendes Ausjehen verleihen fann. 

Mir gruppieren im nachfolgenden die Schriftarten 
jo, wie jie miteinander verwendet werden Jollen, aljo 
Text und Auszeihnungsihriften eines Charafters zu- 
jammen. Dab wir nur eine Größe der Schriften (Cicero) 
zeigen, gebietet vie Rüdjiht auf ven Umfang des 
Buches; daß jeve Druderei erjtreben joll, alle Größen- 
grade ihrer Schriftcharaktere zu bejigen, tjt jelbjtver- 
\tänolid),; man nennt die Gejamtheit der Grade eines 
Shriftharakters „eine Garnitur”. Cine Druderet 
mit drei oder vier vollitändigen Garnituren, 3. ©. 
Sraktur, Shwabaher, Gotiih und Mteviäval, ijt 
bejjer eingerichtet als eine jolde, die acht Halbe Gar- 
nituren bejigt. 

Deutihe Schriften. 

Fraktur (Schulftaktur Nr. 20, Schelter & Giejede). 

Das Wahre, Gute und Vortrefflihe ilt e 

Schmale halbfette Fraktur. 

Das Wahre, Gute und Bortreffliche ift einfach
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* Halbjette Fraktur. 

Das Wahre, Gute und Vortreffliche ift ein 

Vette Fraktur. 

Das Wahre, Gute und VBortrefflich 

Shwabadher (Difenbader Schmwabader). 

Das Wahre, Oute und Dortreffliche ift einf 

Halbfette Shwabadher (Offenbaher Shwabader). 

Das Wahre, Gute und Dortrefflihe it einja 

Vette Shwabader. 

Das Wahre, Gute und Portreiflich 

Breite SKtanzlei. 

Das Wahre, Gufe und Wortreffli 

Halbfette Stanzlei. 

Das Wahre, Gute und Borfrefflide if 

Moderne Gotiid. 

Das Wahre, Gute und Vortrefflihe ift einfach) 

Halbfette Gotiid. 

Ins Wahre, Gute und Vortrefflidhe if 

Magere Gutenberggotiih (Bauer & Co., Stuttgart). 

Das Wahre, Gute und Borkeefiliche if ein 

Halbfette Gutenberggotii. 

Das Wahre, Gufe und Borirefflicee
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Driginalgotiid) (Bauer & Co., Stuttgart). 

Das Wahre, Gute und Vortreiiliche ist einfach 

Altgotilch. 

Das Wahre, Gute und Vortreifliche ist ein 

Neudeutih, gezeichnet von Dtto Hupp in Münden (Genzih & Heye, 
Hamburg). 

Das Wahre, öute und Dortrefflide ift einfa 

MWalthari, gezeichnet von Heinz König in Lineburg (Nudhardiche 
Gieperei, Offenbad) a. M.). 

Das Wahre, Oute und Vortreffliche ift 

Zateiniihe Schriften. 

Antiqua. 

Das Wahre, Gute und Vortreffliche i 

Schmale haldfette Antiqua. 

Das Wahre, Gute und Vortreflliche ist einfach und 

Halbfette Antiqua. 

Das Wahre, Gute und Vortreffliche is 

Tette Antiqua. 

Das Wahre, Gute und Vortreff 

Breite Antiqua. 

Das Wahre, Gute und Vortreffliche 

Breite fette Antiqua. 

Das Wahre, Gute und V 

7
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Kurfjiv. 

Das Wahre, Gute und Vortreffliche i 

Halbfette Kurjiv. 

Das Wahre, Gute und Vortreff 

Aldine. 

Das Wahre, Gute und Vortreffliche ist einfae 

Egyptienne. 

Das Wahre, Gute und Vortreffli 

Egyptienne-Kurjiv. 

Das Wahre, Gute und Vortreffl 

Etienne. 

Das Wahre, Gute und Vortreffliche i 

Etienne-Kurjiv. 

Das Wahre, Gute und Vortreffliche ist einf 

Elzevier-Berjalien. 

DAS WAHRE, GUTE UND 

Steinihrift oder Grotest. 

Das Wahre, Gute und Vortreffliche ist einfa 

Grotest-Kurfio. 

Das Wahre, Gute und Vortreffliche ıst einfach u
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Mediäval-Antiqua. 

Das Wahre, Gute und Vortreffliche ist einfa 

Mediäval-Kurfiv. 

Das Wahre, Gute und Vortreffüche ist einfac 

Mepdiäval-Egyptienne. 

Das Wahre, Gute und Vortreffliche is 

Romanijhe Antiqua (Schelter & Giejede). 

Das Wahre, Gute und Vortreffliche ist ein 

Halbfette Romaniihe Antiqua. 

Das Wahre, Gute und Vortreffliche 

Romaniihe Kurjiv. 

Das Wahre, Gute und Vortreffliche ist ein 

Halbfette Romanijhe Kurjiv. 

Das Wahre, Gute und Vortrefflic 

Künjtlergrotest, Gecejfion (Bauer & En.). 

Das Wahre, Gute und Vortreffliche ist einfach u 

Halbfette Secejjion. 

Das Wahre, Gute und Vortreffliche ist ein 

Shreibihrift. 

DW Üake Gare und Vertroffliche 0 einfach und 

Schreibmajhinenjhrift. 

Das Wahre, Gute und Vortreffliche i 
7*



100 

-15. Der Schriftfegel und das typographilde 

Nechnen; die Schrifthöhe. 

Als wir auf Seite 62 den Winkelhaten jtellten, tjt 
es uns zum erjtenmale aufgefallen, va wir in der 
Buchpdruderkunit niht mit dem Mietermak rechnen, 
jondern mit andern Makeinheiten. Wir Haben dabei 
erfahren, daß große Konkordanzen vier Cicero, Leine 
Konkorvanzen drei Cicero lang jind. Was it nun 
Cicero? Meldes it ver Mahjtab in ver Typographie? 

Mir wollen entgegengejet den früheren Kapiteln 
den geihihtlihen Teil diejes Abjhnittes exit jpäter 
behandeln und zuvor den heutigen Stand der Dinge 
tennen lernen. Der beite Bergleih und die leihteite 
Einführung in das typographiihe Nehmen ijt der 
Hinweis auf die Eindlihe Beihäftigung mit vem Bau- 
Tajten. Die Bauflöße, die wir benußten, ehe wir über- 
haupt von der Exiltenz des Metermakes wuhten, jino 
von uns mit vollem Bewuhtlein durd Einheiten ge- 
meljen worden, und wir hatten uns gewöhnt, 3. B. beim 
oronungsmähigen Einpaden, die Gedhjer, die Yünfer, 
die Vierer in ven Kalten nebeneinander zu Ichihten 
und dann den übrigbleibenden Raum durd) Verteilung 
der Dreier, Zweier und Ciner auszufüllen. Diejelben 
Bauklöke finden wir wiever in Blet gegojjen im 
Stegregal; darin nennen wir unjere Einer Stonkor- 
vanz und füllen an Gtelle des Baufajtens mit ihnen 
die Kolumnengröße aus. Wir lajjen uns belehren, 
daß wir die Größe jedes Gteges wieder aus Cicero- 
guaoraten zujammenbauen fünnen und dah jedes 
Ciceroquadrat wiederum aus Lleineren Baujteinen 
aujammengejegt werden Tann: nämlid) entweder aus 
dier Cicerogevierten oder act Cicerohalbgevierten;
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Steg von 4 Cicero Breite und Derjelbe aus Giceroguadraten 

2 Konklordanzen Länge. aujfammengejeßt. 

Ein Dasjelbe aus Dasjelbe aus 
Ciceroquadrat. 4 Cicerogevierten 8 Cicerohalbgevierten 

sujammengejeßt. zujammengejebt. 

Abbildung 50. 

mit all vielem Material Haben wir |hon gearbeitet 
(Abb. 50). 

Doch nod) weiter geht die Teilung. Das kleinjte 
Mab tit der zwölfte Teil der Cicerogröke, ver typo- 
graphiihe Wuntt, ver das Cinheitsmah unjeres ge 
jamten Materials it, d. h. jeder Schriftkegel, alle 
Make des Ausihlujfes, der Duavdraten, Gtege, 
Mellinglinien, Ornamente u.|.w. find Vielfahe diejes 
typographiihden PWunftes. Der typogranhiihe Bunt 
it gleich Yoggo m- 

Alten Gebraud) folgend, haben jich die folgenden 
Bezeihnnungen unjerer Schrifttegel (wir nennen Kegel 
hier nit nur den Körper der Budhjtaben, jondern au
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Das typographildhe Rechnen dient dem Geger zur 
Erleihterung und Beihleunigung jeiner Arbeit; ex 
Tann dadurcd, die Größe der ©eiten, die Mahl ver 
Schriften, ven Umfang der ganzen Arbeit vorher aus- 
rechnen und erjpart zeitraubendes Wrobieren. 

1. Aufgabe. Die einfahjte Unwendung des typo- 
graphilhen Rechnensijt die geititellung des Kolumnen- 
mabes, 3.8. bei unjerem Bude: die Schrift it auf 
Korpus gegojjen, wir zählen die Seite zu 34 Zeilen, 
d.h. 3EL>< Korpus — 340 Punkte, dazu Tommt der 
Unterjchlag von Korpusguadraten unter die lebte Zeile 
— 10 Vunfte, über der Kolumne die Duadratenzeile, 
dte Die Seitenzahl füllt — Korpus oder 10 PVuntte 
und der Zwilhenraum zwilchen der Geitenzahl und der 
‚Kolumne, eine Betitgquadratenzeile — 8 PRunlkte; wir 
addieren 340 + Korpus — Korpus —- Petit — 
368 WBunttee Alfo it unjer Kolumnenmaß — 
368 Bunkte oder Eorrekter gejprohen 30 Cicero Vetit. 

Dir gehen zurüd auf die Seite 58 und erinnern 
uns, daß wir Dort ven lebenden Kolumnentitel: Das 
Handwerkszeug des Segers aus Nonpareillejhrift 
gejegt haben. Die Ntonpareilleihrift muß oben und 
unten mit je zwei Punkten — Viertelpetit unterlegt 
werden, Damit fie die mit der Kolumnenziffer auf 
Korpustegel begonnene Zeile fült. Wenn wir aljo 
die Quadraten und NRegletten viejer Zeilen jo Hoc 
itellen, daß jie mitoruden, jo ergiebt jtd) folgendes Bild: 

a Das Handwertszeug Des Segers. a 

Die jehs oberjten Zeilen find, wie wir willen, aus 
Korpus gejegt, jie nehmen aljo 60 typographilche 
PBuntte = 5 Cicero weg. Mehr Raum beanfpruchen 
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die jiebzehn nädjjten Zeilen, die wir mit Viertelpetit- 
xegletten vuchjchoffen hatten. Zede jolhe Zeile nimmt 
aljo ven Raum von Korpus —- Viertelpetit — Cicero 
ein, zujammen—17 Cicero. Die Stege am Schlulje der 
Kolumne zeigen eine Größe von zujammen 7 Cicero 
und umjhliegen nod) eine Biertelpetitreglette, die direkt 
unter dem Drnament jteht. Wir wollen ausrechnen, 
ob die Kohimnenlänge aud) auf ©.58 jtimmt: 

Kolumnentitel = Korpus . . . . . 10 Bunite 
Zwilhenihlag = Petit. . . . se, 

6 Korpuszeilen tompreß — 5 Cicero . 60 F 
17 Korpuszeilen mit Viertelpetit durd)- 

iholfen = 17 Lied . . . . .204 , 
1 swetetcerofteg. ©... ..2.. 024, 
2, Steeroguadıten - » :»....24 5, 
A Biertelpertireglete  » ... 2, 
di Dreicteeröjteg - - © 2... 2096. 5 

aujammen 368 Buntte, 
gleich) ver Länge unjeres Kolumnenmaßes. 

2. Aufgabe. Mir jollen einen Ubjehnitt in diejem 
Buche mit einer Inttiale beginnen, die mehrere Zeilen 
groß tt. Man nennt Imitialen Unfangsbudjtaben, 
die größer jind als die Textihrift uno oft aud) Orna- 
mentit tragen. &s entiteht nun die Trage, welche 
SInitiale nehmen wir und welden Schriftgrad? 
2 : S tnamentierte größere Initialen find 

meilt auf Kegel gegojjen, die auf volle 
Cicero ausgehen; wir werden aljo über- 
legen müjjen, wieviel Zeilen unjerer 

IN A SKtorpusjchrift mit irgend einem Cicero- 
maß gleihlang jino und finden, daß jehs 

Korpuszeilen gleich) fünf Cicerogeilen find. Mir tönnen 
aljo eine ornamentierte Initiale gebrauchen, die auf
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einem Stegelvon fünf Cicero |teht, uno werden beim Sat 
finden, daß die fiebente Zeile wtiener fich glatt auf die 
volle Zeilenbreite in ven Mintelhaten hineinjeten läkt. 
Se wir aber unjern Abjehnitt nur mit einem 

aweizeiligen größeren Bucdhjjtaben an, jo zeigt uns 
die Skala auf ©eite 102, daß zwei Korpuszeilen jo 
\tark find wie eine Textzeile; wir Eönnen aljo aus dem 
Kalten, ver mit Text Schulfvaktur Nr. 20 bezeichnet 
ijt, ven betreffenden großen Budjtaben verwenden und 
werven finven, dah die dritte Zeile glatt weiterläuft. 

u einer dreizeiligen Initiale, die aljo den Raum 
Fan 30 Buntten einnehmen joll, haben wir feine 

Schrift zur Verfügung, die gerade auf 30 Bunte 
ausgeht. Wir müljen uns deswegen mit einem Doppel 
mittelbudjjtaben (28 Punkte) behelfen und oben und 
unten ein Ausihlukitüd von je 1 Punkt Stärke 
vazufügen. 

3. Aufgabe. Mir jollen eine unjerer Kolumnen mit 
einer Linie Jo einfallen, daß die Linie auf allen Seiten 
von der Schrift um eine Cicero abjteht. Mie lang 
müljen wir die Linien nehmen, damit jte beim Schließen 
der Korm nicht zu groß und nicht zu Elein no? Wir 
ihlagen zuerjt oben und unten an die Shriftfolumne 
(ohne Kolumnentitel und ohne Unterichlag gerechnet) 
eine Ciceroquadratenzeile und rechnennun aus, dab dieje 
Kolumne 34 Korpuszeilen —- 2 Cicero — 364 Bunfte 
lang it. Mir drüden uns aber |hom etwas Fad- 
männild) aus und Jagen im Spradhgebraud) ver Geber 
nicht 364 Buntte, jondern 182 Viertelpetit; weiter 
Ihlagen wir reits und Iinks an die Schriftjeite jo viel 
Quadraten an, daß das Ganze wiederum rechtedig 
wird; wir brauden dazu rechts und lints 30 Cicero 
und ein Yusihlußjtüdken in ver Stärke von 2 Bunften, 
denn 30 Cicero —- Viertelpetit jind 182 Viertelpetit. 



Kun erit können wir unjerer eigentlihen Aufgabe 
nähertreten und die Länge ver Meljinglinten beitimmen. 
Unjere Kolumne tjt jeßt 19 Cicero breit (Gabbreite 
17-2 Cicero Anfchlag) ; wir legen alfo oben und unten 
aus vem Mejjinglinientajten eine Viertelpetitlinie von 
vier Kontordanzen Länge und ein Linienitüd von 
3 Cicero Länge an und Überlegen uns, daß Dadurd 
die Kolumnenlänge abermals um 2 Biertelpetit — 
4 VBunktezugenommen hat. Wenn wir unjern Rahmen 
Ihließen wollen, brauchen wir aljo no zwei Linien 
von 184 Biertelpetit Länge. Mir nehmen deswegen 
eine Linie von 7 Konlordanzen Länge — 168 Viertel- 
petit und ein Linienjtüd von 2 Cicero Länge = 
12 Biertelpetit und ein Stüd von Petit Länge — 
4 Biertelpetit, und nun Ihließt ih unjer Rahmen 
genau in der Länge unjeres Kolumnenmaßes. 

Yür jeden Seßer ijt die Beherrihung des typo= 
graphiihen Nehnens und eine jchnelle Anwendung 
diejer Yähigkeit die erite VBorbedingung zu flottem und 
gutem Urbeiten. 

Nacht unbedingt zu willen nötig, aber interejjant tit 
die Geihichte des typographiichen Maßjtabes. Durch) 
neuere Korhungen tjt erwiejen, vaß Gutenberg jeine 
Schriften auf einen jo großen Kegel gego)jen hat, dak 
ex den erforderlichen Zeilenabitand erreichte, wenn er 
jeine Shhriften „tompreß“ jegte, und daß er die Stegel- 
tärte durd) Abichleifen aller Buhjtaben jo lange ver- 
tingerte, bis ihm der Zeilenabitand richtig zu jein 
Ihten; er und feine Schüler beitimmten aljo die Stegel- 
tärfe nad) Gutdünften. ©o fommt es, dak in jener 
Zeit fait niemals zwei Schriften die gleiche Kegel- 
tärfe haben und da größere und fleinere Schhrift- 
fegel jeder Maßeinheit entbehren. Man Tann wohl 
jagen, daß in den meilten Drudereien jede Schrift 
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Abb. 51. Der Schhriftgieger. Aus Soft Ammans Stände und Hand- 

werter. Berlegt bei Giegismund Feyerabend in Frankfurt a. M. 1568. 

einen beliebigen andern Kegel hatte, damit natürlic) 
für jeve bejonderer Yusihluß u. ). w. geiyaffen werden 
mußte; aud) die Schrifthöhe dürfte nur jelten gleic)- 
mäbig gewejen jein. Es ijt leicht begreiflich, daß mit 
der Ausdehnung der Offizinen diejer Zujtano uner- 
träglic wurde. 

&s müjjen wohl [on lange Zeit im Gewerbe jelbjt 
zur Regelung des Schriftkegels Anjtrengungen ge- 
macht gewejen fein, als im Sahre 1723 die franzöliihe 
Regierung Beitimmungen über Schrifthöhe und Kegel 
traf; jedod) tonnten dieje ji) Teine Geltung verichaffen. 
1764 trat Fournier le jeune, der Geihäftsnahfolger 
der alten Schriftgiekerfamilie Le BE, mit einem typo= 
graphiihen Makiyitem hervor, das er tiber 25 Sahre
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erprobt hatte: er jtellte als Mabeinheit für jeven 
Schriftkegel den typographiihen Bunktt auf und 
nannte als Normalgrößen zwanzig Schriftgrane von 
5 bis 96 Buntte Kegeljtärke, unter denen wir vie heute 
nod, gebräuhlihen Namen Nonpareille, Petit, Cicero, 
Text und Kanon finden (bb. 52). Cr vrudte als 
ormalmak jeine Grökenjtala in feinem Bude: 
Manuel typographique wohl mehr als Reklame für 
jein Gejhäft als in ver Abjiht, Damit auch, andern 
Shriftgiekern ein Normalmak zu \henten, denn 
einem auf gefeuhhtetes Bapter gedrudten Maße fehlt 
naturgemäß die Genauigkeit. Yourniers Vervienit 
aber ijt, va er aus Hunderten von Schhriftgrößen ein 
„Syitem“ von zwanzig auswählte, die er in jolden 
Mahpverhältnilien heritellte, va jie beim Gegen ohne 
weiteres miteinander und untereinander verwenvet 
werden tonnten. &r eröffnete Damit ven Buchorudern 
ein neues riejiges Arbeitsfeld: die Gejamtheit ver 
Hecidenzarbeiten. Exit Ambroije Francois Didot be- 
griff die Tragweite der Grundgedanten jenes Syjtems 
uno jtellte es auf ven Boven prafttijher Verwirklihung, 
inpem er dem Schriftkegel das gejehlihe Ma zu 
Grunde legte. Er teilte den pied du roi in 144 — 
12 >< 12 Linien oder Nonpareilles, jede Linie in 
6 Bunte, jo daß der Varifer Yu 864 Punkte lang 
war. Bei Einführung des Metermabes ergab es jidh, 
dab 2660 Punkte gleich einem Meter waren, und das 

. Divotihe SHjtem, das in Frankreich) ji) völlig ein- 
geführt hatte, blieb erhalten und wurde 1878 aud) in 
Deutichland als Normaliyitern protlamiert. 

Die Herkunft der Namen ver Shriftgrade laht fich 
nicht überall fejtitellen. Die älteiten Namen dürften 
Storpus, Cicero und Text fein, die von den Shrift- 
gröken genommen find, in denen man zum erjtenmal



TABLE GENERALE 
DELA PROPORTION 

des dıfferens Corps de Caracteres. 

ECHbiLH LIxXE 
de 144 points Typographiques. 

| 

ENINNMEEEERERNKERHUNNEAE | 

Nomb. CoRPS [Points 

m sBArısEenne m. 5 

>| Nomparemem 00... 6 

3 IMirenone a 7 

4 Pemersm 000. 8 

5 GrararD. ar 9 

6| Perrmm-romam.—2Parifiennes.) 1o 

7 Prrtosopame.=ıParit. ıNom-| ır 

pareille. 

8 | Cickro. — 2Nomp.=r Pari-| 12 
fienne, I Mignone. 

9 | Samr-Avcusrın. —2 Mieno-| 14 
nes. —1Nompareille, I Petit-texte. 

Abb. 52. Eine Geite der Größenjtala aus Yourniers Manuel 
typographique vom Jahre 1764. 
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das Corpus juris und die Briefe Ciceros drudte;, Text 
ilt vielleicht direkt von der Textgröße der Gutenberg- 
bibel herzuleiten. Der Schriftgrad hiek wohl früher 
aud) Sekunde. Eine alte Chronik Jagt: „Zertiaihrift 
wird |o genennet, weil jte ehevejjen unter ven großen 
lateiniihen Buchitaben die dritte Gattung ausmadte". 
DieXanon-und Miljalihriften Habenihren Namen vdes- 
wegen, weil te in ven Mekbüchern und Gejangbüdern 
der alten Zatholiichen Kirchen angewendet wurden 
(Missal — Mejje, Canon — Gejang). Noch) größere 
Schriften nennt man Sabon nad) einem Frankfurter 
Shriftgieer des jechzehnten Sahrhunderts. Die jüo- 
veutihe Bezeihnung Garmond für Korpus verherrlicht 
die Erinnerung an ven franzöliihen Shhriftichneiver 
Claude Garamond. Wetit ijt die Lleinite Schrift, 
die die alten Druder Tannten; Bourgeois, bei uns 
meilt Borgis geheiken, ijt die „gemeine bürgerliche” 
Textihrift. Als man nod) unter ven PVetittegel ging 
‚und eine Schrift auf 6 Bunte Kegel Ihnitt, nannte 
man jte etwas jtolz „Nonpareille“; Diamant und Berl 
jollen wohl nur Ihn Elingende Bezeichnungen der 
Kleinheit der Schriften jein. 

Die Chrifthöhe it wie der Viormaltegel als 
Kormalhöhe feitgelegt worden, und zwar fit pieje 
Normalhöhe, Barijer Höhe over Divotidye Höhe, auf 
66?/; Punkte oder etwa 23,56 mm fejtgejegt. Wenn 
auch im Kegel in fait allen Drudereien heute Meber- 
einitimmung herr/ht, jo ind die Differenzen in der 
Höhe ver Schrift um jo öfter vertreten. Die jogenannte 
alte oder Leipziger Höhe liberragt Die Normalhöhe, 
und in vielen Drudereien finden id) nun gar nod) 
bejondere Maße, die man als Haushöhe und Haus- 
tegel bezeichnet. Mehr. und mehr aber bricht ji) die 
Erkenntnis Bahn, daß das Abichliegen von den als
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Normalmap fejtgejegten Größen bejondere Kojten mit 
id) bringt und vielfad) au) Die Güte der Arbeiten 
beeinträchtigt. 

16. Die weitere Behandlung des glatten 

Textjages: SMujtrationen, Kolummentitel und 
Anmerkungen, Einteilung der Abjchnitte eines 

Buches, das Geitenbilden, Sabformat und 
Bapierformat. 

Mir beginnen wieder mit der Fertigitellung des 
Buches, für weldes wir den glatten Sat im adten 
Adichnitt Herzuftellen gelernt haben. Wir treten zum 
Metteur en pages hin, dem wir den forrigierten glatten 
Saß vorher zugetragen hatten, und erfahren, daß dejlen 
Arbeit im Seitenbilden, in der Cinfügung der Ab: 
biloungen und Anmerkungen in ven Text, in der Her- 
Itellung der Stapitelüberiähriften, des Titels, nes VBor- 
wortes und ähnlihem beiteht. Zuerjt betrachten wir 
die in ven Text lommenden Sllujtrationen (Abbildung 
ves Kliihees auf ©. 50, Abb. 53). Yür uns fommen 
Hokihnitte, autotypiihe over Strihhohhägungen oder 
Slluftrationen in Bleiguß oder die Davon galvano- 
plajtiic hergeitellten Abklatiche in Betradt. Dieje 
Slujtrationen werden dem Seßer |hrifthod) auf Hol- 
tlöge aufgenagelt geliefert uno zwar meijtens jo, daß 
\te Shon rechtwinklig find. Crforderlihenfalls müjjen 
Hobel und Stohlavde des Tilhlers die Sllujtrations- 
jtöde rechtwinklig bearbeiten. Wir jtellen van unjern 
Diinkelhaten, auf Cicero ausgehend, etwas weiter als 
die Breite Des Stodes und Ihlagen reits oder lints 
jo viel daran, daß er ven Winkelhaten füllt (der Stod
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Abb. 20/53 ijt 4 cm breit und erfordert deswegen rechts 
- als Anjchlag eine Betit, um auf die Breite von 10 Cicero 

zu fommen). Mieverum jtellen wir ven MWintelhaten 
auf unjere Zeilenbreite, |hieben den ausgeichlojjenen 
StoEin den rechten oder Iinten Wintel und umbreden 
von der Stelle an, wo er Hinzultehen fommt, jo viel 
Zeilen in den übrigbleibenden Raum des Minkel- 

Abb. 53. Abbildung des Drudjtods der Abb. 20. Ein Galwano von 
einem Hokjhnitt abgenommen. 

hafens, als diefer eben fat. Geht die Höhe des 
Stodes mit feiner Unterichrift niht mit dem Fube 
einer Zeile aus, jo it zwilhen Stod und Unterjhrift 
bezw. unter die Unterfchrift Jo viel an Durdihup zu 
jegen, daß ji der dort übrigbleibende Raum Mllt. 

Man jet Unterfhriften unter Illujtrationen, die 
ih im Text befinden, gewöhnlid aus einem Eleineren
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Grad ver Textihrift, um die Unterjhriften von dem 
fortlaufenden Text zu unteriheiden; Unterfchriften 
unter Abbtloungen, die ganze Seiten einnehmen, ge- 
wöhnlidy aus der Textihrift, venn man hat feinen 
Grund, es anders zu maden. 

Do Sllujtrationen ziemlich) die ganze Zeilenbreite 
einnehmen, füllt man den Raum redts und Iints mit 
Duapdraten over Stegen. Man darf jo lange neben 
Sluftrationen Text jegen, als diejer fortlaufend lefer- 
lich bleibt. &s wäre vem Zwed des Textes, der gelejen 
werven joll, entgegen, wenn man 3. B. neben die Ab- 
biloung ein Spälthen Text zwängen wollte, in dem 
Tajt jeves Wort geteilt werden müßte. 

Die Anmerkungen, die zur Unterfheidung vom Text 
ebenfalls aus einem Lleineren Grave der Werkichrift 
gejet jind, jtellt man unter eine durchgehende oder 
auf etwa ein Viertel bis ein Drittel der Zeilenbreite 
hereingehende Linie; da oft mehrere Anmerkungen 
untereinander auf eine Geite fommen, hat man ver- 
ihtevene Zeihen zur Kenntlihmahung: Sternden, 
Kreuze, Ziffern u. |. w., Die wir ja bei ver Beihäftigung 
mit dem Inhalte des Sebfajtens Tennen gelernt haben. 

Die Unmerkungslinie jelber, die gewöhnlich eine 
Sörperjtärte von PViertelpetit hat, wird mit jo viel 
Quadraten über und unterlegt, dab jte gerade eine 
Zeile jtarf wird.”) 

Ehe wir zum Seitenbilden übergehen Tönnen, müljen 
wir nod) die Herjtellung der Zeilen bejprechen, die 
über dem Text jtehen. Der Buhoruder nennt jte 
Kolumnentitel und unterjheidet tote Kolumnen- 
BEE BEER 

ag Ineercem it Korpus, wir müjjen deswegen an Die 

Viertelpetitlinie Halbpetitquadraten oben und unten anlegen und 
den Reit ver Zeile mit Korpusquadraten füllen, wie aus dem Bon 
gejtellten Nusihluß erfihtlich tjt. 

8
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titel, bei denen nur die Ziffer Über ver Kolumne jteht, 
und lebende Kolummentitel, bei denen entweder der 
Haupttitel des Buches, die Meberihrift des Kapitels 
oder der Inhalt der betreffenden ©eite furz angegeben 
it. Die Shrift des Kolimnentitels it ebenfalls 
Heiner als die Textihrift, um diejen von dem Texte 
zu untericheiven; jte ijt die gleiche wie vie Schrift ver 
Anmerkungen und der Unterfohriften zu den Abbil- 
dungen, denn man hat feinen Grund, eine andere 
Shrift zu nehmen. Die Kolumnentitel diejes Buches 
ind tote, mit Uusnahme derjenigen der Geiten 58, 
114, 117,119, 122 und 123, die die angeführten Yälle 
oon lebenden Kolumnentiteln veranihauliden. Die 
Seiten 122 und 123 zeigen einen Kolumnentitel, ver 
einen füllenden Shmud erhalten hat, um ihn in 
das Geitenbild hineinzuziehen. Mo man eine LZinie 
unter vem Kohimnentitel anwenden wird, wo man 
einen andern Shriftharakter anwenden joll, ent- 
\cheiven nur bejondere Bevnürnilie. Mer nad) ven 
oben gegebenen VBorihriften Handelt, wird nie etwas 
Talihes und Unjhönes hervorbringen; wer mit 
Geihmad etwas anderes, 3. B. im Kolummentitel 
anvere Schriften und Shmudjtüde anzumwenven ge 
lernt hat, der darf es thun, Doc) it Vorjicht dabei 
jehr am Plage. Zwilhen Kolumnentitel und Text 
Tommt weißer Raum in der Stärke einer Quadraten- 
aeile des Textes, wenn man feinen Grund hat, viejen 
Raum größer over Zleiner zu mahen. Menn man 
ven Kohimmentitel mit leihten Schmuditüden füllt 
und ihn für das Auge des Beihauers als mit zur 
Zextjeite gehörig darjtellen will, dann wird man ven 
HZwilhenraum verkleinern, im Kolumnentitel jelbjt 
die Textihrift anwenden dürfen. Hand in Hand 
mit ver Heritellung der Kolumnentitel, vem Einbau
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Meitere Behandlung des glatten Textjages. 117 

ver Sllujtrationen und ver Zufügung der Anmerkungen 
geht das Geitenbilvden. Wo Zeilenbreite und Vorlage 
gegeben tjt, wie beim vorliegenden Katehismus, it 
es einfad); es handelt ji dann eben nur darum, aus- 
aurechnen, wieviel Biertelpetit die Kolumnen lang jind, 
um aus Quadraten an die Geite des Ehiffes ein 
Kolumnenmaß anzulegen, an das ver Kolumnentitel 
und jo viel Textund Anmerkungen gejekt werden, daß 
jich die Länge des Kolumnenmaßesergtebt. Sehr große 
Anmerkungen mu man unter Umjtänden auf die fol- 
gende Geiteüberlaufen laljen ; man verteilt jte am beiten 
gleihmäßig auf beide Geiten. Kommen im Stapitel 
Unterabteilungen vor, die Ueberjchriften erhalten, jo 
benust man die Textihrift, indem man die Ueber- 
\chriften auf Mitte [hließt, oder man madt dieje Ueber- 
Ichriften einen Grad größer over kleiner. Meberundunter 
diejen leberjchriften bleibt wievereine Zeile freierRaum. 

Auf der Anfangsjeite von Kapiteln läkt man ge 
wöhnlic, das obere Viertel oder das obere Drittel frei 
uno jeßt in vielen freien Raum die Ueberihrift ohne 
Kolumnentitel. Die Heberihrift ijt eine um etwa zwei 
Grad größere Shrift als die Textihrift und am beiten 
verjelbe Schhriftharatter. Mer eine andere paljende 
Shrift auszuwählen gelernt hat, darf es thun, Doc) 
tt wiederum VBorjiht am Blage. Das Freilajjen des 
oberen Teils ijt ein eingewurzelter Gebraud), ver heute 
teinen Sinn mehr hat; er jtammt aus der Zeit der 
Devotionalien, in der man Chriftitüde an einen 
Höhergeltellten zum Zeihen der Umterwürfigkeit tief 
unten auf ver Geite begann. Diejen Gebraud) ahmte 
der Buchoruder gevantenlos nah. Heute jagt man 
entihuloigend: es jieht |höner aus, wenn freier 
Raum bleibt, ohne zu beventen, daß man gar feine 
Begrunvung für dieje Behauptung beibringen Tann.
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Zwei Beilpiele des Gates in Untertiteln: 

Allgemeiner Teil. 

Erjte Abteilung. 

Der Saß von Titeln. 

Die Beeihnung von Unterabteilungen. 

1. Sm titelfürmigen ©aß älterer Art: Dieje 
Seite zeigt, wie man mit einer Garnitur Schriften bei 
Anwendung verihievdener Größen, duch Sperrung 
und Gtellung alle Arten von Untertiteln veutlic) von- 
einander jheiven Tarın. Der Geber Tann ji) an die 
Kalten eines Chhriftregales halten uno jpart Zeit 
und VBerjuhe. Merden nod) mehr Unterabteilungen 
verlangt, jo wird natürlich, au) einmal zu halbfetten 
Schriften gegriffen werven fünnen. 

DIE SPEZIELLE SCHRIFTENKUNDE. 
Erste Abteilung. 

SCHRIFT IM ANTIQUASCHNITTE. 
Die Zeit der Inkunabeln. 

Die venezianischen Drucker bis auf Aldus. 

JOHANN VON SpryER 1473—1500: In der Antiqua 
hat man durch Versalien- und Kapitälchensatz noch 
freiere Hand zu scheiden, so dass die unschöne An- 
wendung von Ziffern, grossen und kleinen Buch- 
'staben u. s. w. zur Aufzählung der Untertitel nur in 
wissenschaftlichen Nachschlagewerken und Katalogen 
erforderlich bleibt.



Die Borbilder in alten Druden. 119 

Das Nahbilden unjerer alten Handiehrifiten, Das wir 
damit abernicht unbeoingt empfehlen wollen, führt uns 
nun zum geraden Gegenteil viejer Kolumnenbildung. 
Die Hanojhriftten und alten Meilteroruder tennen 
nur einen Shriftgrad und zeichnen ihre Ueberjchriften, 
jofern jolche vorhanden jind, höhjtens durch Rot- 
drud aus. Alle Kapitel und Abjchnitte beginnen oben 
auf der Ceite over laufen einfah am Schluß des 
vorhergehenden fort, und auc) die Annfangszeile wird 
nicht eingezogen. Uno dies gejhah alles mit gutem 
Recht, denn dieje Bücher waren bejtimmt, langjam 
Mort für Wort duchgelejen zu werden, von einem 
hajtigen Nahjchlagen wie in unjerm Konverjations- 
lexiton war damals noch) nit Die Rede. Jedes Wort 
galt gleichniel, und feines jollte überhaupt hervor over 
zurücdtreten. Wir haben aud) heute nod) Bücher, die 
jo behandelt werden jollten; das jind die wertvolleren 
Erzeugnilje der hönen Litteratur, Bücher, die zum 
langjamen Genießen oder zum Borlejen beitimmt jino, 
die ihrer ganzen Natur nad) nicht vucchgeblättert und 
nahgejchlagen werden tönnen. In richtiger Erkenntnis 
der eigentlihen Gabform für dieje Bücher jet der 
heutige logijhe Kunjtja die Seiten voll aus; er be- 
ginnt den Anfang oben, madt feine Einzüge, die als 
Löcher wirken, jonvern bildet feine Geite einheitlic) 
zubig, Jo daß des Lejers Auge unbewuht zur Be- 
ruhigung des Innern jchon beiträgt und ver volle 
geiltige Genuß des Öelejenen ermögliht wird. Jemand 
wird beitreiten, Daß die Sakform, die auf Seite 120 
gezeigt ijt, für das Auge einen erfreulihen Cindrud 
madt und in ruhiger Slarheit aud) das Lejen unter- 
fügt. An Etelle des weiken Raumes ijt die Ueberichrift 
in Rotorud getreten, die Adjhnitte ind nit einge- 
zogen, jonvern durd) Heine SChmudjtüdhen getrennt,



Ofthenoysethat sourded emongetbe bethen men 
y discordyngintheyr lawe,and how theyof Egypte 

yssued out of theyr londe, and of tbe euyllis that 
they dyde, capıtulo v.2.% 

N tbis season ıt happed that a 
grete debate sourded bytwene 

2 the mescreauntesof Egypte, & 
the mescreauntesof Perse, ffor 
eueryche partye of this peple 

4 wold baue the seignourye vpon 
BA the other. The rote of tbisgrete 

N SS hateandenuye sourded &aroos 
of that wbychediscorded,andyet dyscorde, of cer- 
tayn poyntes of tbeyr lawe,in suche wisetbat they 
baue dyuerse names. forthbeytbat holdethelaweort 
Perse baue tbe name in tbeyr langage Souni. And 
theyof thelawe ofEgyptebenamedSiba,andtbey 
be not so ferre ro the very crysten lawe,as ben the 
other ## It bappedtbat theyof’Egypte yssuedout 
oftheyrlonde,& conqueredallethelondesvitoAn- 
tyoche,andemongetbeotber cyteestbat weretaken, 
tbe boly.cyte of Iherusalem cam vnder tbeyr power 
and seignourye, The peplethat were there ın capti- 
uyte were resonably wel entreated, tylıt bapped by 
the suffraunce ofgodtbhat hispeple sholdbechas- 
tised,andthat wasbyadesloyalandcruellord and 
calyphe of Egypte,whiche was named Decam. De 
passed in malyce and.cruelte allebispredecessours 
in suche wysethat tbepeple of his owen lawe belde 
‚bymaswode of pryde,of rage, & of Falsehed. Em- 
onge the otber tyrannyes, he commanded to caste 
doun to the ground the chyrcbe of tbe sepulcre of 

Abb. 56. Halbe Größe einer Geite aus Godeirey of Boloyne (die Gejhichte 
von Gottitien von Bouillon und die Eroberung von Serujalem). 

Gedrudt von William Morris (Kelmscott Breß 1893).
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die vom LZejer als ein Haltepunkt empfunden werden 
jollen und empfunden werden. Chbenjo wie die An- 
Tangszeilen nicht eingezogen jinD, fönnen natürli) aud) 
die Ausgangszeilen nicht mit Duadraten vollgejlagen 
und leer gelajjen werden. &s Ihließt jih eben an 
dieje unterbrechennen Shmudjtüde der neue Abihnitt 
wieverum an. Die Geihichte hat einen fortlaufenden 
gleihmäßigen Yluß, und dies wird in der Yorm des 
Sates angedeutet. Man hat vielfad), weil in neuerer 
Zeit dichteriiche Kunitwerte mit hön gejchnittenen 
Schriften in ähnliher Weije gejegt wurden, geglaubt, 
dieje Yorm der Geitenbildung jei die wahrhaft Fünjt- 
leriihe, und hat jie übergepfropft auf alle andern 
Arten von Drudwerten, ohne zu beventen, dab aud) 
die Einteilung in Abjhnitte mit eingezogener Zeile 
ihre volle Berehhtigung haben Tann, wenn es jih um 
Einführung neuer Gevankenreihen, um die Möglich: 
teit des Nadhihhlagens u. |. w. hanvelt. Nun gar beim 
Sat von Katalogen over ähnliher Werke würde es 
vielleiht nicht einmal rihtig jein, nur die größern 
©rade ver Textiehrift zur Herjtellung der Ueberihriften 
au benußen; dort nimmt man berechtigterweije Yus= 
zeichnungsichriften fetteren Schnittes, die darum nicht 
gerade hHäklih zu jein brauchen und reiht wohl im 
Schnitt zur Textihrift pajjen Eönnen. 

17. Bapterformate und Sabgrökenbeim Werk 

drud; die Stellung der bedrudten Fläche auf 
dem Bapier; der Goldene Schnitt. 

Bor Erfindung der Bapiermajhhine, d.h. bis zum 
Sahre 1820 etwa, wurde das Vapier bogenweile aus 
der Vapierbütte gejhöpft, indem man ein vierediges,
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von einem Holrahmen umgebenes Gieb in den 
riüjjigen VBapierjtoff eintauchte, jo viel herausholen, 
als zu einem Bogen nötig war, und unter Hin- und 
Herjhütteln das Wajjerablaufen und die Hadernfajert 
ih verfißen ließ, bis ein. lölhpapterartiger Bogen 

übrigblieb, ver no) 
getrodnet und ges 

glättet werden 
mußte (Qlbb. 57). 

Dieje Handpa= 
pierfabrifation er- 
zeugtefürden Bud)- 
drud Bogen, Die 
etwa drei Hand 
ipannen lang und 
awei breit waren; 
die Größe hing von 
verlichten WBeitedes 
Siebrahmens ab. 

Menn man old) 
einen Bogen ein- 
mal : gefalgt ver- 
vrudte, jo nannte 

AUdp. 57. DerPapyrer (nad) Jojt Ammann). man ihn %olio- 

bogen. Zweimal 
gefalzt entjtanden 4 Blätter, das Duartformat, das mit 
8 Seiten bedrudt wurde, dveimal gefalst 8 Blätter 
oder Dftan zu 16 Seiten, viermal gefalzt Sevez mit 
32 Seiten; ein gedrittelter Quartbogen ergab 12 Blätter 
oder DUD0dES. 

Der Buchbindertarif vom Sahre 1900 bezeichnet 
24 Normalgrößen und nennt 

ein Minimalformat von I><13em Niintatur, 
die folgenden Yormate bis 13 ><20 „ Nleinoftav, 
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die folgenden Formate bis 1I >27 cm Großoftan, 
m 5 5; „ 24x82 „ W&uart, 
ni s; „ 29x42 „ Volio, 

„ 40x55 „ Sroßfolio. 
"Mir meffen Heute unjer Bapier niht mehr im 

gefalzten, jondern im planen Bogen und erkennen 
ziemlich allgemein folgende Normalformate an: 

Nr. 1. 33 >< 42cm Nr. 7. 44><56cm 
„312, „8. 4659 „ 
„3. 36><45 „ „9. 48><64 , 
„4. 38><48 „ „10. 50><65 „ 
„5. 40><50 „ „il. 54><68 „ 

6. 42><53 „ a ee, 
Nr. 13 bis 24 find die VBerdoppelungen diejer Größen. 

Menn uns nit ein Papierformat vorgejchrieben 
wird, Jo haben wir der Urbeit entiprehend zu wählen; 
ob Folio, Duart over Ditav, entiheiden Zwed und 
Ueberlegung, und wenn nicht bejondere Wünjhe vor- 
liegen, werden wir uns und im Interejje der often 
an die Normalgrößen ver Bapiere und Ginbände halten. 

Aus der Papiergröße folgt die Seitengröße und 
aus diejer weiter Die Größe der Sabtolumne. Breite 
und Länge der bevrudten Fläche jollen etwa das gleiche 
Berhältnis Haben wie Breite und Länge des Vapiers. 
Nehmen wir eine Vapiergröße von 13 ><20 cm an, 
jo dürfte für ein einfaches Lehr- oder Lejebuh, für 
einen gewöhnlich genrudten Roman und ähnliches ein 
Saßjptegelvon 20. ><31 Cicero, für plendiven Gevicht- 
jag aber 16 >< 25 Cicero palfen. 

Ein der Bapiergröke ähnliches Verhältnis bietet dem 
Auge die angenehmite Größe. Cs fommt dabei nicht 
auf ein over zwei Nonpareille mehr oder weniger an. 
Miljen wir viel Text auf die Geite jegen, jo nehmen 
wir ven Sagjpiegel mehr nad) ver eritgenannten Größe
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zu, dürfen wir |plendto arbeiten, jo gehen wir an das 
tleinere olummenmaß heran. 

Die Kolumne wird nun beim Werforud nie allein, 
jonovern jtets mit ihrer Gegenjeite zujammen, wie jte 
im aufgejhlagenen Buche jpäter jtehen jollen, auf das 
weiße Wapier abgezogen. Man verjäume nie, Diele 
Stellung gut auszuprobieren, denn ein gut geitelltes 
©eitenpaar trägt viel zum guten Ausjehen des fertigen 
Buhes bei, eine jhhlechte Stellung verdirbt dagegen 
ven beiten Textjag. Wird das Vapterblatt einmal 
gefalzt, um den Rüden des Buches zu markieren, jo 
itellt mann am beiten die beiden Kolumnen jo, daß der 
weiße Rand jeder Geite am Yalze (buhodruderiich 
ausgevdrüdt: am Bunpditeg) am kleiniten, oben am 
Kopfiteg weiter, an der Außenjeite no) weiter und 
am FYuke der Kolumne am größten wird. 

Dilltiam Morris, einer der größten Künitler Eng- 
lands, der die Buchoruderfunit jahrelang jelbjt ausübte, 
jagt in jeiner Abhandlung über die Ziele der von ihm 
altmeijterlic Handwerflid, eingerichteten Handpreifen- 
oruderei Kelmscott Wreß: Die gute mittelalterliche 
Regel war, die Kolumnen in ih und in Rüdjiht auf 
das Vapierformat jo zu jegen, daß vom Bunpiteg 
zum Stopfitegu.). w. jedesmal der Rand um ein Fünftel 
breiter wurde. Von alters her ijt in ver Architektur 
und in den zeichnenden Künjten und daher au) in ver 
Buhdruderkunitver,, Ooldene Schnitt" als Verhältnis- 
mak hod) in Anjehen. Der Goldene Schnitt bezeichnet 
die Teilung einer Strede jo, daß der Kleinere Teil zum 
größeren im gleihen Verhältnis teht wie der größere 
zur ganzen Strede. Die Ueithetif lehrt nun, daß zwei 
Längenmaße (Sabbreite und Kolumnenhöhe), die mit- 
einander in diefem Verhältnis tehen, zujammen 
betrachtet dem Auge am wohlgefälligiten jein jollen.
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In abgerundeten Ziffern ausgedrüdt, die für unjern 
Bedarf völlig genügen, lauten die Qängenverhältnilje 
des Goldenen Schnittes 

3:5:8 13:21:34 
» Bl 21:34:55 
8:13:21 34:55:89 u.|.w., 

wobet je zwei nebeneinanderjtehende Ziffern Die Längs- 
over Breitenmaße in Millimetern, Centimetern, Zoll 
oder Linien, Cicero oder Konkorvanzen einer Papier: 
jeite over Saßgröße angeben. 

18. Der Titeljag und die Entwidelung des 
Kunjtjages (Accidenzjages) aus dem Titel- und 

Merlfag. Logik und MWinkelhafen. 

Menn man die Gedichte ver Sabheritellung in 
großen Zügen beobachtet, jo wird man zu dem be= 
teübenven Ergebnis gelangen, daß diejenigen, die dem 
Seger die „Regeln des Accivenzjages“ formuliert 
haben, zum größten Teil an der Geihmadsverwil- 
derung unjerer Drudarbeiten |huld find. Die Be- 
folgung diejer „Regeln“ mußte gute Arbeit in den 
meilten Buchorudereien unmöglid mahen, denn te 
Ihliegen das Schönheitsgefühl und die vernünftige 
Ueberlegung von der Teilnahme an der Arbeit aus. 
Eines der ausführlihiten Werke über die Buchoruder- 
tunjt am Ende des 19. Jahrhunderts lehrt folgendes: 

1. Zede Zeile eines Titels joll in ihrer Breite möglihjt von 
jeder andern abweichen. 

2. Es muß mögtihit Liht und Schatten abwehjeln, d.h. in 
der Zeichnung fräftig gehaltene Schriften mit mageren. i 

3. Man verteilt die Zeilen auf dem Titel fo, daß zwilchen ihnen 
überall ein gleihmäßiger Zwilhenraum tt. 

Dieje drei Regeln haben nicht nur den Geihmad 
falt allee unjerer Buhdruder und unjerer Shhrift- 
giebereien aufs gründlihite ruiniert, jie haben aud) 

N
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Ihon. Hunderte von Buchdruderexiitenzen auf dem 
Gewiljen und, was nod) Ihlimmer tt, jie haben die 
Achtung der Konjumenten vor dem fünjtleriichen 
Können unjeres ganzen Gewerbes |hwer erichüttert. 
Aus ihnen jind die Ungeheuerlichkeiten ver aller- 
magerjten und allerfettejten Schriften erwadhlen, aus 
ihnen \tammen die bejchatteten, jfelettierten, mujierten 
Schriften, deren jede in allen Gravden und jeder Grad 
von der mageriten, |hmaljten bis zur fettelten, breiteiten 
vorhanden jein mußte, um den wahnwißigen Kon- 
jequenzen diefer Grundregeln zu entiprehen. Cine 
Buhoruderei, die ihre Necivenzabteilung unter Be= 
rücthtigung diejer Grundregeln einrichten wollte, 
miühte Hunverttaufende von Mark in Schriftmaterial 
iteden, die jid) niemals verzinen, gejhweige denn 
wieder herausholen lajjen. Die gevantenloje Nac)- 
beteret von falihen Regeln hat uns mitjamt ver Nad)- 
äffung von Techniken, die unjerer Buhoruderet fremd 
ind, 3. B. die unwahren Rejultate des Bogenjates 
gebracht, über ven man jogar ganze Merke zu |chreiben 
verjuht hat. Shämt ihr eu) nicht, ihr Geber, ©treich- 
hölger und gefautes Papier mit eurem jo jorgfältig 
gearbeiteten Material zulammen zu benußen? Thut 
es euch nicht weh, mit vem Narterinitrument, welches 
ih Lintenhobel nennt, Linien, die auf den Hundertiten 
Teil eines Millimeters genau gearbeitet ind, zu ver- 
Ihneiven oder auf einem ähnlichen Injtrument krumm 
zu biegen? Und wenn wirklich einmal ein Alnzeigen- 
jeßer von einer Annoncenexpedition zum „Nahbauen“ 
von geihmadlojfen Kunjtitüdhen gezwungen würde, 
jo Joll hier die „reine Lehre“ ohne Rüdlihtnahme auf 
bejondere Ausnahmefälle gepredigt werden, und es 
ind nie und nimmer die Künjteleien anzuerfennen, 
die eine im Gewerbe wohlbefannte Druderei mit
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Aufwand von riejigen Kojten an Ntaterial hat her- 
itellen lajjen, um aus Mejjinglinien gejegte 
Zeihnungen für Buhumjhläge hervorzubringen. 
Eine Linienzeihnung, von einem guten Künitler 
geihaffen, und die zintographiiche Reproduktion der- 
jelben würde in jevem einzelnen alle eine fünit- 
leriieh und technijch gute Arbeit ergeben haben und 
im höcdjten Yalle die Hälfte vejjen fojten, was dort 
der Getfünjtler an teurem Material ruiniert hat. 

Div Eönnen bei unjeren räumlich) beijhräntten Aus- 
einanverjegungen hier nur allgemeine Gejihtspunfte 
geben, die für die Mehrzahl ver Yälle zutreffend jein 
werden, und darum bitten wir aud) ven Geber, der 
bisher |hon im alten oder im modernen Etil erfahren 
zu jein glaubt, beim Lejen diejes Abjchnittes jtch nicht 
an die Materialbeitände over den Materialmangel 
gerade jeiner Druderei zu erinnern, jondern alle jeine 
bisherigen Regeln einjtweilen beijeite zu legen und 
mit uns den neuzeitlihhen Titel- und Kunitjag auf- 
bauen zu helfen, ven wir ven logti hen nennen wollen. 
Mir wollen keiner Richtung, möge jte neu over alt jein, 
wir wollen feinem Gejchmade folgen und feines Etiles 
Sklaven werden, wir wollen den Stil des Bud 
drunds finden, der jih) aus der Gejhichte und der 
Tehmit unjerer Kunjt entwidelt hat und aus dem 
einzig und allein alle Meilterwerfe ver Vergangenheit 
und der Neuzeit entitanven jinD. 

Titeljab. 

Die Arbeit des Seßers am Titel beginnt nit im 
MWintelhaten, jondern, wenn’snötig it, |honim Manu: 
kipt. Denn es ijt zumeijt die Buchoruderet, d.h. der 
Seßer, der ven endgültigen Wortlaut des Titels feit- 
\tellt, und nur in Nusnahmefällen dürfte ver Wunjd,



r— 
Robinfon Trufoe 

erzahlt feine Brlebnifie 

unter den milden in } 

der Südfee und feine 

glücklihe Errettung 

Gedrudt zu Hamburg im Jahre1324, zu finden 

in der Suchhandlung von Hoffmann u. Campe. 

n
r
 



129 

im Wortlaut des. Titels aud) auf die typographilche 
Shönhett Rüdjiht zu nehmen, Ablehnung finden. 

Der Buchtitel joll eben|o im Geijte der deutichen 
Spradhe abgefakt jein wie der Text eines Merkes, 
nit im Stile eines Schlagwortregijters, jondern als 
ein abgefürzter veutiher Cab, denn unjere Buchtitel 
find aus Säßen mit Subjekt, Prädikat und Objekt 
entitanden, in denen man früher den Inhalt des 
folgenden Werkes anzugeben pflegte; der Titel ©. 128 
zeigt ein Beilpiel dafür. 

Heute läkt man das Zeitwort meijtens weg, denn 
es würde immer ähnlid) lauten: „Im nahfolgenden 
it bejehrieben“: die Gejhichte. des Dreikigjährigen 
Krieges von Frieorid) von Schiller over: ,&s berichtet“ 
Prof. Hans Meyer über die Vflanzen- und Tierwelt 
am Kilimandiharo. 

Bor dem Gegen wird fie nun der Geber überlegen, 
wie die einzelnen abgekürzten Angaben eines Titels 
in vollen Hauptjägen ausgedrüdt lauten würden, und 
danach) unteriheivden, was als Hauptjahe, was als 
Beifligung, als Erläuterung, Untertitel u. |. w. zu be= 
traten ijt. Cr joll dann die Angaben des Haupt- 
titels hervortreten lajjen und jenach) größerem oder ge= 
ringerem Wert der Nebenangaben Säße oder Gruppen 
in Heineren Schriftgraden bilden. 

Anmerkung: Wir übergehen abfihtlich die Hijtoriih gewordene 
Lehre vom Dreizeilenfallu. |. w., über die erihöpfend Auskunft zu 
geben hier fein Raum ijt. Darüber belehrt ein Heft: „Der Titeljag" 

von Mäjer & Weltram (Leipzig, Julius Mäjer). Preis 1 Mark. 

Der Titel der legten Auflage unjeres Buches, nad) 
damaligen Anjhauungen über. Titeljag und Zeilen- 
fall im Sahre 1894 mujtergültig gejeßt, it auf ver 
Seite 130 nahgejegt. Wir wollen jeinen Wortlaut 
und feine Exrfheinung kritiih: betrachten: Es gehören 

)



Katechismus 

Huhdrukerkunfl. 
Bon 

Alexanver Walpoiw, 
Redakteur und Herausgeber des „Archiv fiir Buchdruderkimft”, Verfaffer 
von „Die Buchdruderfumft in ihrem technifchen Betriebe”, „Wörterbuch der 

graphiichen Kiinfte“ 2e. 2c., Burchdrucdereibejiser in Leipzig. 

Serjfte, nermehrte md nerbellerte Auflage. 

NE 43 in den Text gepruckten Mbbilnungen und Tafeln, 

Leipzig 
Verlagsbuhhandlung von 3. I. Weber 

1894,



Katehismus der 
Buhdruderfunit 

Bon Mlexander Maldow, 
Redakteur und Herausgeber des „Archiv 
für Buchdruderfunit“, Verfaijer von „Die 
Buhdruderfunit in ihrem techniichen 
Betriebe", „Mörterbud) ver graphiichen 
Künite“zc., Buchdrudereibejißerin Leipzig. 

Sedjte, vermehrte und ver- 

bejjerte Wuflage. Mit 43 Ab- 
biloungen und Tafeln Oo 

Berlagsbuhhandlung von J. J. Weber 

SIE in Leipiig 1894 OOISD
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zujammen uno würden Te in Ben Sägen 
- ausgevrüdt lauten: 

1. Gruppe des Haupttitels: (Hier beginnt der) ate- 
Hismus der Buchdruderkunit. 

2. Gruppe der Angabe des Verfalfers: (geinrieben) 
von Mexander Waldow, mit Nebenangabe: NRe= 
datteur und Herausgeber 1. |. w 

3. Gruppe der erläuternden Nebenangaben 
zum Haupttitel: @iefes it die) Sechjte, vermehrte 
Auflage, mit 43 in den Text georudten u. |. w 

4. Gruppe der Berlagsangabe: (Das Bud ft erihienen 
in der) Verlagsbuhhandlung von I. I. Weber in 
Leipzig (im Jahre) 1894. 

Dir finden aljo an Stelle von neun Hauptzeilen je&t 
nur vier Säße over Gruppen, weil wir uns jagen 
müjjen, daß im Haupttitel das Wort „Katehismus“ 
ebenjo wichtig für das Bud) it wie das Wort „Bud 
oruderfunit“, venn es ijt doc, vurhaus nicht gleich- 
gültig, ob daltände „Wörterbuch“ der Buchoruderkunft, 
„nfangsgrünve" der Buhoruderkfunit over gar „Aus= 
führliche Beichreibung“ der Buchoruderfunit. Wir jind 
aljo nicht berehtigt, das Wort Katehismus Kleiner 
au jeßen. 

Ebenjo fall ijt’s, „Sedhjlte u.|.w. Auflage“ von 
ver Angabe der Abbildungen u. |. w. zu trennen, denn 
beides gehört zulammen, da ji die jechite Auflage 
eben vurd) eine größere Zahl Sluftrationen von der 
dorhergegangenen unterjcheidet. 

Ein faljcher Zofalpatriotismus wäre es ferner, wenn. 
Jich ver Berlegername bejcheidentlich Hinter die größere 
Angabe des Verlagsortes verjteden wollte, und nur 
bei einem Sahrbuche oder einer andern periodijchen
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Erjheinung ijt das Sn der Sal ge= 
rechtfertigt. 

An Wichtigkeit \teht an eriter Stelle natürlich ver 
Haupttitel, den wir aljo aus der größten Schrift und 
auf volle Zeilenbreite jfegen; dann folgt ver Name des 
als Yahautorität befannten Verfalfers, dann die 
Berlagsangabe, dann die als Empfehlung dienende 
Angabe, daß bereits die jechite Auflage vorliegt, und 
zum Schluß das Beiwerk zum Verfaljernamen. Nad) 
diejenn Meberlegungen Tann der Cab beginnen: die 
Schriften wählen wir grundfäglid) aus dem gleichen 
Charakter wie die Textihrift, nur zum Zeilin größeren 
Graden und, wenn erforderlich, in Träftigeren (halb- 
fetten oder fetten) over jchmaleren Schnitten. Den 
Schriftgrad für die Hauptzeilen wählt man unter den 
entjprechenden großen Graden (für unjer Yormat 
Doppelcicero, Doppelmittel over Xleine Kanon, für 
wenige Worte jogar grobe Kanon) jo, dak die Haupt- 
zeile ftch, auf Zeilenbreite füllt, bezw. mehrere Haupt- 
zeilen ji, ohne Teilungen füllen. Gelingt dies nicht, 
jo fann man entweder an geeigneter Gtelle füllende 
HZierjtüde anbringen oder die leßte Zeile des Haupt- 
titels auf Mitte Ihliegen oder die ganze Gruppe nad) 
unten jpi& zulaufen laljen. 

Dann jeßt man die Verlagsangabe und Jahreszahl 
in eine over zwei vurchlaufende Zeilen, am beiten au) 
ohne Lünitlihe Füllung (für unjer Kormat Korpus bis 
Mittel). Ein bewährter Braud) jtellt nun die Haupt- 
zeilen ganz oben, die Verlagsangabe ganz unten an das: 
Kolumnenmah und markiert dur) dieje vollen Zeilen 
die Sahfläche des folgenden Werkes, ven Titel gewiller- 
maßen als erite Textjeite harakterijierend. Geht ein 
Sammeltitel oder ver VBerfajfername notwendig den 
Hauptzeilen voran, jo fommt er an ven Kopf des
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Kolumnenmaßes, wenn möglidy aud vurchlaufend, 
aber aus Eleinerer Schrift als die Hauptzeilen; vieje 
tehen dann im oberen Drittel der Kolumne, etwa 
jo, daß der Schwerpunkt ver Hauptzeilen die Kolumnenz 
höhe im Goldenen Schnitt teilt. 

gür die Gruppen der anderen Zeilen wählt man 
eine geringere Sabkbreite und zwar, wenn angängig 
und man nicht etwas Beljeres weiß, jo, Daß vie Jeilen- 
breiten untereinander aud) etwa in vem Verhältnilje 
des Goldenen Schnittes jtehen, d.h. wenn die Haupt- 
zeile und die Verlagsangabe 8 Konkordanzen breit 
jind, bildet man die Gruppen etwa 5 und 3 Konfor- 
danzen breit und die Gruppentechtede in jich ebenfalls 
etwa in den Verhältniljen der quer- oder Hochgeitellten 
Kolumnengröße, deren Gtellung innerhalb des übrigen 
Raumes durch, das Shönheitsgefühl beitimmt wird. 
Das lich in zwet Gruppen die gleiche Satbreite wieder- 
finden Tann, it dem Musjehen eher Türverlih als 
\haolih. Der Titel auf ©. 131 ilt nad) heutigen, 
logijcheren Anjchauungen gejegt als jein Gegenüber. 
Die ganze Ceite trägt aljo Redtede als Flahorna= 
mente, die in ihren Größenverhältniljen und in ihrer 
Stellung zu einander pajjen und jtd) zu einem einheit- 
lichen Ganzen fügen. 

Diejentlich anders verhält ji der Seßer bei einem 
ornamentierten over von einer Umrahmung um: 
gebenen Titel, wobet |hon das Drnament Die 
Kohımmengröße angiebt. Dort hat ver Zeilenfall nur 
tod) ven Zwed der mehr over weniger freien Defora- 
tion, die jic, der Umrahmung 2c. anihhliegen muß. 
Yuh da ijt’s wiederum vor allem nötig, die Schrift 
mit ver Schwere oder Karbe des Drnaments in Ein- 
lang zu bringen. Dann verfuhe man, eine Skizze zu 
machen, indem man auf die Eigenheiten des betr.
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Kunjtitiles (Rokokotitel, Gotik) und aufden Ausdruds- 
wert und die logijche Unoronung ver Textzeilen Rüd- 
fit nimmt und ji) vielleicht aud) einmal an die im 
folgenven dargeltellten Arten des Zeilenfalles älterer 
Art (des jogen. Dreizeilenfalles) anlehnt. 

III INN 

2 NMNNUNNNUUNUNNUNUUNUNNN. INN UNI 

III INN 
ormaler Zeilenjall. 1. Variation. 

IIUIIININNNIULUMUNUUUNUNN! INN 

ININININININUNINN INN 

INININNUNNINNNN IIND 

2. Bariation. 3. Variation. 

ALIILNIIDILILIDLDUNDDLNDDDUDUN 

LLNJIIINLDIULLLDELLNDDLDDLLLLELLILLLTTDLNLLNLLETTNDNDLNEN 

2 JIININNNNINNUNUUNUNUNUNUNUNNUNE 

ULLI 

UULNIWLDULLDLDDLNG 

ULLI 

ULLI! 
Zeilenfall bei einem großen Titel alten Stiles. 

Der Beahtung für alle Fälle jeien folgende Buntte 
empfohlen: 

Die Interpunftion auf Titeln befehränte man jo weit Ih. 
als möglid, da jte dem Ausjehen nicht fürderlid) ijt. 

Verlagsiignete und andere Titelilluftrationen gelten Kl 
als Zeilengruppe.
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Die Stärke der Schrift der Hauptzeile muß mit der 
‚Schwere des Signetes, des Drnamentes oder der 
Sluftration in Einklang jtehen. 

Bei mehrfarbigem Drud wird zuerit vie Hauptzeile, 
vas Drnament over die Sllujtration farbig. 

Note Yarbe gilt für eben)o |hwer wirtend als 
Schwarz, aud, andere dunkle Nuancen, während bei 
helleren Yarben die leichtere Wirkung gegebenenfalls 
durd) Fräftigere Schriften auszugleichen ift. 

Bei reinen Antiquatiteln können die Hauptzeilen, 
gegebenenfalls der ganze Titel aus Verjalien gejeßt 
werden. Golhe Verjalientitel gelten mit Recht als 
bejonders |hön, namentlih wenn die Ahjtände der 
Berjalbudjjtaben durd, geeignetes Spationieren gut 
ausgeglihen jind. 

GRAVIERANSTALT 
ohne Spatien, 

GRAVIERANSTALT 
mit Spatien. 

Berjaltitel uno Berjaßeilen aus Schriften im 
Sraktucharakter find unzulälltg. 

Sperrung nennt man die Verteilung ver Zeilen auf 
einem Titel ver Höhe nad). 

Ueberall geht aber Brobieren über Studieren, wenn 
auch ein verjtändiges Studium guter Beijpiele aus 
allen Sahrhunderten Die beite Vorjchule zur Praxis tft. 

Mit dem Titel auf einem Bogen zufammen werden 
gewöhnih Schmustitel, Vorwort und Inhaltsverzeich- 
nis gevrudt. Der Schmußtitel ijt ein Blatt vor dem 
Titel, das nur die Hauptzeile des Titels in Heinerer



133 

Schrift trägt und eigentlich feinen Zwedhat; Borwort 
und Inhalt werden wie die Textjeiten aus Text- 
Ihrift auf Kolumnengröße gejegt, Teßterer gegebenen- 
falls zweilpaltig. 

Der Saß von Gelegenheitsarbeiten oder der 
Aecivenzjap. 

Unter Uceivenzjat verjteht man alle die Arbeiten, 
die nicht in Buch oder Heftform ausgeführt werden: 
alle Brojpekte, Kataloge, Empfehlungen u. |. w.; die, 
welhegrößeren Zejeitoff haben, fallen unter den Begriff 
des Mexrk- und Titeljages, da man |hon bei einem Ume 
fange von zwei jid) gegenüberjtehenden Snnenjeiten 
einer gebrochenen Karte die Grundfäge des Merkjages, 
bet vierjeitigen Zirkularen die des Werk und Titel- 
jaßes anwenoen Tann. 

Bejonders beim Mecivenzjat tft vorherige Ueber- 
legung und Zurehtlegung des Manufkriptes nötig. 
Der Zwed einer Necivenz ijt, gelejen und ver- 
jtanden zu werden, niht aber ein Objekt für 
Drmamentierungswut oder ein Vorwand zum Linien- 
hobeln und -verbiegen zu fein; diejer Jwed wird er- 
reicht duch Klarheit ver Schriften, rihtige Anordnung 
des Textes, Meberjichtlichkeit und Jaubere, zum Lejen 
und Aufbewahren aufforvernde Ausführung. Für die 
vielen Taujenve von Yällen des Uccivenzjages Regeln 
geben zu wollen, wäre ein verfehltes Beginnen. Was 
wir im nahfolgenden vuchiprechen, gilt als Gedanten- 
gang, der in ähnlicher Meije vor Beginn eines Plakates 
wie einer Fleinen Gejhäftstarte Duchgedadht werden 
muß und für alles Gültigkeit Haben dürfte. 

1. Format. Die Bapier- overKartongröße ift dem 
Zwed entiprehend verjchieden. Die in jeder Druderei
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befinolihien Meufterbüher der Wapierfabriten zeigen 
die gebräudhlihen Größen ver Karten für Gejhäfts- 
und Kamilienanzeigen, Viltten-, Tanz und Tilchlarten, 
Spetjefolgen u. |. w., ebenjo ind PWroben von allen 
Arten Briefpapier uno Briefumjhlägen vorhanoen. 
Alle Arten der plafatartigen Aecivenzen: Iheaterzettel, 
Afihen aller Art erhalten ihr Yormat durch ven 
Drtsgebraud, oder Vorjchriften. Mo der Geber ein 
Tormat zu bejtimmen hat, iter, jofern er die üblihen 
Nahe ungefähr beachtet, unbeihräntt und fann in 
allen Berhältnilfen vom quadratiihen Papierformat 
bis zum Hodh= oder Querformat arbeiten, vejjen lange 
Seite das Doppelte der Turzen ilt. 

2. Auch) bei der Accivenz empfiehlt jih die Skizze 
und die Gruppenbilvung. Man falje ein größt- 
möglihes Stüd des Textes zu einem fortlaufenden 
Zejeitofft zujammen und lege jich ebenfalls wieder 
ven Wortlaut des Textes im veutihen Sakbau vor, 
um den Anhalt zu gewinnen, was Hauptjahe, was 
Nebenjahe it, was .als gleihwertig vielleiht als 
Textkörper verwendet werden Tann, um .ven id) Das 
andere aufbaut, was liltenartig oder gejpalten gejett 
werden fan u.a. m. 

3. Der Zeilenfall Tann noc viel mehr variieren 
als beim Titeljat, obwohl eine Anlehnung an den- 
jelben immer vor Abwegen bewahren wird. Es ijt 
natürlid), daß das Sakformat und die Sabgröße der 
einzelnen Gruppen wieder an das PVapierformat ar 
Elingt: |hlante ihte Gruppen bei Hodformaten, breite 
tompakte Majjen bei quadratiihen oder querliegenden 
PBapiergrößen. 

4. Schriftwahl, Auszeihnungsiäriften und Drna= 
mentit: Die beiten Necidenzen find, wie die beiten 
Titel, nur aus einem Schriftcharatter mit möglidjt
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wenig Auszeihnungen gejegt, aljo jtilvein. Hervor- 
hebungen jino nad) Erfordernis in Fräftigeren Shrift- 
Ichnitten zu halten, jte Jollen aber „Nuszeihnungen“ 
in ver Menge vom nit ausgezeihneten Text 
bleiben; jede Zeile aus einer andern, fetten, verzierten 
YAuszeihnungsihrift gejegt, um alles auszuzeichnen, 
zeigt Ichlehte, unbenahhte Arbeit, denn alles wird 
vadurd, nur Ihwärzer, unklarer, unlejerlicher, un- 
\höner, den Zwed der Mrbeit dixreit Ichäpigenn. 
Ueber die Shriftwahl im einzelnen hanoelt der folgende 
AdiHnitt. 

5. Die Arbeitsweije ves Accivenzjegers ijt eine jtete 
Anwendung des typographiichen Nehnens; jte Jet 
mujtergültig für die anderen Geber und bleibe im. 
Rahmen der Eigenart des Buhoruds. Alle Nac)- 
äffung anderer Drudtechniten unterbleibe grundjäglich; 
der der Lithographie nachgebildete Bogenjaß it jtets 
verwerflic, venn er ilt teuer, immer unvollfommen 
ausgeführt und giebt beim Druden jtets Spieße und 
Schmit. Das Nahbilden von Drnamenten und 
Yiguren in Linienja ijt ebenjo falih, denn es ilt 
immer teurer als Zeihnungen, die als Kliichees vem 
Sate eingefügt werven fünnen. 

Die Einfügung von farbig getönten Flächen in 
ccivenzarbeiten jollte auch nur da gejtattet werden, 
wo es die Natur eines Drnamentes verlangt. 

Jamentlid) ven Lernenden und jungen Geber Tann 
nichts mehr fördern als Gelbjtbejhräntung und Ein- 
fachheit, vamit ex immer jicherer in der Meberzeugung 
wird, dab die Accivenzarbeit nicht zum Künjteln da 
ilt, jonvern der Kunjtjeger zur Erzeugung einer Tejer- 
lien, zwedentiprehenoen und Duchdadhten Drudjache. 

Unjere Fachliteratur, das Archiv für Buchgewerbe 
(Verlag des deutihen Buchgewerbevereins zu Leipzig)
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und andere graphilche Zeitjchriften, der graphiihe 
Mujteraustaufd) und mandhe gute Druderei bringen 
Yo viele mujtergültige Arbeiten, dab es dem jtrebjamen 
Seker nicht |hwer wird, eine Mujterjammlung von 
Necidenzen für ji) anzulegen. Nicht weniger wertvoll 
für das Verjtändnis der Uceivenzarbeiten ind die 
Maufterblätter und Mujteranwenvungen der Schrift- 
gieereien. Das Studium guter Mujter ijt die beite 
Borihule für die praktiiche Arbeit. 

19. Die Wahl der Schriften und Ornamente 

Der Zug zur Cinheitlihteitt in unjeren Wrbeiten 
muß jtd) vor allem in der Wahl der Schriften und in 
der Wahl des Kunjtitils, d.h. des Schmudes, aus- 
drüden. Unter allen Umjtänden it der Text, nie aber 
der Shmud als die Hauptjache zu betrachten und der 
Zwed des Textes: leicht gelejen und behalten zu 
werden, als Ziel unjerer Arbeit anzujehen. Das 
Drnament dient dazu, das Ausjehen der Drudjadhe 
au verichönern, wertvoller zu machen, zu veranlajjen, 
dak man die Drudjache aufhebt. 

Man joll aljo nur mit „Lejexrlihen“ Shhriften 
arbeiten und alle Zierjhriften, deren Lesbarkeit Dur) 
Schnörkel und Spigen erihwert it, prinzipiell ver- 
werfen. Melde Chriftart wir wählen müljen, jagt 
uns der Gebraud) und die Ueberlegung. Bei Arbeiten 
für das Ausland und bei wiljenihaftlihen Arbeiten 
fommt meijt ein Ylntiquaharaktter in Betradht, in 
deutihen Drudjahen, für die breitejten VBoltsihiehten 
bejtimmt, wird eine einfahe rakturfchrift ji em 
pfehlen. ©ofern aus dem Inhalt des Textes Be- 
stehungen zu der Mahl der Schrift hergeleitet werden 
tönnen, joll man aud) diefem Umjtand Nedhnung
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tragen. Man wird leichtere Franzöltihe Voejien aus 
der Zeit des 18. Jahrhunderts aus einer gefälligen 
Antigua jegen, deren Schnitt an die Korm des Rotofo 
anklingt, und zum Shmuddiejer Drudjaden jollman 
natürlid aud nur Rokofomotive benugen (jiehe Sat- 
beijpiel ©. 144). Ein funjthiltoriihes Merk über die 
goldene Zeit der freien Neichsitant Nürnberg wird 
von jelbjt dem Seßer den Gevanten einer Fräftigen 
gotiihen Schrift und an Nenatjjanceformen nahe- 
legen, wird ihm die Grinnerung an die Snkunabeln 
vor Augen führen, an ven Reichtum ver alten Nürn- 
berger Drudereien, die Ihön gejchnittenen Initialen 
und Ranoverzierungen 1. |. w. 

Ein deutihes Shulbud oder ein Nahihlagewerk 
für den täglichen Gebraud) fann feinem ganzen Zwede 
ent\prechend nur in ver einfadjiten und Klariten Yorm 
der heutigen Yraktur gejegt werden. Cine Ausgabe 
von Molieres over Racines Dramen wird am beiten 
einen Titel aus Gtienneverjalien tragen (jiehe Sab- 
beijpiel ©. 145); ein Chrendiplom für einen verdienten 
Gelehrten ann man ih wohl nur in Antiquaichrift 
und Anlehnung an ven klajjtihen Stil der römilchen 
und griehtiihen Künjte denken, während eine Dank: 
adrejje an einen Korvderer Deutjch.nationaler Zwede jic) 
wiederum im Stanzleichyaratter mit farbigen Initialen 
am beiten jegen läßt. 

Vielleicht in ver Hälfte ver Fälle ift aber die Wahl 
des Schriftharakters gleihgültig. Mean kann jic) dann 
entweder an ven Gebraud) anlehnen, oder wenn au) 
ein Jolher nicht zu finden ijt, jo fommen |hließlic) 
nod) tehniihe Rüdlihten in Betradit, wie das Vor- 
hanvenjein größerer Vorräte einer Schriftart oder die 
Wahl einer Schriftart, die jich zur Zeit in der be= 
treffenden Druderei nit in Benubung befindet.



= 
Die Entstehung 

des Vrellhiebchens 

Ein S chäferspiel | 

aus dev Glanzzeit von Versaülles 

überselzt von 

Frida Schanz 

Mit den Haksimiles einer Handschrift 

Ludwigs XV. und. Briefen. der 

X Madame de Pompadour. I ) 

Jena 7907 

n Se Verlag Don ” Veit. 



DIE COMÖDIEN 
DES 

JEAN BAPTISTE POQUELIN 

GENANNT MOLIERE 

EIN SEITENSTÜCK 

ZUM 

BACON-SHAKESPEARESTREITE 

VoN 

Dr. ALBRECHT REUM 

LEIPZIG 

IM BERICHTE DES NIKOLAI- GYMNASIUMS 

Zopfitil- Einfajjung. in: ©



146 

Unter allen Umjtänden muß natürlid die Mahl 
der Schrift uno die Wahl des Gtiles der Ausjtattung 
mit: vem Zwede der Drudjahe Harmonieren. Man 
geht jtets am beiten von der gewählten Textiehrift aus, 
die ven Grundton für alle unjere Arbeiten angeben 
muß und der jowohl die Auszeihnungsihriften wie 
die Shmudjtüde angepakt fein müljen. Se ftrenger 
man die Schriftformen auseinanderhält, je reiner man 
ven gewählten Kunititil in der Arbeit zum Ausdrud 
bringt, dejto bejjer wird das Ausjehen. 

Die nahjtehenden Ceiten zeigen mit den vorher- 
gehenden Beijpielen zulammen die Elemente der für 

‚den Buhdrud in Betraht fommenden Kunititile, die 
dazu paljenden Textichriften uno die für ven Gebraud) 
der Buhoruder gejchaffenen Ornamente. 

Diefe Satbeijpiele möchten wir als Mehitektur 
im Buhorud bezeihnen, eine Sabform, die heute 
Ihon zum Teil überholt ijt. Selbjtverjtändlic ift, 
daß man beim Aufbau einer jolhen Wrbeit Die 
deforativen Negeln des betreffenden Kunjtitiles be- 
rüdjihtigt, daß die einzelnen Drnamentjtüde fie aus- 
einander entwideln wie in ver Architektur. Mer \ich 
damit bejhäftigt, muß die von ven Schriftgießereien 
gegebenen robebetjpiele jorgfältig jtudteren und, 
wenn möglic, \ich Stenntnilje funjtgejhiehtlicher Art 
aneignen.) 

Cine Schule des neuzeitlihen Kunitjages entäußert 
ih fat vollitändig der gejeßten Ornamente, der 
Einfaljungen u. |. w., jie verfegert das „Bauen“ 

*) Hierzu empfehlen wir aus der Sammlung der Slluftrierten 
Katehismen von 3. 3. Weber in Leipzig: Kari, Ornamentit; 
Saden, Baujtile; Prölg, Aeithetil; Berger, Yarbenlehre; Saden, 
Heraldit; Bucher, Kunjtgeihichte.
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und begnügt jic) damit, vurd) gut empfundene Wahl 
der Schrift und wohlabgewogene Stellung verjelben 
auf dem Bapier eine Tünjtleriihe Wirkung zu erzielen. 

ALFRED WINTER 
ANNABERG IM ERZGEBIRGE 
IIIIIIIIIIIID 

PRÄMIIERT AUF DEN AUSSTELLUNGEN: 

ADRIANOPEL - PARIS - LEIPZIG 

CHICAGO - MÜNCHEN 

MAGDEBURG 

KÖLN 

FABRIK SÄMTLICHER TAPISSERIE-, 

POSAMENTEN- UND MODEARTIREL 

SPEZIALITÄTEN: GEKLÖPPELTE 

SPITZEN, BESÄTZE, BEHÄNGE, 

EINSÄTZE, SCHNUREN ETG.ETS, 



K.S.Milifärverein zu keipzig 

& Einladung ® 
zum 17. Stiftungsfeste, Sonnabend, 

den 20. Oktober1900, abends 8 Uhr, 

im Saale Sanssouci, bestehend aus 

KONZERT umBäAlkk 

Das Konzert wird ausgeführt 
von der Kapelle des 2. Kgl. 
Säcis. Train-Baf. Nr. 19 in 

keipzig unter keifung seines 

Dirigenten Herrn €, Herkloß 

NB. Sonntag, den 21. Oktober findet ein Früfte 

schoppen im Burgkeller und nadım. ein Husilug nadı 

Rleinzschocher, Reichsverweser, Kamerad Reidte, statt 



Alalalalaalalala 
% Wie entifehen Schriffiormen? % 

er mit regem intereiie der Entwickelung und 

den Wandlungen unieres Kunitgewerbes ge= 

folgt it, wundert fidı darüber, daß bei der fait 

krampfihaften Sucdte nacı neuen Ausdrucksformen 

ein Gebiet, „die Schriit*, bis zu einem gewillen 

Grade von derielben unberührt geblieben it, jeden- 

falls den Stiländerungen nur lanıgiam und widerwillig 
folgte, Und doc iit Schrift in ricıfiger Anwendung 

ein überaus wirkungsvolles Dekorationsmüttel und 

als ioldıes dem Ornament nicht nur gleichitehend, 

fondern unentbehrlicher als dieies. — Woran liegt 
es nun, daß ein io brauchbares Material von leiten 

der Künitler nicht zur vollen Ausnußung und Aus= 

geitaltung Rommt; daß über die bekannten Formen 

hinaus felten eigenarfige, freigeicdiaffene neue 

Formen entitehen? Was uns heufe nocı neu dünkt, 

iit morgen veraltet oder ericheint uns wie efwas 

felbitveritändlich Sewordenes, nur bei der Schrift 

AUS) ETUIS N) 
Anfangsjeite mit Ornamenten im neugeitlichen Stile.



156 

Diejes Vorgehen wies die Shriftgieker darauf hin, 
daß ihre jtililierten Ornamente nicht überall wohlge- 
Titten jeien, und fie jannen deshalb darauf, Ziermittel 

re. 
; Kalendarium 

für das Jahr 1902 
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—
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Barodlinien (Mejjinglinien). 

zu jhaffen, die zu mehreren Textiöhriften pakten, was 
ohne Anklang an ven NArhitekturjtil, ven Stil des 
Buhoruds als jolhen, die Schwarzweiß-Wirkung 
treffen jollte. Sp entitanden die modernen Linien- 
omamente, die leicht und Flüjlig zujammenjetbar in
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M. Richter, Leipzig. 

Zuckerwarenbandlung. 

> 
> 

Dep. 

Bierdurch erlaube ich mir, Ihnen die 

ergebene Mitteilung zu machen, dass 

mein Uertreter 

Herr Otto Schäfer 

‚ nächstens die Ehre haben wird, Sie zu 
besuchen. Bitte demselben die Aui- 
gabe Ihres Bedarfs aufzubewahren. 

Hochachtungsvoll 

M. Richter. 

Leipzig, im Juli 1901. 

S 

> 
Edellinien. 
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ihrer Linienführung Teine ausgejprochenen 
Formen, fondern ein dem Auge wohlge- 
fälliges Linienjpiel darjtellen und in ihrer 
Schwarz weih-Mirkung der Schwere ver 
meilten üblihen Textihriften verwandt 

Zujammenjegbare Sopfleijten. 

jind. Die vorjtehenden Beijpiele zeigen 
auch hier verjhiedenartige Verwendung 
diejer neuzeitlihen Linitenornamente mit 
verihiedenen Schriften. 

Neben diejen Linienornamenten ent- 
widelte ji das naturaliitiihe Ornament, 
meiltens den Pflanzenformen entlehnt 
und ebenfalls ohne Anlehnung an einen



Stephans Weinkeller 
Leipzig, Katharinenstrasse 2 
OLIIO AISIOID) 

Weissweine mark 
Bisporten. - - .--.... 1,50 

Zellmger... ».: .... 2,— 

Josephshöter. ..... . 2,50 

Deidesheimer. ..... . 2,90 

Rüdesheimer....... 3,— 

BHochheimer ....... 3,50 

Rauenthaler Brg .... . 4,— 

Rotweine Mark 
St Julien... 2: 3,— 

Med. Bantenac. ..... 3,25 

Pontet Banet....... 3,175 

Chateau-Montrose.... 4,— 

@häteau-Latitte ..... 4,50 

&) 

&hampagner und Liköre umstehend 

RE 
Stililiertes Weinreben- Ornament. 



Deutfche 
Wappen 

Deraldifche 
Plaudereien 

M. Yanecki 

ag von J.y. Weber 

Motiv zu einem Umjchlag (Heraldiiher Wappenihmud). 
Das DOrnament in leichter Yarbe zu venten. 
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früheren Aunjtitil in Konturenzeihnungen dargeltellt. 
Au) hier finden wir meiltens das richtige Bejtreben, 
die Schwere der Konturenzeihnungen mit der Schwere 
der Textihriften in Einklang zu bringen. 

20. Imjeratjat, mathematilcher Sat und der 
Sat europätiher und orientaliiher Spraden. 

Zum Aecidenzjag im weiteren Sinne ilt der Cab 
von Anzeigen und Tabellen, aud) der Sat mathe- 
matijhen Textes zu rechnen. 

Die Anzeige jteht in der Mitte zwiichen Werkjag 
und Necidenzjat, fie enthält oft laufenden Zejeltoff, 

Neu! .Originell! Zeitgemäß! Praktiict! 

ZEITKEXIKON 
Monatliches Irexikon über alle Ereigniile auf jämtlichen 
Kulturgebiefen. Zeit und gelderiparend für jeden 

vielbeichäffigten Mann, 

(Deuticte Verlags-Anitalt, Stuttgart.) 

Monatlich ein Heft zu 1 Mark, In allen Buchhandlungen, 

Beijpiel A. 

und ihr Format tft zumeiit vorgejchrieben oder richtet 
ich nach, der Spaltenbreite einer Zeitung. Der Geber 
hat meijtens volle Freiheit, den Stoff der Anzeige 
zu oronen, zu bejjerm und finngemäß zu geitalten; ex 
verjäume daher nie, vor der Arbeit id) in die Materie 

11
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hineinzuoenten. Mo der Raum verfügbar it, Tarın 
man Gruppen bilden. Mehr no als in reinen 
Accivenzarbeiten ijt auf laufenden Lefejtoff in duxch- 
gehenden Zeilen Wert zu legen, denn man part 

Die Madonna 
Das Bild der Maria in seiner kunstgeschichtlichen Ent- 
wiekelung bis zum Ausgang der Renaissanee in Italien. 
Nach dem italienischen Werke von Adolf Venturi be- 
arbeitet von Theodor Schreiber. Das Buch enthält 
über fünfhundert Abbildungen nach den Mosaiken, 

- Gemälden u. s. w. aller namhaften Meister der christ- 
_ lichen Kunst. Der textliche Teil ist eine fesselnde 
Lektüre für das gebildete Publikum. Das vielfach als 

Konfirmationsgeschenk 
und Gabe zum Österfeste 
gekaufte Werk ist für Angehörige aller Konfessionen 
bestimmt und Kostet gebunden 30 Mark, in florentiner 
Pergament-Prachtband 36 Mark und ist durch alle 
Buchhandlungen zu beziehen. Ausführliche Prospekte 
verlange man kostenlos von der Verlagsbuchhandlung 

2 ].j. Weber in Leipzig & 

Beijpiel B. 

Dadurd) Raum und Anzeigekojten, während das Lejen, 
namentlid, wenn der’ Text etwa Korpus oder Cicero 
tt, erleichtert wird. Bielfah Ihliegt man an eine 
hervortretende Stichzeile (Beijpiel A) den andern Text



Mädler’s Patent- Handkoffer | 
D.-R.-Pat. 85 676. 

Patentiert in allen Kulturstaaten. 

In geschmackvoller Ausführung und praktischen Formaten 

für Damen und Herren 

mit und ohne Einsatz. 

50°/, Gewichtsersparnis. 

Nr. Länge: Breite: Höhe: Einsatz: Gewichtca.: Preis: 

85. 50 cm 30cm 25 cm ohne 2,750 kg Mark 27,— 
ee m, 7 2,850 „, 3 
880.600 Si 5 3,050 ,, 
ie 5, 8. a, & 3,550 ,, en 
ee m, Mn MM, 5 3,800 ‚, a 

Die gleichen Grössen, jedoch mit Einsatz, Mark 3,50 mehr. 

Sämtliche Reiseartikel und feine Lederwaren. 

Moritz Mädler 
Fabrik und Versand: Leipzig-Lindenau. 

K=7 Illustrierte Preislisten gratis und franko! == 

Verkautslokale: 

LEIPZIG, BERLIN, HAMBURG, 
Petersstrasse 8. Leipzigerstrasse 101/102. Neuerwall 84. 

Höchste Auszeichnung Leipzig 1897: Kgl. Sächs. Staatsmedaille. 

Beilpiel C. 

: ade 



Von wetterfesten Terrakotten, 
Gartenfiguren, Vasen etc. etc. 

senden Preislisten und Abbildungen unentgeltlich 

Ernst March Söhne, Charlottenburg. 
Filialen: Berlin W. — München — Leipzig. 

Fufen und Hohenichwangan 
(ca. 800 Meter über dem Mteere), 

beide Orte in großartiger Lage, hHerrlihe Shlöfjer (Neujhwanitein), 
gewaltige Felsberge, maleriijhe Seen, in unmittelbarer Nähe beider 
Drte jhöne Badegelegenheit und große Wälder mit weitausgedehnten, 

wohlgepflegten, ausjihtsreihen Megen, größte Mannigfaltigkeit in 
Ausflügen, vom Teichtejten Spaziergang bis zur erniten Hodtour. 

Gute Gajthöfe an beiden Orten. Privatwohnungen in Füjjen, Hohen 
\hwangau und Umgebung, deren Zahl durch rege Bauthätigfeit un- 
ausgejegt vermehrt wird, vermittelt die Holvenried’sche Buchpruderei 
in Füljfen. Projpekte und Mohnungsanzeiger gratis. 

Der Berihönerungsherein. 

neuer photographischer Handapparat für 6 Aufnahmen 
9><12 (Zeit und Moment), mit dem Sie ohne jede Uor- 
kenntnisse die schönsten Bilder erzielen. Ausgestattet mit 
vorzüglichem, verstellbarem Objektiv mit 2 Blenden, absolut 

sicherem Plattenwechsel und Plattenzähler ist der Apparat ein Kabinettstück 

deutschen @ewerbefleisses. — Prospekt und Probebild gratis. 

Preis 20 Mark. Christian Tauber, Wiesbaden. 

für Elsengiessereien und 
A P hi IT Dfennolitur liefern hilligst 

behr. Bär, Lüheck. 

Beijpiel D. 



165 

fortlaufend an, oft läßt man in mehreren Stichzeilen, 
die in geiltigem Zujammenhange |tehen, ven Haupt- 
inhalt hervortreten (BeilpielB). Es ijt berechtigt, neben 
der Hauptzeile au) no nad) Umjtänden Nebenzeilen 
herportreten zu Iajjen (BeilpielC). Man |hränte jedod) 
die Zahl der verichtevenen Auszeihnungen mögligjt 
ein, um die Klarheit ver Anzeige zu erhalten, vie duch 
die Milhung verjchiedener Injerate in ven Zeitungen 
jo wie jo jehr gejhädigt wird. Man adte auch) hier 
auf jtilreines Arbeiten (Beijpiele D). Drnamentik wird 
weniger beim Anzeigenja verwandt, weil fie Raum 
und Jomit Kojten beanjprucht, ohne unbedingt nötig zu 
fein. Mteilt finden wir nur Umfaljungslinien, die man 
jelbjt bei ven größeren Anzeigen nicht jtärker als Cicero 
wählen jollte. Auforinglid) fette und Häklihe Schriften, 

- D.h. alle jogenannten Rellamejchriften, |hädigen ent- 
weder duch; Unlejerlichkeit die Wirkung des: Injerates 
direkt oder erweden unbewuht im älthetilch gebildeten 
(0. h. Eünjtleriic) Fühlenden) LZejer in der Abneigung 
gegen die unihöne Injeratichrift und die Hogige Um- 
rahmung aud) eine Abneigung gegen das Angezeigte 
jelbit; und das ift dem Zwed der Anzeige zuwider. 

Der Unzeigenjeber legt ji) zwedmähig eine Samm- 
tung gut abgefakter, gut gejegter und gut ausge= 
Itatteter Anzeigen an, deren VBergegenwärtigung ihm 
und dem Auftraggeber öfter von Nuten jein wird. 

Der mathematiihe Sap. 

Die Anwendung des typographiihen Rechnens in 
Verbindung mit Unterlegungen aus verjchiedenen Dua= 
draten und Ausihlukjtüden veranhaulit Folgende 
‚ormel, bei deren Da Abdrud der Ausihluh 
Hochgejtellt wurde:
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RN 3 o ° 20,37 
tang © - Ver er) -- cos? @ 1 . oder 

an — le) u. un 

Be un  iefgeftite Brudsiften ur ne 
Tegel gegofjen zeigen 1234567890), „5 1507500- 

Die Benennungen der vorkommenden Zeihen und 
Abkürzungen find folgenve: 
—- Additionszeichen, gelejen „plus“. 
— Gubtrattionszeichen, gelejen „minus“. 

- oder >< Multiplitationszeichen, gelejen „mal“. 
: Diviltonszeichen, gelejen „Durch“. 
/ oder — der Brudjitrid). 
— das Gleihheitszeichen, oo, „gleich. 
(), \ {} die Stlammer: (, |, { gelejen „in Klammer“, 

], } gelejen „Rlommer geihlojjen“. 

das MWurzelzeihen. Anwendung: YAI—|1, gelejen: 
3 

Wurzel aus 49 glei) 7. 1000 = 10, gelejen: 

dritte Wurzel aus 1000 glei 10. Die umgekehrte 
Nehnungsart heißt Votenzieren und wird Durd) 
Hoditellung einer Heineren Ziffer ausgeprüdt: 

. 749, gelejen: 7 Hoh2—=49. 10?— 1000. 
log gelejen Logarithmus, sin Ginus, cos Kofinus, tang 

- Zangente, cotg Stotangente, are Arcus, lim Limes, 
Const Konjtante. 

das Unenpdlichkeitszeihen, gelejen „unendlich“, K
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A das Differentialgeichen, gelejen „Differential“. 

ji das Integralzeichen, gelejen „Integral“. 

oder / das Wintelzeihen, gelejen „Winkel“. 
> Berhältniszeihen, gelejen „größer als“, 3.8.a>>b, 

5>4. 
<< Berhältniszeihhen, gelejen „Lleiner als“, 3.8.b<(a, 
A, 

= Berhältniszeichen, gelejen „größer oder kleiner als“. 
< Berhältniszeihen, gelejen „Eeiner oder größer als“. 
— Bogenzeihen über zwei Budjtaben oder Siffern: 

CK, gelejen „Bogen OK“. 
 Sehnenzeihen über zwei Buhjtaben oder Ziffern: 

DE, gelejen „Sehne DE“. 
> Kongruenzzeihen, gelejen „tongruent“. 

// Barallelzeichen, gelejen „parallel. 

_ Rechtes Winkelzeihen, gelejen „jentreht auf“. 
27" Hochgeltellt als Zeitangaben oder Minkelangaben: 

1° 7’45" gelejen „1 Uhr 7 Minuten 45 Sekunden“ 
oder „l Grad 7 Bogenminuten 45 Bogenjelunden“. 

A Deeiedszeihen, gelejen „Dreied“. 
ED Quadratszeichen, gelejen „Quadrat“. 

Zum mathematijhen Sat werden vielfach) die Bud- 
itaben des griehijhen Alphabets angewant. 

Aus Webers Sujtrierten Katehismen zum Studium empfohlen: 
Schurig, Algebra; Riedel, Arithmetit; Bendt, Differential» und 
Sntegralrehnung; Meyer, Logarithmen; Bendt, Trigonometrie. 

Die Kalenverzeichen find folgenve: 

® €) ©) € 
Neumond. Erjtes Viertel. Vollmond. Lektes Viertel. 

© Sonne. 5 Erde. d Gaturn. 
3 Merkur. Ss Mars. 8 Uranus. 
2 Benus. N Supiter. U Neptun.
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- A Teigonal- - © Sonntag. 
oder Gedrittihein. 

E Quadratur | ) Montag. 
oder Geviertichein. 

x Sextil- 3 Dienstag. 
oder Gejedhitichein. 

8 Zufammenjdein I Mittwod). 
over Konitellation. 

5 Gegenden A Donnerstag. 
oder Oppojition. ' 

N Aufiteig. Anoten. ° Freitag. 
© Abjteig. Knoten. 5 Sonnabend. 

V Midder. = Mage. 
8 Gtier. NV Skorpion. 
I Siillinge. x Schübe. 
65 Sirebs. + Steinbod. 

: U 2ömwe. 2 Mallermann. 
ML Jungfrau. x Fiche. 

Sremodjpradlider Sap. 

Lateiniih, Franzöftih, Italieniid, Spanij, Hol 
länviih, Schwevild) uno Tihehileh werden im all- 
gemeinen aus dem Antiguataiten, Däniih aus dem 
Trakturkajten gejebt und bejigen teilweije einer jeden 
einzemen eigentümliche Accente u.j.w. Spracfennt- 
nilje jelbjt werden für den Geßer exit dann erforderlich, 
wenn er längere Zeit in einer bejtimmten Sprade 
arbeiten. will, und dann genügt |chon die Bejchäftigung 
mit einer Glementargrammatifund einem Handwörter- 
buch) der betreffenden Spradhe*). Die Abweichungen 

*) Billige und. gute Wörterbücher und Grammatiten für-Seber 
werden erjorverlihenjalls Ducd) Die Verlagsbuhhandlung von 
3.3. Weber in Leipzig bejorgt.



169 

im Schriftmateriale vom Inhalte des gewöhnlichen 
deutihen Antiquafaitens jind folgende: 
Sranzöjtih: Accentuierte Lettern: B,R,.5,6,3 8,1, 
0,W3,6,1,0,0,6,1,3,6, 0,0, Ziga- 
turen: u, '“. 

Engl: Sigaturen: AB, ©8, &, ®. 
Dänild: Ligaturen: IE, ®, 2, # =). 

Shweilh: A, 3 — tiefes a ae, E, E, 5, 2, 6, 8, ä, 1, 
1,8, 1, 8, 6, 0, ö, 0, 4,0. 

Die Accenteheibenim Sranzöltiihenund Sateinifch en: 
” accent aigu, accentus acutus, : 

“ accent grave, accentus gravis, 
” accent eirconflexe, eircumflexus, 
” das Trema, punctae diaereseos, 
, unter G over g die, Cedille. 

Die griehilhe, wuljiihe und hebrätihe. Sprade 
hingegen haben eigene Buchjtabenbilder. Der Seper 
joll ji gegebenenfalls jo weit fördern, daß er wenig. 
tens die Worte buhjjtabieren und lejen fann.. Yür 
längeres Arbeiten ijt das Studium einihlägiger Fad- 
litteratur zu empfehlen. Wir wollen e nur die Drei 
Alphabete folgen laljen: 

Sriedild. 
GSeitalt .. Ausipradhe h Kamen 

A ar a Alpha . ’Alga 
DB b Beta Bra 
I y g Gamma Tauua 
A 6 d. Delta . . Aeita 
E ®& e furz «Epsilon °E ayılov 
NG z weid) ‚Zeta Zita 
Hn e lang oder & Eta “  Dra‘ 
9 ct Theta Onrta
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IE 0 i,niewiej lIota- "Iorta 
KR x k Kappa Karıa 
A a1 1 Lambda AauBoa 
Mu m My Mi 
Non Ny (d 
u 8 x Xi Et 
O o o fur Omikron "O ux00% 
I % p Pi (2 
mo r Rho Po 
3 00 3 Sigma Ziyua 
I 7 t Tau Tav 
Yv y Ypsilon "Y apılov 
Bo ph Phi Dr 
X ch Chi (2 
Yv Psi U 
2 © olang - Omega Q u£ya. 

Zejezeichen und Uccente der griechiichen Spradhe fin: 

>” Spiritus Ienis, ” 2enis-Öranis, 
° Spiritus ajper, ” Aiper-Akutus, 
” Akutus, “ Aiper-Oravis, 

“ Öranis, ” Lenis-Zirkumflex, 
° Sirkumflex, “ Aiper-Birkumflex, 
" Diärelis, * Diärelis-Alutus, 
” Zenis-Afutus, Diärejis-Grapis. 

Jota subseriptum bei &, 7, @. 

Abbildung vom griehijihen Kalten |. ©. 53. 

Textprobe: Avdoa uoı Evverze, MoVoa,oAüroonov, 
gelejen: Andra mot ennepe, mufa, , polytropon, 

ös nala moAla nidyydn, Errei Tooins ieoov nro- 
hos mala polla plandthe, epei Troies hieron pta= 

Aledigov Emegoev. 

liethron eperjen.
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9.93 e e 

© © juhi) ju 
Aa ja (1&) ja 
8 © T fita 

“N i() tiha 
N äü — (t jfratfot) 

Hebrätihes Alphabet. 

Das hebrätjiche Alphabet beiteht aus 22 Bucltaben, 
welche folgende Gejtalt, Beveutung, Ausipradhe und 
Zahlenwert haben: 

N Mleph, als Budhjtabe der einzige Vokal des ganzen 
Alphabets, ausgejproden wie unjer ain war, oder als 
ein feines, faum hörbares a, Zahlwert 1. 

2 Beth, unjer b, als Zahl 2. 
> Gimel, hartes g oder gh, als Zahl 8. 
7 Daleth,. ausgeiprodhen wie ein furges dD ‚oder dh, 

als Zahl 4. 
7 He, Halbvotal, ausgejprochen wie unjer & oder 

als a rauh ajpiriert, Zahl 3. 
Bar, Halbootal, ausgelprohen wie Ani u, vor 

einem Botal wie w, Zahlenwert 6. 
7 Djajin, weiches | over dj, als Zahl 7. 
m Chet, &, Zahl 8. 
© TIhet, t over th, als Zahl 9. 
1 SoD, Halbootal, entweder als’ein gebehntes i (b) 

in ihn, over als j (oder aud) wie das Janftere y im 
Engliihen) ausgejprodhen, als Zahl 10. 

3 zu Anfang, 7 am Schlujje eines ln Kar, 
. t, Jahlenwert 20. 

> Lamep, I, als Zahl 30. 
2 zu Anfang, D am Ende eines Wortes, Alain, Im 

als Zahl 40.
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3 zu Unfang, j zu Ende eines Wortes, Nun, unjer n, 
als Zahl 50. 

- © Samelh, janftes |, als Zahl 60. 
» Yin, Halbvotal, gedehntes o (wie in ohne) overhg, 

hg, ths,rauheiter Apirant (Sehllaut), Zahlenwert 70. 
9 zu Anfang, 7 am Shlujje eines Wortes, Pe, 

ausgejprochen wie p und ph, als Zahl 80. 
x zu Anfang, 7 am Schlujje eines Wortes, Tjapde, 

janftes j und hartes | ($), als Zahl 90. 
P Kof, q oder f, als Zahl 100. 
7 Reich, unfer x, als Zahl 200. 
v Shin oder ©in (Bin), hartes 5, als Zahl 300. 
n Tam, hartes und weiches t, Jahlenwert 400. 
Abbildung nom hebräiihen Kalten |. ©. 53. 

Muftinotenjaf. 

Zum Mufiinotenjaß gehören mufitalifche Borkennt- 
nille”). Wer Noten Iejen gelernt hat, fann aud) unter 
eingehenver Anleitung mit Hilfe des typographilcyen 

euere en 
Be, 

Inge | 
erg ss — 9 _—_ 

td 
Neotenjah. 

age 

Wie verjelbe im MWintelhaten begonnen wird; das jogen. Gerippe 
des GSyitems. 

*) Dazu empfohlen: Qobe, Katechismus der Mufit. 27. Wuflage. 
Preis 1:ME. 50 Pf. Verlag von 3. I. Weber in Leipzig.
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Rechnens Noten jegen. Längere Uebung it alleroings 
erforverli, um eine gewilje Yertigteit Daber zu er- 
langen. Nebenjtehenvde Zeile zeigen, wie die einzelnen 
Notentypen zufammengefügt jino. Das Ablegen von 
Notenjat erfordert infolge der Wehnlichkeit vieler 
Typen ganz bejondere Nufmerkjamteit. 

21. Das Fertigmahen zum Drud, das Aus- 
hießen, Kormatmaden und Schließen. 

In allen Büchern findet man unten an ver eriten und 
dritten Kolumne jeden Bogens diht unter dem Text 
einzeln angebradite Hiffern u.|.w. Es ijt dies die 
fortlaufende, meilt durch) Ziffern, jeltener vurd, Bud)- 
\taben bezeichnete Signatur; fie wird bei ven Kormaten 
bis zu Dftav unter die erite und dritte Geite (bei 
leßterer mit einem Sternen) gejegt, jo dab auf jeder 
Form eines Drudbogens auf der gleichen ©telle eine 
Eignatur (exjtere die Prime, lebtere die Sekunde ge- 
nannt) zu jtehen tommt. Gie dient allen denen, welde, 
wie Der Geber, der Korrektor, ver Druder, ver Lagen- 
mader und Kollationierer auf der Bücherjtube, der 
Buhbinder und Buchhändler, mit den abgezogenen 
und gedrudten Bogen zu thun haben, als Anhalt, um 
die richtige Reihenfolge der Bogen überjehen zu können, 
und wird jtets zur reiten Sette angebraht und um 
eine Dreiviertel- oder ganze Kontordanz eingerüdt. 

Bei Merken, welhe in mehrere Bände zerfallen, 
werven dieje mit römichen Ziffern bezeichnet. Bet 
Sammelwerten, welde verihhievene Titel führen, aber 
in gleihem Format eriheinen, wird aud) diejer, ge- 
wöhnlid, mit Nennung des Verfallers, furz und mit 
Hemer Schrift angegeben. Dieje Bezeichnung heikt 
die Norm. Sie fommt Imts zu jtehen und wird um
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Signatur) Folio QDuart Dktav Duodez Dftodez 

1A 1— 4 1:8 1— 16 1— 24 1— 36 
2B 5— 8 9— 16 | 17 32 25— 48 37— 12 
30 9— 12 | 17— 24 | 33— 48 49— 72 73— 108 
4D 13— 16 | 25— 32 | 49— 64 73— 96 | 109— 144 
5E 17— 20 | 33— 40 | 65— 80 97— 120 | 145— 180 
6E 21— 24 | 41— 48 | 8i— 96 | 121— 144 | 181— 216 
a6 25— 28 | 49— 56 | 97—112 | 145— 168 | 217— 252 
sH 29— 32 | 57— 64 | 113—128 | 169— 192 | 253— 288 
gıI 33— 36 | 65— 72 | 129 —144 | 193— 216 | 289— 324 

10 & 37— 40 | 73— 80 | 145—160 | 217— 240 | 325— 360 
11 L 41 44 | 81— 88 | 161—176 | 241— 264 | 361— 396 
12 M 45— 48 | 89— 96 | 177—192 | 265— 288 | 397— 432 
13 N 49— 52 | 97—104 | 193—208 | 289— 312 | 433— 468 
14 O 53— 56 | 105—112 | 209—224 | 313— 336 | 469— 504 
15 P 57— 60 | 113—120 | 225—240 | 337— 360 | 505— 540 
16Q 61— 64 | 121—128 | 241—256 | 361— 384 | 541— 576 
17 R 65— 68 | 129—136 |.257—272 | 385— 408 | 577— 612 
18 S 69— 72 | 137 —144 | 273—288 | 409— 432 | 613— 648 
19 T 73— 76 | 145—152 | 289—304 | 433— 456 | 649— 684 
20 U 77— 80 | 153—160 | 305—320 | 457— 480 | 685— 720 
21 X 81— 84 | 161—168 | 321—336 | 481— 504 | 721— 756 
22 X 85— 88 | 169—176 | 337—352 | 505— 528 | 757— 792 
23 89— 92 | 177—184 | 353—368 | 529— 552 | 793— 828 

30 Gg 117—120 | 233—240 | 465—480 | 697— 720 | 1045—1080 
31 Hh || 121—124 | 241—248 | 481—496 | 721— 744 | 1081—1116 
32 Ti 125—128 | 249256 | 497—512 | 745— 768 | 1117—1152 
33 Kk 129—132 | 257—264 | 513—528 | 769— 792 | 1153—1188 
34 Ll 133—136 | 265—272 | 529—544 | , 793— 816 | 1189—1224 
35 Mm || 137—140 | 273—280 | 545—560 | 817— 840 | 1225—1260 
‚36 Nn 141—144 | 281—288 | 561—576 | 841— 864 | 1261—1296 
37 00 145—148 | 289—296 | 577—592 | 865— 888 | 1297-1332 
38 Pp 149—152 | 297—304 | 593—608 | 889— 912 | 1333—1368 
39 Qq 153—156 | 305—312 | 609—624 | 913— 936 | 1369—1404 
40 Rr 157—160 | 313—320 | 625—640 | 937— 960 | 1405—1440 
41 Ss 161—164 | 321—328 | 641—656 | 961— 984 | 1441-1476 
42 Tt 165—168 | 329—336 | 657672 | 985—1008 | 1477-1512 
43 Uu 169—172 | 337—344 | 673—688 | 1009—1032 | 1513—1548 
44 Xx || 173—176 | 345—352 | 689—704 | 1033—1056 | 1549-1584 
45 Yy 177—180 | 353—360 |.705—720 | 1057—1080 | 1585—1620 
46 Zz 181—184 | 361—368 | 721—736 | 1081—1104 | 1621—1656 
47 Aaa || 185—188 | 369—376 | 737—752 | 1105—1128 | 1657—1692 
48 Bbb |) 189—192 | 377—384 | 753—768 | 1129—1152 | 1693—1728 
49 Cce || 193—196 | 385—392 | 769—784 | 1153—1176 | 1729—1764 
50 Dad || 197—200 | 393—400 | 785—800 | 1177—1200 | 1765—1800 

PBrimentafel. Die Bezeihnung der Gignatur mit Buchitaben 
jtammt aus der Zeit der Lateiniihen Manujtripte. Deswegen fehlt 
v und w. Heute wird dieje Art nur bei mehreren Titelbogen benukt.
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ein bis zwei Gevierte eingerüdt. Vielfad, wird die An- 
bringungder Kormaud)beigewöhnlichen, jelbjtändigen 
Merken, aljo nicht bloß bei Sammelwerten, beliebt. 

Um eine jchnelle Ueberjiht zu haben, mit welder 
©eitenzahl die verjchievenen Bogen der verjchievenen 
Formate anfangen, bevienen jid) die Buchoruder der 
jogenannten Brimentafel, von welcher vorjtehende 
Tabelle eine erflärende Ueberjicht giebt. 

Die fertigen, umbrodhenen, genauejtjujtierten Kolum- 
nen werden ausgebunden und auf das Seßbrett oder 
aud) gleich auf die Schliekplatte geitellt (ausgejhojlen). 

Die Reihenfolge, in der die Kolumnen ausgejhojlen 
werden, damit fie, wenn der gedrudte Bogen gefalzt 
wird, richtig aufeinander folgen, it duch das Kormat 
bedingt, in weldem das Merk gedrudt werden Joll. 
Die gewöhnliiten Kormate jind: Yolio (4 Seiten), 
Quart (8 ©.), Ditav (16 ©), Duodez (24 ©.); Die 
ferneren: 32er, 36er, ASer, 64er, 72er, I6er, 128er ind 
aus Dftav oder Duodez zujammengejeßt und werden 
vom Buhbinder entiprechend auseinanvergejchnitten. 

Am deutlihjten wird das Ausihieken durd) die 
Yormatihemata erklärt, von denen die hauptjäd)- 
Kjten hier folgen: 

Yolio (2 Blätter oder 4 Ceiten auf einem Bogen). 

Erjte Form. Zweite Yorm. 

1 4 3 2 

1 - 1* 

Zu bemerken ijt, Daß Die Schriftjeite, nachven jte abgenrudt ift, 
entgegengejegt (jtatt reits Lints und umgelehrt) eriheint.
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Duart (4 Blätter oder 8 Geiten auf einem Bogen). 

Erjte Form. Zweite Form. 

or [e) SQ co 

Pe Kun! [oJ oc} 

- Bi 

Bei einem halben Bogen Duart würden Die 
Kolumnen folgendermaßen beilammen jtehen: 

| 

Dktav (8 Blätter oder 16 Seiten auf einem Bogen). 
‚Erite Form. Zweite Form. 

8 6 sT <q 9 TE OF L 

1 16 13 4 3 14 15 2 

1 

Bei einem halben Bogen Ditav würden die 
Kolımnen folgendermaßen beilammen jtehen: 

s|ejale 
i8)2]2 

12
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Duodez (12 Blätter oder 24 Seiten aufeinem Bogen). 

Erjte Form. Zweite Form. 

et a 
De 

| || JLJ= [sa 
| ee 

gr
 

IT
 

0%
 

21
 

e
e
]
 

[9%
 

| 
[| 

| 
Pe 

Bei der hier vargeitellten Ausjchtegweije geben die 
Seiten I—16 den Abjhnitt und werden vom Bud)- 
binvder in die Mitte des Dftanbogens eingelegt. 

Sedez (16 Blätter oder 32 Geiten auf einem Bogen), 
wie zumeijt gebräuhlich, als halber Bogen 3u16 Seiten 
ausgejhhojlen. 

Oo 0 
EEE 

er 8 
a 

It die Auflage auf einer Seite durchgedrudt, fo 
wird jie beim Miderdrud (f. „Druden“) umjhlagen; 
man erhält aljo zwei Exemplare von einem Bogen, 
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welche jpäter auseinandergejchnitten werden. Diejes 
Verfahren ift einfadher, als zwei Dfitavubogen in- 
einanderzujchiepen. 

Menn ein Bogen auf die Shhliekplatte ausgejchojjen 
it, wird er gejchlojfen. Der Geber legt Stege zwiichen 

na u RS lim na ampats 
590 237998 uau "RıgBsıo 8 

er huker eg Fu Ele) Er erleiulagn) : 
uarlgead 1 puuagun mol) ana Afaße, appunmuadp B 

En ı yuuoy “ 1@nlag uoplyongou 
Bragun US I a euvadb waren 

Uopnvarıaa a aaunım Ipmı 06a] aagnavga 

gs uaq dva ‘By -Ö13 290 ur aafliih an nm BE 
UONOIII“ erg ne IR aa aaa Bun vadg ara 

a0 = Sale 

welche in deut- pie Silben rich] weicht vor der 
cher Sprache tig zu. drehen. int Deutjchen 

nit Antigua Die  eiglis üblichen jo ivez 
Bgedriickt iwer- ichen Wörter jentlich ab, daß 

Aden, giebt es fiir teilt man bei wenigjteng die) 

bet frenen 

Baden Sat feine) det Grumd=- eriten Kennt- 
bejundern Ne filben. niffe von jener 

Ageln. Etwas Sprache erfor- 

3 01 =-Ww— 39 — 3 i 
Bei Werken, dexltch find, um tiichen Sprache, + it esse 

fich bei 

Add. 58. Ein in der Keilrahme mit ed gejchlojjener halber 
Bogen Dftav 

und um die gebundenen Kolumnen, rüdt dieje zu- 
jammen und löjt fie auf, d.h. er faßt das Ende der 
Bindfadenihlinge mit Daumen und Zeigefinger der 
rechten Hand, löjt durch behutjames Herausziehen die 
Kolimnenfhnur ab und drüdt die Gtege feit an. 
Sind Jämtlihe Kohimnen aufgelöjt, jo überblidt ver 
Seter nohmals die gorm, um ji) zu überzeugen, ob 

12*
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niht etwa Budjtaben umgefallen over verjchoben 
ind, und legt die Rahme darüber. 

Da der Geber, wie im 17. Abjhnitt bejprodhen ilt, 
vor Beginn des Gabes ji über das VBapierformat, 
die Kolumnengröße und Stellung der Kolumnen auf 
dem Vapiere Ihlüjjig gemadjt hat over ihm joldhes 
vorgejchrieben worden ilt, jo bejchräntt jich die Thätig- 
feit des Kormatmahens auf die Ausfüllung des durd) 
Kolumnengröße und Vapierformat beitimmten leeren 

Abb. 59. Rahmen ohne Mitteljteg. 

Raumes durd) Stege. Hat die Shliekrahme einen 
eijernen Mitteliteg, jo. \hiebt man das Yormat beivder- 
jeitig an ven ©teg und an vie obere der äubkeren 
NRahmenjeiten heran, jo dab eine fejte Anlage beiver- 
jeits in dem durd,) Mitteliteg und NRahmenjeite ge= 
biloeten Winkel entjteht (j. Abb. 58). Bei Rahmen 
ohne Mitteliteg jhhiebt man das Format in eine 
Nahmenede, gegebenenfalls legt man die Eden exit 
mit Stegen aus, damit die Kolumnen in die Mitte des 
Rahmens zu jtehen fommen (Abb. 59).
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An die Längs- und unteren Breitjeiten werden 
Schrägitege jo angelegt, dah die breiten Teile nad) 
oben und an den Mitteliteg zu liegen Zommen. 
Sodann wervden pajjende Keile ausgejuht und mit 
der Hand zwilchen die Rahme und die Schrägitege 

Abb. 60. Klopfholz. 

Träftig eingedrüdt. Man jebt gewöhnlicd, alle zwei 
Handbreit einen Keil. Auf den obern Keil der rechten 
over Iinten Längsjeite wird der Keiltreiber zuerit 
gejeßt und mit dem Hammer zum Zwed des An- 
treibens leiht darauf geihjlagen; in vdiejer Meile 

Add. 61. Rollenihließzeug von Mearinoni. A Doppeljeitiger Schließ- 
jteg. B Einfeitiger Shließjteg. C Nolle. D Schlüffel. 

werden dann alle übrigen Seile nad) und nad) immer 
itärker angetrieben, bis jte nicht mehr anziehen und 
der Geber glaubt, da jeine Korm hält, was dur) 
ein wenig Emporheben probiert wird. Che die Yorm 
jedoch) vollitänpdig gejhlojjen wird, ijt das Stlopfen der- 
jelben mittels Klopfholzes und Hammers nötig. Mit 
immer verändertem Aufjegen des Klopfholzes auf die
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Yorm und leihtem Aufihlagen des Hammers werden 
alle Höher jtehenden Budjtaben gleichmäßig niever- 
georüdt. 

Sehr Häufig werden heute mehaniihe Shliezeuge 
benußt: das Nollenihließzeug, auh Tranzöjtiiches 

Schließzeug, von Mari- 
noni, genannt (Abb.61). 
Anwendung |. Abb. 59. 
Die Hempeljchen Steile 

(Abb. 62). 
Das Sicherheitsjchließ- 

zeug von Sıhelter & Gie= 
jede . (Abb. 63) bejteht 
aus zweigleichen Yußen- 

eh Senne Sat teilen, den Schließbaden 
und dem Innenjtüd, be= 

jteheno aus einer Gewindeipinvel, zwei Steiljtüden 
und einer Mutter. Werden die Keilftüde duch Ume 
drehen der Mutter einander genähert, jo werven die 
Shliegbaden auseinandergetrieben, und das Schlieh- 

Apb. 63. GSicherheitsihließzeug von Schelter & Giejede. 

zeug tritt in Thätigteit. Das Shliekzeug Täkt einen 
wejentlic, kräftigeren Shhuß der Yorm erzielen als 
die anderen und lehnt jic) infolge feiner Konitruftion 
aud, Ihiefen und etwas verbogenen Schliekrahmen 
feit an,



SsSsss 
22. Das Druden: Mie ji die Druderprejje 

aus ihren Anfängen entwidelt hat. 

Se mehr wir von der Schrift und der Satheritellung 
des Crfinders der Buhodruderfunit und der alten 
Meilter Iernen Tonnten, um jo weniger Tünnen wir 
uns heute an ihrer Drudtehnik unterrichten. &s tit 
eigentlih nur die gleihmähtge Jaubere Hanohabung 
der primitiven Apparate, die uns heute nod) vorbild- 
li) jein Tann, jo 3. B. die vuchgängig gleihmäßig 
gute Einfärbung der Kormen des Bibeldrudes Guten- 
bergs, die um jo mehr zu |häßen ijt, als das Auftragen 
der Yarben zu jener Zeit bei weiten nicht jo leicht 
war wie heute. Unjere Werkzeuge haben jid) jo ver- 
volllommnet, daß ein Rüdblid auf die Drudtehnit 
der vergangenen Sahrhunderte nur no) ein geihicht- 
liches Interejje hat. 

Die allerälteiten Druderzeugnilje, einfache Heiligen- 
bilder und ähnlihes, wurden von den Brieforudern 
und Kormenjchneidern hergeitellt; deren Drudwerkzeug 
bejtand nur aus dem Holzjtod, ver mit dem Yever- 
meer in Qangholz tief gejchnitten war, aus der Yarbe 
und dem Ballen. Die Farbe war wohl ein Gemenge 
aus Del und Ruß, denn es finden ji) in vielen alten 
Druden an den Konturen der Buhjtaben vdurd)- 
Iheinende Yett- und Deljtreifen. Die Ballen waren 
geformt wie Pilze und mit einem ausgeitopften Qeder-



184 

überzug verjehen (jiehe Abb. Ballen in ver Kopfleifte). 
Der Druder verrieb auf dem Yarbeitein und zwilchen 
zwei Ballen ein wenig Yarbe und färbte dann den 
Drudjtod vadurd) ein, daß er mit der Lederfläche 

mm i 

Add. 64. Heinrich Klemms Verfud der Wiederheritellung der are 

ver Ballen mit |haufelnder und drehender Bewegung 
über den Stod hinwegging. Darauf legte er ein Stüd 
gefeuchtetes Papier auf den Stod und drüdte mit zwei 
anderen reinen Ballen die Rüdjeite des Papteres
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träftig gegen ven Stod. ©o erklärt es ji), daß Diele 
alten Drude die Zeichnung tief in das Bapier hinein- 
geprägt zeigen und nur auf einer Geite beorudt werden 
fonnten. Wollte man ein Bud) Daraus heritellen, jo 
mußte man fie eben mit ven unbedrudten Rüdleiten 
aneinanver Zleben (jiehe aud) ©. 5). 

Man |heint annehmen zu dürfen, dab der Gebraud) 
einer Handprejje für den Drud jolher Stöde jchon 
vor Gutenbergs Zeit bekannt gewejen ijt, daß aber 
Gutenberg die Prejje wejentlich vervolltommnet hat. 
Sm Sahre 1856 fand man beim Aufräumen des ab- 
gebrannten Hofes zum Jungen in Mainz einige Holz- 
balfen, in denen man die Rejte einer Gutenbergprejfe 
wiedererfennen zu jollen glaubte (QIbb. 64). Der Dres- 
dener Bücherlammler Heinrih Klemm, dejjen DVer- 
dienit es tft, in Deutjchland zuerjt die Drude der alten 
Meiiter gejammelt zu haben, refonjtruterte unter Be- 
nugung diejer Rejte eine Drucdprejje, die uns vielleicht 
eine Idee geben Tann, wie Gutenbergs Brejje aus- 
gejehen haben fann“). 

Wir Haben uns ven Vorgang beim Druden in jener 
Zeit ungefähr folgendermaßen vorzuftellen: Gutenberg 
jegte jeine Schrift in einen fladen, etwa Ihrifthohen 
Holzkalten, der nur eine Kolumne fahte. Auf diejem 
Stalten war mit einem Scharnier beweglid) ein Dedel 
befejtigt, der mit einem Lederüberzug gepolitert ge= 
wejen jein mag. Mittels Bunkturen befeitigte er 
ven einmal gefalzten Bogen an dem Dedel und legte 
durch ein bewegliches Rähmchen eine Papiermaste auf 

*) Die Klemmjhe Sammlung der alten Meilterdrude mit einen 
Exemplar der Gutenbergbibel, des Katholitons, des Shöfferihen 

Pjalters ijt von der Königl. Sähf. Regierung angelauft und Dem 
Deutihen Buhgewerbeverein in Leipzig als Grundjtod feiner Samm- 

lung überwiejen worden.
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den Bogen, in der nur die genaue Größe ver Kolumne 
ausgeihnitten war (jtehe Beilage Abb. 65). Darauf 
fürbte er die Yorm mit den Ballen, Happte ven 
Dedel herunter und |hob den ganzen Kalten unter 
die Wrejje, 30g die große hölzerne Spindel mit dem 
Preßbengel herüber und ließ die unten an der Spindel 
befejtigte vieredige Wlatte auf den Holzdedel des 
Kaltens vrüden. Darauf zog er ven Kalten wieder 
heraus, öffnete den Dedel und entnahm ihm den 
Bogen. Da nun jeder Bogen der Gutenbergbibel 
vier Geiten hat, jo mubte er viermal durd) die Prejje 
gehen, um gedrudt zu werden. Man kann dies an 
der Stellung der Vunkturen, des Negilters u. a. m. 
erkennen. 

Das Bild ver Buhoruderei von ISohann Andrei 
Cndters jel. Sohn und Erben zu Nürnberg, einer 
Anleitung zur Buhoruderlunit vom Sahre 1721 
entnommen, giebt uns eine trefflihe Anihauung 
einer Merkitätte des 17. und 18. Jahrhunderts. No) 
it die Hanoprejje ganz aus Holz gebaut, die Schhrift- 
form mit Dedel uno Rähmden wird auf Oleitleijten 
exit mit der vorderen, dann mit der hinteren Hälfte 
unter die Breije gej hoben, umin „zwei Zügen“ georudt 
zu werden, da die Brejje nicht genügend Drud für die 
ganze Yorm hergiebt. Mir jehen ven „Brekmeiiter‘, 
wie er eben einen Bogen in die Bunkturen im Dedel 
eingejtochen hat, ven „Ballenmeijter over „Bachulten“, 
wie er eben ven Schriftjaß einfärbt. Sobald er fertig 
it, tritt der eritere gegen den von der Dede herab- 
hängenden Strid den Himham), wodurd) das Rahm: 
hen einen Schwung erhält und jic) über ven eingelegten 
Bogen legt; gejhidt nimmt der PVregmeijter den 
Shwung auf und Happt Rahmen und Dedel über 
die Korm, die er jofort au) unter den Drudtiegel





ANNE 
NN, 

etwa 1720. 
End: 

u Nürnberg un ti j nt & Erben 3 
[27 dann Andrei ers jel, Soh ‚deren DON SD. 9 Die Buhdrui Abb. 65.
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beförvert; mit vem redhten Zub ji an ven jchrägen 
Tritt auf dem Fußboden jtügend, zieht er ven Preß- 
bengel herüber. 

Gegenüber ven Kortichritten der Schriftgiekeret und 
Gegfunit war ver Bau der Buchdrudpreije bis zum 
Ende des 18. Sahrhunderts eigentlih gar nicht 
vorwärts gefommen. Mohl Tannıte man ven Erjag 
der hölzernen Spindel und des Tiegels durch Eifen- 
teile, wohl hatte man die Schriftform auf einen Karren 
gejegt, Der mit einer Kurbel ein- und ausgefahren 
wurde. Aber no) mußte jede Form zweimal gezogen 
werden, und das Färben mittels der Ballen war eine 
zeitraubende Arbeit, die namentlich bei einer Schrift 
jelten gleihmäßig ausfiel. 

Da trat im Anfang des 19. Sahrhunvderts Lord 
Stanhope, ein Engländer, mit einer durchweg aus 
Eijen gebauten Prejje hervor, an deren Konjtruftion 
er jeit langer Zeit |hon mit einem Bajeler Shrift- 
gießer Wilhelm Haas gearbeitet Hatte. Haas hatte 
eine 2öjung ver Aufgabe gefunden; Stanhope übertraf 
ihn jedod), indem er die Srundjäge der Mechanik in 
ausgedehnten Mabe zur Anwendung bradte: Wänpe, 
Krone und Oberbalten wurden durd) ein Stüd Guß- 
eijen exrjegt, an Gtelle ver Schraube mit dem Bengel 
trat ein zujammengejetter Hebel, der esmöglicdy machte, 
im Augenblide des Drudes eine jolhe Kraft zu ent- 
wideln, daß man die ganze Yorm auf einen Zug mit 
Zeichtigkeit druden Eonnte; das Zurüdgehen des Hebels 
geihah jelbitthätig. Bald trat zur eifernen Prejje no) 
die Erfindung der Yarbewalze, die die alten Ballen 
verdrängte, da jie ein jehnelleres und gleihmäßiges 
Einfärben gejtattete, und jhnellere und bejjere Arbeit 
war der Lohn der Buchdruder, die vem Yortihritt 
ihre Thür geöffnet Hatten.



| SELL 

Nm es 

bb. 66. Deutihe Handprejje. 

a Die Füße. £ Der Tiegel. k Die Zugitellung. 
b Das Fupitüd. 3 Die Welle oder 1 Die Federn. 
e Das Kopfitüd. TIeommel mit m Verjhiebbares 
d Die Säulen mitihren der Kurbel. Gewicht. 

Berkleivungen. h Die Kegel. n Der Dedel (bei unjerer 
e Das Fundament. i Der Bengel. Abbild. eingefahren).
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Stanhopes Prejje wurde überholt nur die 1818 
erfundene ameritanijhe Columbiaprelje, der ein fom= 
biniertes Hebelwerk bei großer Gleihmäßigteit des 
Drudes beveuteno mehr Straft verlieh. Diejer folgte 
die Hagarpreije, deren Kennzeichen vie Anwendung 
von Stniehebeln bei geringer Kraftanwendung des 
Druders war. Der Tiegel wurde von Spiralfedern 
getragen, das Einitellen für verichievene Schrifthöhe 
war bereits vorgejehen. 

Bis zum Ende des 19. Jahrhunderts find no) 
mande Konitruftionen von Handprejjen gefolgt; wir 
tönnen uns eine ausführlihe Bejchreibung verjelben 
Iparen dur) die Aufforderung: Lieber Lejer, gehe 
jelber hin und jteh dir die Hanoprelje, die in eurer 
Merkitatt jteht, genau an; dabei Ternit vu mehr als 
aus einer no) jo ausführlihen Bejchreibung über ihre 
Teile und ihre Bewegung. 

Die Hauptjählichiten Teile ver Hanpdpreiie wollen 
wir an der Abbiloung der in Deutjhland am meijten 
verbreiteten Kom benennen (bb. 66). 

Das Geitell beiteht aus den Füßen a, dem viejelben 
verbindenven jtarfen Yußjtüd b, ven jchmiedeeijernen 
Säulen d und dem Kopfjtüd (früher Balken) ce. Auf 
dem Zuhjtüd ruhen die Schienen, am anderen Ende 
von der Schienenjtüge getragen. Unter ven Schienen 
befindet jid) die Kurbelwelle mit einer Riemenjcheibe g; 
die vorn und hinten am Yundament oder Karren e 
befejtigten Riemen ziehen venjelben hinein over heraus. 

Die Drudwirkung wird Ducd) vier oder zwei Ktegelh 
erzielt. Zieht man den Bengeli herüber, jo richten 
ih die Kegel aus ihrer Ichrägen Lage in eine gerade, 
jentrehte auf und üben einen gleihmäßigen Drud auf 
den Tiegelf und diejer wiederum auf die Yorm aus. 
Oberhalb jedes der Segel Iiegt ein Keiljtüd, dur
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dejjen Untreiben oder Nacdhjlajjen mittels der Zug- 
itellung k der Zug bei großen Eomprejjen Formen 
jtärfer, bet fleinen |hwächer geitellt werden fan, nad) 

Abb. 67. Der geöffnete Deckel. 

Erfordernis au die Einjtellung für verjhievene 
Shrifthöhe möglid) ift. 

An der dem Druder zugewendeten Säule des Kör- 
pers geht der Bengeliin Bolzen; mit ver Tiegelleitung 
it er dur) eine Zugitange verbunden. Ant den inneren 
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Seiten der Säulen ijt je eine Spicalfever] angebradht, 
durch weldhe von jeder Geite des Tiegels eine Stange 
geht, welche mit Dem oberen Ende der Feder verbunden 
tt. Wird gezogen, jo jpannen jich die Yevern; nad) 
gejchehenem Zug heben jte duch ihre eigene Straft den 
Tiegel wiever in die Höhe. 

An der vorderen Seite des Yundaments geht der 
Dedelm in Shharnieren; vdiejer bejteht aus einem 
etjernen Rahmen, in dejjen beiden G©eitenjchenteln ji) 
Shliße befinden, in welche vie Bunkturen für die ver- 
Ihtevenen Yormate geitellt und feitgejchraubt werden 
(Abb. 67). Der Rahmen tjt auf jeiner der PBrejje 
augefehrten vorderen Seite mit Schirting oder Geiden- 
zeug glatt und fejtgeijpannt überzogen; auf diejen 
Ueberzug fommen nad) Auftleben eines glatten Bogens 
Papier die zu bevrudenden Bogen zu liegen. In die 
hintere, vertiefte Yläche diejes Rahmens wird ein 
hwäcerer, gleichfalls mit Stoff überzogener Rahmen 
eingelegt und duch beweglihe Scharniere und Hafen 
rejtgehalten; diejer Rahmen heißt der Tympan, und 
zwilchen ihn und den Dedel werden die Zurihtung 
und die elajtiihen Einlagen von Filz, Vapier over 
Slanzpappe gelegt. Der Hintere Rahmenjchentel ver- 
längert ji) nad) unten in einen vieredigen Stab, an 
welhem ein Gewicht m jißt. 

Am oberen Teil des Dedels geht das Rähmen 
ebenfalls in Skharnieren; diejes ijt ein jchmaler 
Rahmen von Eifen, der 
mit einem Bogen ftarten, 
glatten Badpapiers über- Abb. 68. Punktur. 
zogen wird. 

Die VBunkturen jind feine eijerne Gpiten, in 
ven Enden von gabelfürmigem Eijenbledh befeitigt 
(Abb. 68).
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Die Korm und die Anordnung der Einzelteile der 
Brejje ijt gleihgültig; jede SKtonjtruftion, die den 
folgenden Yorderungen entpricht, it zur Arbeit gut. 

1. Die Vrejje joll fejt auf ihren Beinen und auf 
einem feiten Boden jtehen, ihre Zeile jollen überall 
widerjtanosfähig und feitgefügt jein und nirgends 
wadeln. 

2. Die ven Shliekrahmen aufnehmende Oberflähe 
des Karrens (das Yundament) joll völlig eben jein, der 
Karren jelbjt mittels der Kurbel ji) leicht aus- und 
einfahren laljen. 

3. Der Drudtiegel joll gleihfalls völlig eben jein 
und beim Drud jih dem Yundament genau parallel 
nähern, jo vak auf alle Stellen der Yorım ein gleich- 
mäßig \tarfer Drud ausgeübt wird. 

4. Der Drudmehanismus (Hebel, Siniehebel, Steil- 
mechanik u.a.) joll jo arbeiten, daß aud) eine |hwadhe 
Kraftanwendung eine genügend jtarfe Drucdwirkung 
hervorbringt, und joll ein Sinitellen für verichtevene 
Schrifthöhen erlauben. 

&s ijt ein guter Handwerfsbraud) in alten Bud 
drudereien, dab man die Druderlehrlinge zuerit an 
der Handpreije ausbildet; es ijt eine alte Erfahrung, 
vap gute Hanpprejjenpruder auch meilt gute Ntaihinen- 
meilter werden und jtets vorjihtig und genau zu 
arbeiten verjtehen. 

Für den Freund handwerkliher Aunjt Liegt ein 
eigener Reiz in den Erzeugniljfen der Handpreije, die 
3. 8. in England und Amerika mit bejonderer Sorg- 
falt hergeitellt werden und in ihrer jauberen Arbeit 
vielfad) an die Merke der alten Meilter erinnern; man 
veranjtaltet dort Liebhaberausgaben beliebter Schrift- 
iteller auf hHandgearbeitetem Büttenpapier, die dann



193 

mit farbigen Initialen und tunjtgerehten Einbänden 
verjehen werden und hohe Wreije erzielen. Sole 
Drudereien geben vielen tühtigen Leuten ein xeich- 
liches Austommen und bilden die Vorjhulen, aus 
denen die großen Merk- und Sllujtrationsprudereien 
gern ihre Maichinenmeilter holen. Daß bei uns in 
Deutihland jih au) recht bald jolhe Werkitätten der 
Ihönen Kunjt Gutenbergs aufthun möhten, wäre 
lebhaft zu wünjhen; es ijt jiher, daß die veutichen 
Bücherfreunde, die jebt große Summen ins Wus- 
land geben, die dveutihe Kunjt veihlid unterjtügen 
würden. 

Sp wollen wir denn der Arbeit an der Hanpwerk- 
lichen Brejje einen längeren Abihnitt wiomen. 

23. Die Arbeit an der Handprejle: Die Ein- 
richtung der Prejje. 

Im Druderjaale nennen wir die Hanoprejje furz 
„die Brejje“, zum Unterjchieve von „ver Majhine“, 
mworunter jtets die Schnellprejje veritanden wird. 
Menn wir von „der Yarbe‘ xeden, bedeutet das jtets 
die Druderihwärze, die ein Gemild) aus feinjtem 
Delruß und Firnis darjtellt. Neben ver Brejje jteht 
ver Yarbetile), mit einer Steinplatte, vem Jarbeitein, 
gededt, darauf eine mit zwei Hanogriffen verjehene, 
aus einer gummiartigen Mtajje beitehende Walze 
(Abb. 69 ©.194). 

Che der Druder an die Arbeit geht, verjichert ex jich, 
daß die Vreife jelbit, Dedel, Rähmhen und die Form 
völlig Jauber, jtaub- und [hmußfret jind, dab die alte 
Zurihtung mit Anlegemarken oder Gtednadeln ent- 
fernt it. Gewöhnlic) wird die innere Yorm (Die 
Sekunde), weldje mit der zweiten Seite anfängt, zuerit 

13
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genommen und jede Yorm jo in Hand- oder Schnell- 
prelje gelegt, daß bei Yolio, Dftav und allen den 
Formaten, bei weldhen die Kolumnen der Höhe nad) 
jtehen, die Gignatur zur Iinfen Hand unten jteht; 
bei Quart, Duodez und allen ven Yormaten, bei 
weldhen die Kolumnen quer jtehen, in ver linken oberen 
Ede. Die untere Seite der Yorm wird abgebürjtet und 
nacdgelehen, daß nichts unter ihr auf dem Yundament 

liegen bleibt; dann legt 
man jie gerade in Die 
Mitte des Yundaments 
und füllt ven Raum, 
wenn der Rahmen Llei- 
ner it als die Fläche 
des Yundaments, mit 
großen hölzernen Gte- 
gen aus, bis die Yorm 
fejtliegt. un jchliekt 
man die yoım ein wenig 
auf, Hopft fie mit Hame 
mer und Klopfholz ein 
wenig über und jhliekt 
je wiever zu, überzeugt, 
daß fein Budhjtabe da- 
raus hervoriteht. Hat 

man nicht eine volle Shriftform, jonvern Zleinere 
Arbeiten aus zarter Schrift oder mit leeren Kolumnen 
(jogen. Bakats), jo muß man befürchten, daß ver 
Ziegel einen ungleihmäßigen MWipderitand findet; man 
jekt dann in die vier Cden des Kundaments, bezw. an 
die leeren Stellen der Korm Shrifthöhen, d.h. \hrift- 
hohe löße aus Holz, Blei oder Eifen, oder Ichließt 
in Heine Kormen rechts und links Laufitege, Ihrifthohe 
Etjenitege, auf denen die Walze auf- und abrollt, ein. 
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Beive Male wird der Drud des Tiegels, der ji nad 
leeren oder Teichten Stellen zu natürlich verjtärkt, 
aufgenommen und Gleihmäßigkeit erreicht. 

Alle Sluftrationen, Klfchees, Cinfajfungsjtüdeu..w., 
die ji in der Korm befinden, müjjen vor dem Schließen 
genau auf Schrifthöhe gebradjt werden. Man legt jie 
mit vem Gejiht nad) unten auf die Schliekplatte, jebt 
zu beiven Geiten eine SchrifthHöhe und jtellt darüber 
hinweg eine gerade Mejlinglinie; fehlt etwas an der 
Höhe, jo Hebt man ein Karton- oder Vapierblatt hinter 
die niedrige Geite oder Das Ganze; ijt der Etod zu 
ho, jo jchleift man feine hölzerne Unterlage auf 
rauhem Sandpapier etwas ab. 

Das Aufziehen des Dedelbogens gejchieht im najjen 
Zultande; Gummi, Leim oder Kleilter werden an den 
NRänvern des feucht gemadjten Bogens aus räftigem 
glatten Papier aufgejtrichen, die Ränder um die Seiten 
des eijernen Rahmens herumgeichlagen, glattgejtrihen 
und verklebt. Beim Trodnen jpannt jih das Papier 
Itraff an. 

Dann löjt man die den Tympan haltenden Haken 
auf ver Rüdjeite des Dedels und legt in den Dedel 
jehs bis acht Bogen gutes Nupferdrudpapier, wenn 
man eine volle Schriftform in der PWrejjfe Hat. Ob 
man eine härtere Einlage aus Kartonbogen over 
eine weihhere aus Yilgtud) wählt, hängt von ver 
Drudform ab. Unter allen Umjtänden gilt es 
aber für beijer, nicht zu viel in ven Dedel zu legen 
und jo weit als möglih mit harter Einlage zu 
druden; dabei gewinnt die Arbeit jtets an Schärfe 
und Sauberkeit. &s gilt dies namentlid) für Formen, 
in denen ji Meljinglinien befinden, während bei 
älterem Schriftjag, dejlen Typen Ihon an Schärfe 
verloren haben, eine weiche Einlage alles wenigjtens 

13*
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zum YUusdruden bringt. Dann jegt man den Tympan 
wieder ein. 

Das Rahmen, das ebenjo wie der Dedel mit 
Bapter bejipannt it, wird auf den Dedel herunter: 

Scharnier oben Scharnier 

BE 

Skhattierung der beiden 
oberen Kolumnen 

AUHINIIITIIIIINN N ANTEIL 
AUIIIUDINIEIINIINN il ml. 
UI {ill IN 
ANAND. ANIIIININIIIIN 
NIIT IIND 
KINIIEIINIIINIIIIN AUIIINITIEIITILLNNIN 
ANINIIINNIINILN III 
AHNIIIIINNIININILNNI AINNIINMNNLLINNN 
LUIS HUND) 

Geiten- Bleijtift- Anlege: [+ lee fteie) 

marfe 

Breit gefalgter 
Bogen 

Untere Anlegemarten 

unten 

Abb. 70. Dedel mit angelegtem Bogen. 

geklappt, der Dedel auf die Korm gelegt und ein- 
gefahren. Mit vorjihtigem Ziehen überträgt ji nun 
der erite Einprud der Korm auf das PVapier des 
Rähmdens, da Diejes den ganzen Dedel vor der Be- 
rührung mit der Form {hüst. Trobdem der Abzug
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ohne Yarbe erfolgte, zeigt jich Die Korm der Kolumnen 
im NRähmchen veutlic, eingeprägt. Mit der Schere 
\chneidet man nun jedesmal die Korm \harf aus und 
gewinnt jo ein Yeniter, in das nur die Schriftform 
hineinjehen fann. Das Rähmden hat aljo ven Zwei, 
den Dedel und die jpäter auf dem Dedel liegenden 
Auflagebogen vor der Berührung mit den Stegen, 
dem Schließzeug und vem Kormenrahmen zu Ihüßen, 
weil vieje beim Einwaßen aud gelhwärzt werden 
und leiht abi hymuten würden. 

Kun wird ein zweiter, ebenjoleichter Abzug ohne 
Tarbe gemaht, der den Eindrud der Yorm auf den 

Abb. 71. Aus Karton gejehnittene Anlegemarken: reits ein Fröijhhen 
Iinis ein jogen. Stapuziner. 

2 DS
 \ 

Dedel überträgt und eine „Schattierung“ verurjadht, 
mit deren Hilfe die Unlegemarten an ihrem rechten Plag 
befejtigt werden jollen. Dieje „Anlage“ dient dazu, 
ven Bogen beim Drud ihren rihtigen Pla auf vem 
Dedel anzuweilen, jo vak die Yorm ic genau in die 
Mitte des Bogens abzieht. 

Die Marken, aud) Zröihhen genannt, werden meijt 
aus Kartonpapierjtreifen gebrochen, wie Abb. 71 zeigt. 
Zwei davon fommen an die untere | hmale ©eite, eine 
in die Mitte der langen ©eite Des Dedels. 

Um die Stellung der unteren Anlegemarten zu 
ermitteln, zieht man eine horizontale Linie genau in
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der Mitte der duch die Stellung der Yorm hervor- 
gerufenen Shattierung, falzt einen Uuflagebogen 
einmal in der Breite, legt den Yalz an die Linie an 
und bezeichnet jic) die Stellung des unteren Bapier- 
tandes, der auf die Marke zu liegen fommt; in gleidher 

Abb. 72. Spachtel. 

Meije jtellt man die jeitliche Anlage fejt, worauf die 
Sröihchen angeklebt werden. 

Hiernad) wird ein Bogen eingelegt, das Rähmen 
heruntergeklappt und die Form zum eritenmal ein- 
gewalzt,. Aus dem Tarbefübel Holt jid) der Druder 
mit ver Spahtel (Abb. 72) eine entiprechende Menge 
Tarbe heraus und jtreicht fie in einem langen Strid) 

Abb. 73. Yarbemejjer. 

auf dem Rande des Yarbejteines auf. Dann ergreift 
er mit beiven Händen die Walze und „nimmt Farbe‘, 
indem er die Male auf vem Tiih jo weit an den 
Tarbeitrid) Herantollt, daß ie etwa einen fingerbreiten 
Streifen abnimmt. Nun erfolgt die „Verreibung“ 
durd) wienerholtes Auf- und Abrollen und Abheben
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‚ ver Walze am unteren Ende des Tijches, jowie Dur) 
Umpdrehen und Seitwärtstollen der Walze. 

Darauf walzt der Druder die Kom langjam mit 
mehrmaligem Auf uno Abgehen und Querwalgen ein, 
tlappt ven Dedel zu uno macht, vorjichtig den Bengel 
führend, ven erjten Abzug. 

Beim Fortgang unjerer Arbeit tritt nun das Papier 
in den Vordergrund; non ven Cigenichaften der ver- 
Ihievenen Papierjorten wird die weitere Thätigkeit 
des Druders jehr beeinflußt, und wir wollen deshalb 
porher fennen lernen 

24. Das Papier und feine Eigenjhaften. 

Das Bapter erhält ver Druder in Bogen gejchnitten 
geliefert; es entjteht auf folgende Weile: Leinenlumpen, 
Baummolleejte, Cellulojeitoff, weihe Hokartenu. a. m. 
werden duch Mühlen, Schleifjteine, Mejjerwerfe, durch 
Kochen mit bleihenden Löjungen u. ). w. jo weit zer- 
tleinert und aufgelölt, dab eine Ylüjligkeit von 1 bis 
3 mm langen feinen weiken KSäjerhen entiteht, der 
man mehr oder weniger Zeimlöjung zujegt. Dieje 
Flüjligkeit, Bapierjtoff genannt, läuft nun über lange 
rollende und hüttelnde Siebe hinweg, wobei das 
Maljer wegrinnt und die Kalerhen aneinanderkleben 
und fi) zu einer Löfchpapierartigen Mlafje verfilgen 
und verleimen; lektere wird vom Giebe abgehoben, 
über rollende Dampfcylinder zum Trochten geleitet und 
Ihlieglih in Bogen gejhnitten oder in große Rollen 
aufgewunden (Mbb.74). Soldes Banter hat eine etwas 
rauhe Oberflähe, wie 3.8. gewöhnliches Zeitungs- 
papier, und heißt „majchinenglatt“. Yür die meijten 
Arbeiten aber wird das Vapter „jatiniert“, d.h. zwilchen 
Malzwerten jo weit geglättet, vah die Dberflähe an-



Einlauf des Schüttelndes Gieb, Ueberleitung der Schneide- Aufrollen. 
Tüffigen auf dem Jich, Die feuchten Papierbahn wert. 

PBapierbreies. Vafern verfilzen. auf die Trodencylinver. 

Adp. 74. PBapiermajdhine. 
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fängt zu glänzen. Mean untericheivet gemäß ver 
Zujammenjegung Lumpen= oder Hadernpapiere und 
Cellulojepapiere als Holzfreie, Strohpapiere und jolde, 
die verjhlijfene weihe Holzfajern enthalten, als Holz- 
haltige; Stunjtorudpapier it ein Cellulofepapier, dejjen 
Oberfläche einen Ueberzug von Kreide und Leim er- 
halten hat, der die Boren, d.h. die Jwilhenräume 
zwiichen ven Yalern, glatt ausfüllt. Büttenpapier 
it aus Leinenhavderm in altertiimliher Handarbeit 
(1. ©. 122) angefertigt und gilt als das [hönjte Drud- 
material. 

Wenn man das Vapier au, heute nur noch nad) 
der Anzahl ver Bogen beitellt, jo zählt man es in den 
Drudereien nodb nah alter Weile, den Ballen zu 
5000 Bogen = 10 Ries. Das Ries enthält 2 Zeichen 
zu je 10 Bud. Das Bud) fat 25 Bogen. Neuries 
beveutet jo viel wie 1000 Bogen. 

Zum bejjeren Verjtändnis der Arbeit des Drudens 
wird es uns führen, wenn wir uns einmal an einem 
Berjuhe Kar mahen, weldher Vorgang ic) abjpielt, 
wenn ein einzelner Budjtabe auf das Wapier ge- 
bradt wird. 

Man nehme einen recht großen Budhjtaben einer 
fetten Steinihrift (Milja-M 3.8.) und |hwärze ihn 
an einer Malze mäßig ein. Dann lege man auf eine 
Shließplatte eine glatte Pappe und darüber ein Stüd 
gewöhnliches majhhinenglattes MWerfürudpapier. Der 
Budjtabe wird vorjihtig und ohne zu drüden mit 
dem eingejehwärzten Schriftbilde auf das Papier ge- 
jtellt, wonad) man ji) dDurd) einen Verjud), zwiihen 
Papier und Type durhzubliden, überzeugt, daß das 
Shriftbild überallvöllig mit dem Bapier in Berührung 
Iteht. Hebt man nun den Budhjtaben empor, jo wird 
man gewahren, daß nur Umtilje over graue Gtellen
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in der Korm der Type jid) auf das Papier übertragen 
haben, daß aber ver größte Teil ver Druderihwärze 
auf dem Schriftbilde geblieben ilt. 

Umgelehrt fällt der VBerfud) aus, wenn man auf 
den eingejhwärzten Bucdhjtaben vorjichtig ein Gewicht, 
etwa 1ksg, jtellt und ein Weilden jtehen läkt. Nad- 
vem Gewicht und Budjtabe entfernt find, zeigt ji) 
die gejamte Yarbe im Iharf ausgedrudten Schriftbiloe 
auf das Papier übertragen. Der Unterihieo zwiidhen 
beiden DVBerjuchen wird bei der Betrahtung unter 
einem guten Vergrößerungsglas deutlich: Bei unjerem 
eriten Verjud, hatte der Drud niht genügt, um die 
Teverkraft der Wapieroberflähe zu überwinden, und 
die Yarbe war nur auf die am hödjiten jtehenden 
Unebenheiten übergegangen; exjt ver verjtärkte Drud 
des zweiten DBerjuches hat die obere Ehiht des 
Bapierblattes jo weit zujammengedrüdt, daß aud) die 
tleinen Poren ausgefüllt wurden und die Yarbe jomit 
wirtlid ein wenig in das Vapier eindringen Tonnte. 
Dir Haben aljo feitgeitellt, va5 das Papier elaitijch 
it und es nicht nur der völligen Berührung, jonvern 
träftigen Drudes bedarf, um die Yarbe auf das 
Papier zu übertragen. 

Kehmen wir von einer Bapierjorte majchinenglatte 
und Jatinierte Bogen, jo zeigt jich, va legtere wenigen 
Drud brauden und Ihon mit weniger Zarbe ein 
ihwarzes Abbild geben als exjtere. Mir jagen: „die 
Yarbe dedt auf jatiniertem Wapier bejjer“. Unter 
dem Mikrojfop zeigt jich ferner, dab beim majchinen- 
glatten VBapier die aufgewendete große Menge Yarbe 
durch) ihren Gehalt an fettem Firnis tief ins Vapier 
eingeorungen it und Die weil) an Der Dber- 
jlähe Tiegenden Bapierfäjerchen völlig vurchgefärbt 
hat, während beim glattjatinierten Wapier nur vie
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Dberflähe zu deden und deswegen weniger Yarbe 
nötig war. 

Dir mahen einen neuen VBerjud und benußen 
aweterlet Wapier: einen Bogen ganz glatt jatiniertes 
Kunjtorudpapier und einen Bogen hartes Stroh: oder 
Pergamentpapier. Mir jegen den gefärbten Bud- 
jtaben mit der Belaltung nacheinander auf, entfernen 
ihn ebenjo vorjihtig und bejehen uns das Ergebnis: 
Yuf dem Kunjtdrudpapier eriheint der Abzug Iharf 
und Llar, ver Budjtabe hat jeine Yarbe völlig an das 
Papier abgegeben. Das harte Strohpapier hat nur 
undeutlid geodrudt und jogar no, Karbe auf dem 
Buditaben jigen lajfen. Wir folgern daraus, daß 
nicht nur die Dberflähhe, Jonvdern auch das Material 
der Drudbogen auf den Drud von Einfluß ilt. Das 
mit weichem Kretveüberzug verjehene Kunjtdrudpapter 
hat die Yarbe begierig angejogen und fejter gehalten 
als die Bleiflähe des Budhjtabens, das Bapier hat 
aljo die jtärtere Uohältonskraft gezeigt. Wir jagen: 
der Stoff des Aunjtdrudpapieres „nimmt die Yarbe 
beijer an“, das Strohpapier „tößt jie beinahe ab“. 

Sowohl majhinenglattes Papier als aud) \tark 
geleimtes, aljo ji hart anfühlendes und die Yarbe 
Ihwer annehmendes Bapier, wird für die Vrejje leichter 
dorudfähig gemadt, wenn man es feuhtet. Yür die 
Majchine feuchtet man das Papier heute nur in Yus- 
nahmefällen, wenn es troß \tarfen Drudes die Yarbe 
nicht annehmen will. 

Zum Feuhten brauden wir die Yeuhtwanne, 
eine mit Majjer gefüllte Blehwanne, die Feuhtipäne, 
zwei linealartige Hölzer von der Länge eines PBapier- 
bogens, und zwei Keuchtbretter. Links von ver Wanne 
iteht auf einem Feuchtbrett der Bapieritoß buchweije 
verichräntt, der Arbeiter Temmt. am rvehtsjeitigen
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Rand das oben Tiegende Bud zwilhen die Späne, 
fat mit der Iinken Hand den linten Rand des Bapiers, 
hebt ab uno zieht es mit flottem Schwunge durd 

Abb. 75. Papierfeuchterei. 

das MWajjer, um es rechts auf das zweite Feuchtbrett 
nieverzulegen. Die folgenden Lagen werden mın 
wiederum nad) vem Durdhziehen daraufgelegt, zuleßt 
ein paar Bogen Mafulatur und das leergewordene Inte
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Seuchtbrett (Abb. 75). Crfoxrderlichenfalls fann man 
aud) Halbbuchweile feuchten. 

Kachdem der Wapieritoß etwa die Naht Hindurcd) 
gejtanden hat, wird er „umjchlagen“, um eine gleich- 
mäßige Duchfeuhtung herbeizuführen. Dabei wird 
das obere Keuchtbrett abgenommen und die Hälfte des 
erjten Buches jo Daraufgelegt, daß der obere Bogen des 
Buches wieder nad) oben zu liegen tommt; die andere 
Hälfte des eriten Buches wird umgetehrt und mit dem 
vorher oben befinolichen Bogen zu unterit auf die erite 
Hälfte gelegt. Nacden alle Lagen jo geteilt und 
umj&hlagen ind, tommt das zweite Keuchtbrett darauf, 
und das Ganze wird mit einem jhweren Gewichte 
bejegt, jo daß die Bogen ih nicht verziehen oder 
wellig werden fönnen (jiehe aud) Beilage Abb. 65 im 
VHordergrunde). Nad) einem weiteren halben Tage ijt 
das Vapier „unteritanden“, d.h. gleihmähtg feucht 
geworden, mit anveren Worten: die Qeimung ijt etwas 
aufgelöit und die Oberfläche weicher geworden, jo 
vak der einzelne Bogen die Jarbe bejjer annimmt und 
weniger Drud braudt als teodenes, hart geleimtes 
PBapier. Kunjtorudpapier darf nie gefeuchtet werden, 
jatiniertes Papier wird meijt im trodenen Zujtande 
zum Sllujtrationsdrud verwendet, majdhinenglattes 
und Büttenpapier verlangen aber meiltens eine aus- 
giebige MWajjerbehanplung. 

25. Das Zuricten. 

Eine neue, gut montierte Brejje, eine Schriftform 
aus neuer Chrift, ein gut eingerichteter Dedel u. |. w. 
jollten eigentlid) von vornherein aud) einen guten Drud 
ergeben. Selbjt unter jolhen Verhältniljen und nod) 
mehr, wenn |hon gebrauchte Typen verwendet werden,
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wird der erite Abzug meilt an einzelnen Stellen zu 
\hwadh), an anderen zu Itark, jevenfalls ungleid- 
mäßig eriheinen. Das gleihmähig jaubere und deut- 
liche, nicht zu \harfe Schattierung hinterlajjende Aus- 
oruden herbeizuführen, tt vie Aufgabe des zurichtenden 
Druders. 

Der Zug wird ganz leicht gejtellt und ver erjte Ab- 
drud in guter Beleuchtung aufmerkfam betrachtet: ex 
it „ziemlich, gut gefommen“, jagen wir, denn es tjt 
alles |hon lesbar, nur an einer Ede fehlen die Buch- 
Itaben, die Kolumnentitel und Anmerkungsitriche jind 
zu Ihwarz und breit, in der Mitte einzelner Geiten 
it nur ein blajjer Aborud ver Worte fihtbar. Dann 
wird der Bogen herumgeoreht und die Rüdjeite an- 
gejehen: da zeigt ji), daß die auf ver Vorverjeite zu 
Ihwarz ausjehenden Stellen ji) tief in das Papier ein- 
geprägt haben, während die Mitte ver Kolumne feine 
Scthattierung zeigt. Die Ede, auf ver die Buchjtaben 
fehlten, hat jih aud) eingeprägt; wir haben jte aljo 
beim Einwaßen vergejjen gehabt! Diejer Bogen, der 
die Zurihtung aufnehmen Joll, heit ver Margebogen. 

An ven blajjen Stellen muß der Drud ver- 
jtärtt werden, wozu man lie unterlegt; dies gejchieht, 
indem man ein Stüd nünnes Drudpapier, das Zurichte= 
papier, in der Korm der leivenven Gtelle zurechtreit 
und daraufklebt. Man benubt dabei nit die Schere 
oder das Meljer, um zu vermeiden, dab duch Icharf 
abgejchnittene Ränder der Unterlegung die Stelle ji) 
lihtbar abhebt, während die ausfajernden Ränder des 
gerijjenen PBapieres einen weichen Uebergang von der 
unterlegten Stelle zu der normaljtarfen Schattierung 
bilden. 

An den zu Ihwer gefommenen Stellen muß der 
Drud vermindert werden, indem man vie zu Itarf
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\hattierten Stellen mit dem Zurichtemejjer (AR. 79) 
aus vem Abzug herausiähneinet. 

Nachdem der ganze Bogen jo behandelt ilt, muß ex 
in ven Dedel gelegt werden. Um ihn nun genau jo 
einzupaljen, daß alle Teile ver Zurihtung aud auf 
die entiprehenoen Teile der Korm wirken, wird fol- 
gendes DBerfahren eingejhlagen: Man \tiht \ich, 
nachdem man den Margebogen in die Wunkturen 
gelegt und den Dedel zugeklappt mit feinem Rande 
auf ven Tiegel gelegt hat, mittels einer Stednadel 
von oben durd) ven Tympan am oberen Teile des 
Bogens ein Lod) und ein zweites mit einer gleihen 
Javel am unteren Teile desjelben, markiert jih, um 
Irrtümer zu vermeiden, die Löcher auf der Yußenfeite 

Ab. 79. Zurichtemejjer. 

des Tympans, indem man ji mit Bleiltift irgend 
ein Merkmal daran madht, und entfernt dann vie 
Nadeln. Dann öffnet man ven Dedeldurd) Zoderung 
der Schrauben over Haken, Happt den Tympan auf, 
nimmt wieder zwei Nadeln, jtiht \te in die vorher 
markierten Qöher des Tympans, nadelt den Marge- 
bogen an den gleichfalls in ihm befinolihen Löchern 
auf und befejtigt ihn, jenad) Jeinem Kormat, entwever 
nur an den vier Cden over an jeinen vollen vier 
Nänvern mittels Kleijters auf dem Tympan. 

Bei diejer Manipulation muß die Zurihtung nad) 
innen zu gelehrt fein, au) hat man zu beadhten, daß 
der Margebogen ganz gerade in ven Vaveln Liege. 
It ver Margebogen auf dieje Weije genügend befeitigt 

14
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worden, jo entfernt man die Naveln wiener und |hliekt 
ven Dedel. 

Sekt werden zwei weitere Abzüge gemadht, von 
welchen der eine als Preßrevijion und der andere als 
zweiter ZYurichtbogen dient. Diejer jteht Icon beijer 
aus; es ijt aber nod) eine zweite feinere Zurichtung 
erforderlich, bei ver wir die Unterlegungen mit Geiven- 
papier vornehmen. 

Die vorher Eleben wir auch) die zweite Zurichtung 
in den Dedel, jtellen ven Drud etwas jtärker und 
erhalten den dritten Abzug Ihon völlig befriedigend. 

leinere Aliichees, Einfajjungen, Ornamente u. |. w. 
werden zugerichtet wie Schrift; diejelben bevinfen, wie 
aud) fette Meberichriftzeilen, gewöhnlich einer jtärteren 
Unterlegung als die glatte Schrift. Mejjinglinien, 
Verzierungen und Ausläufer druden metjt zu \tarf 
aus und müjjen deshalb ausgejchnitten werden. 

Ueber die Zurihtung größerer Slhuftrationen han- 
delt ein |päterer Abjchnitt. 

26. Das Yortdruden: Negijter, Umjchlagen, 

Umorehen, Umjtülpen und Bunftieren. 

Ein Blatt eines gut gedrudten Buches gegen das 
Licht gehalten zeigt, dak die Zeilen der zu zweit ge= 
oructen Korm, des Miederdrudes, genau auf pie 
Feilen des Schöndrudes fallen. Dieje genaue Ueber: 
einitimmung heikt das NRegilter. Dexjelbe Ausdrud 
wird angewandt, um das Ballen von auf einer Geite 
neben- und übereinander gevrudten Yarben zu be= 
yeichnen. 

Um das Bakwerk in beiden Fällen zu fichern, bedient 
man ji ver Puntturen oder ver Unlegemarken.
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&stjt gleihgültig, ob man die auf ©. 191 erwähnten, 
in ven Dedelvahmen fejtzujchraubenden Bunkturen be- 
nußt oder ob man mit breitem Yu verjehene Bunkturen 
an ven Tympan antlebt, die duch, Die Jurichtung und 
ven Dedelaufzug Hinvuchitechen, oder ob man |hlieb- 
lich auf dem Dedelbogen zwei Reikzweden befejtigt; 
die Hauptjadhe bleibt, daß jte jo jtehen, dak Seite 2 
genau auf den Rüden der Seite 1 zu jtehen tommt, 
wenn ver Bogen Abb. 80 umfjchlagen wird. 

© B 

PBunktur 

ii G 9 & 

1 8 7 2 

PBunttur 

D Abb. 80. A 

Mird derBogenABOD in der fihtung ver längeren 
Seite gewendet und jo in die Buntturen gelegt, daß ver 
Rand AB an Stelle des Nandes CD tritt, jo jagen 
wir: der Bogen tlt umjhlagen worden. 

Mind der Bogen in der Richtung ver Fürzeren Geite 
gewendet, jo daß der Rand DA an Stelle von OB 
zu liegen fommt, jo nennen wir dies umjtülpen. 
Zetteres macht ji erforverlid), wenn die Bunkturen 
aus irgend einem Grunde etwa zwilchen ven Geiten 3 
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dert jedesmal zwei Exemplave fertig werden. 

Abb. 81. 
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und 6 und den ©eiten 7 und 2 jtehen müßten, ferner 
beim Drud von Duodezformen u. a. m. 

Dähreno beim Umjchlagen ein verichtenen weiter 
Adjtano der VBuntturlöher vom Rande des Bapiers 
gut ijt, damit man bet falihem Muflegen der Muflage 
zum Miverdruk fofort den Tehler bemerkt, ijt beim 
Umitüben ein ganz gleihmäktger Abjtand: der 
PVunkturlöher vom Rande des Papiers erforderlich, 
weil ja eine wechjeljeitige Benußung derjelben eintritt; 
auperdem muß anders ausgejhholjen werden. 

Ein Bogen wird umdreht, wenn die &fe B an 
Stelle von’ D, A an Etelle von C zu liegen Tommt, 
ohne Daß eine Wendung erfolgt it; die Schrift drudt 
jomit aweimal auf eine und »iejelbe ©eite des 
Bogens (j. Abb. 81, eriter und zweiter Drud). 

Das: „Negiltermahen“ Hat vor dem Yortoruden 
zu gejhehen, untexrdejlen tjt ein zweiter Abzug vom 

- Zurichtebogen vom Geber als „NRevilton“ gelejen, 
etwaige noch jtehengebliebene Yehler verbejjert md 
dabei die Yorm einmal mit LZauge, Terpentin oder 
Benzin gewalhen worven; nachdem jte gut abgetrodnet 
tjt, beginnt das eigentliche Kortoruden. 

Der Druder, welder am Dedel jteht, jteht beim 
Abnehmen der Bogen immer nad), ob jid) ver Drud 
in der Yarbe gleihbleibt, ob nit Spieke fommen 
und feine Buchjtaben verihmiert find. Vielfach über- 
nimmt aber aud) der an ver Wake jtehende Druder 
dieje Arbeit und reguliert die Yarbe auf jeiner Walze 
Dana), während der am Dedel jtehenvde Druder auf 
alle jonjt vorkommenden Untregelmäkigteiten, als 
Spieke u. |. w., zu adhten und jie zu berihtigen hat. 

In welder Weile ver die Karbe auftragende Druder 
das Einwalzen in regeltechter Metje bejorgt, jet hier 
nod) bejonders erwähnt. Er nimmt nad) Bevürfnis
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alle ein, zwei, drei oder mehr Bogen Yarbe und 
verreibt jte mit ver Wake auf vem Tiihe. MWäh- 
rend der am Dedel Stehende ven geodrudten Bogen 
abnimmt und den weisen Bogen einjtiht, trägt der 
an der Malze Stehende die Karbe auf. Cr geht mit 
ver Walze zwei bis drei Mal über die Yorm uno, ilt 
dieje jehr groß und fompreß, aud) von der Duerjeite. 
Er darf mit der Walze nicht Teiht und Ichnell darüber 
tollen, jonvern muß jte zugleich etwas aufdrüden. 
Zur Erlangung einer guten Färbung fetter Titelzeilen 
aus größeren Shriftgraven, jowie von Hokjhnitten 
tit es nötig, daß der Druder bet jolhen Vartien der 
Form „anhält“, d.h. vie Walze noch, öfter Leicht über 
diejelben Hin und her führt. Das Geheimnis eines 
guten Drudes liegt überhaupt nur darin, dak man 
mit wenig, Dod) guter Yarbe auf ver Walze oft über 
die Korm geht und dabei einzelne Bartien, wie eben 
erwähnt, noch) bejonvers berüdjihtigt. 

Bet guter Yarbe, guter Walze und regelmähigen 
Auftragen genügt es, wenn mittags mit Druden auf- 
gehört wird, daß die Korm vier bis jehs Mal ohne 
aufzutragen auf Makulaturbogen abgezogen wird; 
hieroucdh, wird die Biloflähe Der Yorm von der 
Warbe befreit, weldhe jonit eintrodnen würde. Abends 
wird die Korm und die Walze jauber gewaihen und 
getrodnet. Mac) dem jevesmaligen Majchen ilt das 
Adziehen einiger Bogen Drudpapier ohne Cinwalzen 
der Form erforderlih. Yormen mit Hokjehnitten 
dürfen, wie erwähnt, nur mit Terpentin oder Benzin 
gewaichen werden, Aekungen niemals mit Zauge, da 
dtejelben Dann oxydieren. 

Menn die erite Yorm (der Schöndrud) ausgedrudt 
tit, jo jhließt der Druder die Form feit zu, hebt jte 
aus der PBrejje und wälcht fie rein (bb. 82), legt te
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dann auf ein Sekbrett, Ihliekt auf, \hlägt Rahmen 
und Format ab und benust dasjelbe für ule Wider- 
drudhorm. 

Beim MWiderdrud wird der Schönporud an den 
Dedelaufzug geprekt, und er läuft Gefahr, Yarbe 
abzugeben und jelbjt zu verjchmieren. Um diejem 

Abb. 82. Formenwalhtilh. 

Uebeljtand zu entgehen, zieht man einen Delbogen 
über den Dedel, der falt gar feine Yarbe an- 
nimmt und während einer großen Zahl von Druden 
jauber bleibt. 

Delbogen fertigt man auf folgende Weile: Mit 
einem in Leinöl getauhten Chwamm jtreiht man
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Abb. 83. Yertig zugerihteter Holzjenitt, dejfen Yurihtung umd Upnitte in den folgenden Abbildungen verkleinert vargeitellt jind.
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auf einem Yeuhtbrett einen Bogen halbgeleimtes 
Drudpapter an, legt darauf einen zweiten Bogen, den 
dritten jtreicht man wieder anu.).w. Dbenauftommt 
ein bejchwertes Brett. Nachdem ih die Bogen gut 
unterjtanden haben, jind jte gebrauchsfertig. 

27. Der Drud von Sllujtrationen. 

Die Begriffsbejtimmung der verjhievnenen Merten 
der Sllujtrationen für die Buchodrudprejje: Hol- 
Ichnitte, Strihäßungen, Tonäßungen, mag hier voraus- 
gehen. 

Abb. 83 ©. 216 und 217 ilt der Ubdrud von einem 
Hokihnitt: Auf eine 2 bis 3 cm ftarke polierte Wlatte 
von Buhsbaumhirnho wird die Slluitration mit 
Bleiitift over Tujhe gezeichnet oder auch photo= 
graphiic aufgetragen; der Holzihneiver jchnetvet mit 
dem Stihhel alle Bartien der Zeichnung weg, die nicht 
mitoruden \ollen, bezw. jchneivet jo viele gerade over 
gewundene Zurhen in vie volle Holzplatte hinein, day 
Nee von Linien und Punkten oder getönte Flächen 
Itehen bleiben, die im Aborud genau jo ausjehen wie 
eine fein ausgeführte Bleijtiftzeichnung. 

©. 219 findet ji) der Aborud einer Strid) oder 
Zintenägung (Abb. 84). Diele entjteht nad) einer Blei- 
Itiftzeichnung, die nur in \harfen Umrijjen ausgeführt 
tt, nad) einer Yederzeihnung oder nad) einem Holz- 
Ichnittaborud, der ja aud) jtets Llare, wenn aud) feine 
Linien zeigt. Die Vorlage wird auf eine Sintplatte 
photographiert, die Linien vurd) AUsphaltüberzug 
geihügt und alles „Meike“ in einem Säurebade 
weggeäkt, jo daß nur die Linien zum Drud hod) 
jtehen bleiben; die 2 bis 3 mm jtarfe Zinkplatte wird 
auf emen Holztlog Ihrifthocd, aufgenagelt.
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©.221 Abb. 85 zeigt den Abdrud einer Tonäbung 
over Autotypie, aud) Whototypie genannt. Ein joldes 
„uto“ Tann nad) allen Vorlagen, Zeihnungen, Del- 
gemälden, Whotographien, Kupferitihen u. |. w. her- 
gejtellt werden. &s beiteht aus Buntten, 1600 bis 3600 
auf ven Raum eines Quavratcentimeters, die an ven 
lichten ©tellen jo fein find wie Navelipigen, in ven 
Mitteltönen ji) jo weit vergrößern, daß nur noch) 
tleine weige Stellen zwijhen ihnen bleiben und 
hlieklih, in ven Schattenpartien völlig ineinander 
übergehen (j. Abb. 86, in der die mittlere Partie ver 
bb. 85 Itark vergrößert dargejtellt ilt). Die Ent- 
jtehung der Wutotypie it ein verwidelter photo- 
mechanijcher Wrogeb, der hier nicht erläutert zu werven 
braudt. Es genügt zu willen, daß Autos in Zint 
over Kupfer geätt und ebenjo aufgeflogt werden wie 
Strihäßungen. 

Erxjter Srundjat des Slhijtrationsorudes tit, jeden 
Stod jo hart als möglid) zu Druden; man verwecjele 
aber hierbei niht harten, d.h. Drud ohne Fılztud 
(im Tympan nur eine Kartoneinlage), mit \hwerem 
Drud, d.h. Anziehen ver Seilitüde im Kopfitüd ver 
Prejje. So muß 3. B. die Etrihäßung ©. 219 mit 
ehr wenig Drud behandelt werden, da te jonjt ent- 
weder das WBapier und den Dedel zerichneivden würde 
oder nad, wenigen Abdrüden jelbjt breitgequeticht 
wäre. 

Die von einer Illujtration hergejtellten Kichees 
(KRupfergalvanos, Bleikliichees) werden ebenjo behan- 
delt wie die Driginalitöde. Hokjtöde jelbjit nimmt 
man in der Negel nicht in die PBrejje, man zieht Gal- 
vanos davon vor, weil jie ebenjogut und nicht Jo 
empfindlich jind und der wertvolle Driginalitod im 
beiten Zujtande erhalten bleibt.



Abb. 85. Aborud einer Tonägung oder Autotypie. 
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Shon während ver Zurihtung der Schriftpartien 
hat der Druder feine Slujtrationsjtöde „julttert“. 
Die meilten Stöde werden dem Druder nicht völlig 
Ihrifthoc übergeben; ein guter Druder weiß, dab 

en GStod, der ge 
nau Ihrifthod, wener 
höher nod) tiefer, und 
jo juitiert it, daß er 
weder wadelt nod) an 
einer Stelle Hohl liegt, 
den weiteren Verlauf 
der Arbeit fördert; er 
nimmt daher das 
Sujtieren mit der 

größten Genautigteit 
vor und verfährt dabei, 
folgendermaßen: Auf 
der Shhliekplatte hält 
er mit der linten Hand, 
ein Stüdgrobes Sand- 
oder Glaspapier; mit 
der rechten erfaht er 
den Stod und reibtihn 
mehrere Male auf ver 
rauhen Wlähe ves 
Papiers auf und ab. 

Abb. 86. Mittlere Partie der Ub- a De 
 Hildung 85, jtark vergrößert. 2 Küdleite wird es 1) 

nun zeigen, ob ver 
Stod an einer Gtelle Hohl Tiegt, denn dieje Stelle würde 
vom Sandpapier nicht mit abgejchliffen jein. Crforvder- 
lichen Yalls muß das Abichleifen jo lange fortgejegt 

‚werden, bis die Hohle Stelle befeitigt ijt. It der Stod 
aber im entgegengejekten Sinne rund, jo daß er 
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Idautelt, jo müjjen mit der Säge alle ein bis zwei 
Singer breit von unten Cinjhnitte gemaht werden, 
die bis etwa eine Cicero noch an die aufgenagelte 
Metallplatte heranreihen. Sodann blält der Druder 
die Sandtörnden over Gägejpäne weg und jeßt den 
Stod auf die Schliekplatte; er verjucht, ob ich unter 
den Enden over ven Ceiten ein langer Streifen 
Zurihtepapier Hinducchziehen läht, was der Beweis 
jein würde, daß an der betreffenden Stelle der Stod 
no nit aufliegt, und joweit dieje Stelle reicht, 
mit einem Blatte zu unterkleben ijt. Solange eine 
Sluftration no Hohl Tiegende Stellen hat, wird 
lie federn, nicht jharf ausdruden und veranlajfen, 
daß die ihr zunädhjjt Tiegenden Stege und Negletten 
teigen uno als Spieße mitoruden. Nun exit wird 
der Stod mit dem Gejiht auf die Platte gelegt, rechts 
und lints eine Shrifthöhe gejtellt und eine gerade 
Meiiinglinie als Bejehhled, daraufgeitellt. &s zeigt 
ih nun, wieviel an der genauen Schrifthöhe Fehlt. 
Denn im ganzen nahauhelfen it, jo Jude man 
mit einem, genügend jtarfen Startonblatt aus- 
aufommen, das an einigen Stellen mit Dextrin oder 
Gummi unter den Stod geklebt wird und an jevem 
Rande eine Nonpareille Tleiner it als ver tod 
jelbjt. Sollte aber an ver Schrifthöhe Halbpetit oder 
Konpareille fehlen, jo ijt es angebraht, Negletten 
unterzulegen, um einen fejten Untergrund zu erhalten; 
hauptjädlicd) beit Autos, welche jehr Ihweren Drud 
verlangen. Ijt der Stod aber an einer Seite |hwächer 
als an der anderen, jo muß port natürlid) ein Starton= 
jtreifen mehr untergelegt werden; genügt diejer nicht, 
jo folgt ein zweiter, ver aber jchmaler jein muß als 
der erite, Damit feine Stufe entiteht. Keine diejer 
„halben“ Unterlagen darf aber bis in die Mitte des
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Stodes reichen, da diejer Jonit zu wadeln beginnt 
(Abb. 87). 

' Dhne gutes Sultieren genau bis auf Schrifthöhe 
ijt jede weitere Jurichtung vergeblich; bejonders ver- 
werflih it es, die Stöde höher als Schrifthöhe zu 
jujtieren, da jte dabei immer abgequeticht werden und 
Ion nad) wenigen Druden die Ränder zu leiden 
beginnen. 

Soweit erjtredt ji die Bearbeitung am Stod 
im ganzen. Da wohl überall in der Praxis gute 
Siultrattonsholjtöde durd) Galdanos beim Drud 

Add. 87. Anjicht eines jujtierten Stodes mit Sägejhnitten, der an 
der rehten Hälfte eine Dünnere Holamontierung hat als Iimts und 

in Den beiden anderen Eden nicht völlig aufliegt. 

erjeßt werden, wollen wir von hier an nur von auf 
Holzfuk aufgenagelten over aufgejhraubten Galvanos, 
Strihätungen oder Autos reden. 

Irog guter Zujtierung Tann es vortommen, daß, 
obwohl alle vier Ränder des Slluftrationsitodes gleich- 
mäßig vruden, Doc) in der Mitte alles fehlt. Nun it 
es Zeit, mit der Jurichtung von unten zu beginnen: 
Man löjit vorjihtig die Metallplatte vom Holge los, 
Ichneidet die fehlende Stelle aus einem auf Fräftiges 
Merforudpapier gemachten Abzug heraus und Flebt 
lie jo auf die untere Seite der Metallflähe, daß Die 
Bilojeite nad) dem Holz zu zeigt; man wird fi) Teiht
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tar maden können, das dann die Unterlage in der 
richtigen Metje aufgeklebt it (Abb. 88 und 89). Sekt 
die Platte jehr |hleht aus, jo unterlegt man vielleicht 
ein zweites Mal, ji, mehr auf die mittleren Bartien 
des ehlenden bejhränteno. Cine mit Verjtändnis 
ausgeführte Zurihtung von unten eripart nament- 
li) bei größeren Sllujtrationen oft jtundenlanges 
Arbeiten auf dem Dedel bezw. in der Malchine auf 
dem Cylinder. 

Die bisher gethanen Arbeiten bezwedten lediglich, 
die Klähe der Slluftration in viejelbe Chene wie die 

IM MANN Na 
a b © d 

Bd. 90. Beijpiel Für die Liht- und Schattenpartien eines Hokjhnittes. 

Drudflähe der Schriftform zu legen, aljo die Yus- 
gleihung der beim Aufllogen gejhehenen Untegel- 
mäbigteiten herbeizuführen. Wir müljen uns nament- 
lich beim Slhuftrationsdrud immer vor Augen halten, 
dab die Griumobedingung eines jauberen Uusprudens 
die völlige Berührung der Drudflähe mit dem Papier 
it, die natürlich nur erreicht werden Tann, wenn 
die Schriftform mit den Stöden völlig eben ijt und 
ebenjo der Tiegel völlig eben drudt. Bis jegt haben 
wir die Ausgleihung in der Shriftform herbei- 
geführt, nun müjjen wir den für jeden Teil des Bildes 
nötigen Drud dadurd) herbeiführen, daß wir im Dedel 
zurichten. 

Die in der Abb. 90 vargejtellten vier verjhiedenen 
dunklen Tonflähen mögen als Beijpiel für die Licht- 

15*
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und Schattenpartien eines Holzjhnittes dienen. Wir 
nehmen die vier Kliichees, färben diejelben uno jtellen 

 feit, dab ein leichter Drud genügt, um die Linien 
des Kliichees d auf unjer Auflagepapier jauber aus- 
zupruden. Das Kliihee e hat jtärkere Linien und 
bietet daher einen größeren Wivderjtand,; es würde 
vielleicht ven dreifahen Drukbendtigen. Das Kliiheeb 
it nod |hwärzer und verlangt |hon zehnmal, während 
der Drudvonazwanzigmal jo viel oder nocd) mehr Straft 
erfordern würde, um das Quadrat gejhhlojjen abzu= 
ziehen. Wenn wir die Stöde a, b, e nur mit leichtem 
Drue belajten würden, jo würden die Linien Jhwad) 
und gebrochen fommen und bei a ein unjauberer grauer 
led entjtehen. Umgekehrt, würden wir b, e und d mit 
der Schwere von a aboruden, jo würden b und e in ven 
Zinien hart druden und d breitgequeticht werden, ehe 
50 Abprüde davon genommen wären. Wir führen 
einen jtärkeren over geringeren Drud vaourd) herbet, 
dak wir in vem Dedel die jogen. Ausichnitte anbringen, 
die wir jo vorbereitet Haben, daß auf alle Bartien 
von der Schattierung a vier Bapierjtärken, von ’b drei 
Papieritärken, von ce zwei Bapierjtärfen und von d eine 
PBapteritärke zu Liegen fommt. Auf Stellen, die nod) 
Lichter jind als die Shhattierung d, wird überhaupt 
Talt fein Drud ausgeübt. 

Als Unterfhied zwilhen der Zurihtung von unten 
und ven Ausihnitten ijt folgendes fejtzuhalten: Die 
Zurihtung von unten gejohieht, um alle Teile einer 
Slujtration gut fihtbar zu mahen, um die jharfen 
Anjäte an den Rändern zu bejeitigen und die meijt 
fehlende Mitte zu heben; fie muß jo lange fortgejeßt 
werden, bis alles fommt, und richtet fi) nur nad) 
dem Erjheinen und Fehlen einzelner Wartien des 
Bildes, bleibt aber gänzlic) unabhängig von den
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iht- und Schattenpartien, wenn dieje nit zu leiht 
oder zu jhwerfommen. Die Yusihnitte als Zurihtung 
von-oben dienen lediglich dazu, nad) Berhältnis der 
Licht: und Schhattenitellen jeweils jo viel Drud Herbei- 
zuführen, daß das volle Abheben ver Yarbe gejichert 
wird; jte jollen ven Eünjtlerijchen Gindrud des Bildes 
hervorrufen. 

28. Die Herjtellung der Ausjchnitte. 

1. Für Holzjhnitte. 

Bon dem von unten zugerichteten Stode Abb. 89 
©. 226 werden auf |hwadhes Drudpapier fünf mög- 
Lchjt deutliche Abzüge gemadt. Das am beiten aus- 
gefallene Blatt benugen wir, wenn wir nit vom 
Holzihneider eine jaubere, mit der Hand abgezogene 
Drudvorlage erhalten haben, zur Beurteilung ver 
einzelmen Licht und Shattenpartien. 

Das zweite Blatt nennen wir das Grundblatt und 
Ichneiden aus demjelben nur diejenigen Stellen heraus, 
die ver Holgjchneiver vollitändig wei gelaljen hat, 
oder die zart ins Weib verlaufende Töne oder Spigen 
daritellen, jo 3.8. in einen volljtändig weißen Himmel 
verlaufende Woltenenden. Das Orundblatt ijt dar- 
gejtellt in der Abbildung 91. 

Den folgenden Abzug benugen wir zur Heritellung 
der eriten Partie, die nur vie vollen |hwarzen 
slähen der Schhattierung a enthalten joll. Alle auf 
I\hwarzem Grunde ganz leicht gejtrichelten over pune - 
tierten Tonwirkungen, 3. B. die jo behanvelten Falten 
eines |hwarzen Stleives over die jo behandelten Hinter- 
gründe, Die der Druder jonit gern geneigt ilt als zur 
eriten Partie gehörig einzurechnen, jchneidet,man jehr 
jorgfältig fort, denn nur davucd, wird eine gewille
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Abp. 92. Erite Bartie, die vollen Tiefen enthaltend. 
Die einzelnen ausgejchnittenen Stüde werden auf das Grundblatt geklebt.





Abb. 93. Die zweite Vartie des Ausjhnittes, vie Mitteltöne 
und die Tiefen enthaltend. 

Wird über die erite Bartie auf Das Grundblatt geklebt.





Abb. 94. Das Dedblatt des Ausjähnittes.
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Modulation und Weichheit in ven |hwarzen Partien 
erzielt (Adg. 92). 

Dasnädjte Blatt benugtman zurzweiten Bartie, 
um alles herauszujchneiden, was lihter ijt als die 
Schattierungen a und b; es enthält aljo nur die wire 
lichen graufhwarzen und die [yon in ver eriten Bartie 
gebliebenen jhwarzen Töne &s tjt hierbei jchon 
vorteilhaft, wenn man an den Gtellen, wo Uebergänge 
vom Dunkeln zum Hellen ohne Konturen jind, ven 
Schnitt nit jentreht durd) das Vapier durchführt, 
jondern die Schnittflähe etwas jeitlic verihhabt, jo 
daß ein weicher und nicht treppenförmiger Uebergang 
entiteht (bb. 93). 

Aus dem legten Blatte (dem Dedblatt) werden alle 
die Lichter Herausgejchnitten, die in der Schattierung d 
find oder noch) Heller |heinen (Abb. 94). Dann Hebt 
man die vier Blätthen übereinander in ver Neihen- 
folge, wie man jie ausgejchnitten hat. Man benust 
dazunur Spuren von Gummi arabicum, Gtärfefleijter 
oder Dextrin, die man an einzelnen Gtellen des 
VBapieres vorjihtig und ganz dünn aufträgt; man 
hüte ji), Die ausgejhnittenen Bartien völlig in der 
ganzen Yläche aneinander zu kleben, da dies meiltens 
ein VBerziehen des Yusihhnittes zur Folge hat. 

2. Kür Autotypien. 

Autotypien zeigen gewöhnlich feine Gtellen, an 
denen reines Wei jteht, wie dies bei Holzjhnitten in 
ven Vartien des Himmels u. |. w. der Kall it; aud) 
die lichten Partien einer Autotypie jind mit einem 
fein punltierten Grund, dem Najterton, überzogen, 
ver Jauber ausdruden muß, wenn die Slluftration ein 
gutes Ausjehen erhalten joll. Erfahrungsgemäß er- 
fordert eine Autotypie einen jtärkeren Drud als ein
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Holihnitt, und man jhhneidet daher aus dem Grund- 
blatt und dem Dedblatt gewöhnlid, nichts heraus, 
jondern behandelt nur die erite und die zweite Bartie, 
d. h. man legt die tiefjten SChwärgzen und die vuntel- 
grauen Stellen, die Shattierung b, nur je einmal auf 
und legt bejonvderen Wert auf das Berjchneiven und 
Berjehaben der Ränder der ausgejchnittenen Partie, 
weil jtc) jonjt mit Sicherheit die einzelnen Partien des 
Ausjchnittes beim Drud der Autotypie duch Iharfes 
Apfegen erfennen lajjen. 

Sur dietaujenderlei Möglichkeiten des Sllultrations- 
drudes allgemein gültige Regeln zu geben, ilt fait 
unmöglid), da Jelbit die längjte Auseinanverjegung 
die praftiihe Erfahrung des Buchpruders nicht exrjegen 
fann. Harter Drud, gutes Jujtieren, fräftige Zu- 
rihtung von unten und ein Ausjhnitt, in dem nicht 
au viel herumgejchnitten ijt, bleiben vie Grundlagen 
des guten Gelingens. Jever Sllujtrationsdruder joll 
bejtrebt jein, an allen Bildern, die er zu jehen be= 
fommt, Delgemälden, Druden, Radierungen, Zeich- 
nungen u. |. w., jeinen Gejhmad zu bilden, und joll 
jich bei jevem fragen, namentlich bei bunt ausgeführten 
Bildern, weldhe Tonwerte dieje oder jene Stelle Haben 
wird. Mer nicht Gelegenheit hat, jeine lrbeit von 
erfahrenen Drudern tontrollieren zu la\jen, uno jich 
oarin Rats erholen möchte, jende entweder fertig 
gemachte Ausjhnitte oder Anfragen über die Einzel- 
heiten unter Beifügung eines guten Ubzuges an die 
Austunftsitelle des Deutihen Buchgewerbevereins in 
Leipzig, Dolsitrage 1, wo ihm gern die für den ein- 
genen Fall nötige Anleitung unentgeltlich gegeben 
werden wird. 

Die Zurihtung von Strihäßungen einfacher Urt 
macht Ausjhhnittenihterforderiih. Eine jolhe Negung
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wivo gut jultiert, nötigenfalls von unten zugerichtet, 
und wenn jie dann noch nicht genügend ausdrudt, 
genau jo behandelt wie eine Schriftlolumne. 

Stereotypplatten werden ebenjo behandelt wie 
Schriftfolumnen, doh müljen fie jujtiert und jehr 
kräftig von unten zugerichtet werden. Cine bejondere 
Bedeutung gewinnt die Zurihtung von unten, wenn 
Gabanos von Hokjhnitten oder Mutotypien oder 
Stereotypen eijerne Unterlagen anitatt hölgerne in 

| N) | 

Abb. 95. Eijerne Unterlegejtege. 

ver MWrejje befommen. Dieje eijernen Unterlegeitege 
(2b. 95) tragen an ihren Geiten umgebogene Mejjing- 
ränder, die über die Yacette (Mbihrägung) der Gal- 
vanos übergreifen und te in ver Drudform feithalten. 
Dort wird ein jinngemäß, nad) ver Urt ver eriten und 
zweiten Wartie gemadhter Ausichnitt als Zurihtung 
von unten die Wirkung bedeutend heben und dem 
Druder auf dem Dedel u Cylinver viel Ucbeit 
\paren.
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29. Die Erfindung und Gntwidelung der 
Schnellprejfe. 

Die Erfindung Gutenbergs entriß die Shäte des 
Millens dem Alleinbejige der Getitlichkeit und wurde 
die Verbreiterin der Reformation. Mie Gutenbergs 
Ihat das gejchriebene Wort Hundertfältig erjtehen 
ließ und Taufenden Bildung und Gejittung, Teil- 
nahme am Geijtesleben der Menjchheit jchenkte, jo 
vermehrte Yrieorih König, der Erfinder ver Schnell- 
preije, diefe Gabe taujendfah, und Jette die nad) Mil- 
lionen zählenden Bewohner der fultivierten Länder 
des Erdreihes in ihre Rechte als Exben der geijtigen 
Crrungenihaften ihrer Väter ein. Die Verbreitung 
der Künjte und Millenihaften, jede Ausbreitung des 
Hanvels und der Sndujtrie, alle politiihen und jozialen 
Erfolge des legten Sahrhunderts fanden eine ihrer 
notwendigiten Lebensbedingungen in dem Merfe 
Vrievricdy Königs. Und dieje Erfinoung war feine 
zufällige, jondern eine überlegte, in jahrelanger, ent- 
jagungsvoller WUrbeit erreihte Neugeitaltung des 
Druderwerkzeugs, die ver Erfindung des Seßerwerk- 
3eugs der beweglichen Typen würdig an die Geite trat. 

Sohann Friedrid) Gottlob König, 1774 zu Eisleben 
geboren, trat 1789 in die Lehre des berühmten Shhrift- 
giegers und Buchdruders Gottlob Immanuel Breitkopf, 
dejjen große Gedanten gewiß auf Königs Wirken von 
enticheivendem Einfluß waren. Die Gejhichte jeiner 
Arbeit ijt der Beweis außerordentliher Beharrlichkeit 
und Willenskraft. Vom Fahre 1803 an, wo er in 
Suhlven Bau einer Brejje begann, biszum Sahre 1807, 
wo er in Zonvon ji, für längere Zeit nieverlieh, 
führten ihn die Verjudhe, Unterftügung für feine Iveen 
zu finden, nah Münden, Wien und Petersburg.



241 

Endlid) fanden jic) drei Londoner Buchdruder bereit zu 
helfen. An die Spite der mehaniihen Werkitätte trat 
YAnoreas Friedrich, Bauer. 1810 wurde eine mehanijd) 
betriebene Handpreije aufgeitellt, ver 1811 vie exite 
CHlindermalhine (Abb. 96) Für die Druderet von 
Thomas Bensley folgte. Dort jah jie John Walter, 
ver Beliger der feit 1783 exjcheinenden Tageszeitung 
Ihe Times, und gab König & Bauer den Auftrag, 

. Zz II 

j as 
3 i jo 

Add. 96. Die erjte Cylindermajdhine, gebaut 1811. 

zwei Doppelmajchinen (bb. 97) für feine Zeitung zu 
bauen. Am 29. November 1814 verkündete ein von 
Malter jelbjt gejchriebener Leitartikel den überrajchten 
Drudern das Gelingen der großen Crfindung, deren 
Vollendung von diefem Tage, an dem die Majchinen 
in täglichen Betrieb traten, datiert werden Tann. Der 
Doppelmalchine folgte bald ver Bau einer Kiomplett-, 
d.h. Schön- und Widerorudmajhine, die den Bogen 

16
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bei einmaligem Durchgehen auf der Border- und Rüd- 
jeite beorudtee Durch Patentverlegungen Bensleys 
und andere Ränkte wurde König im Sahre 1817 ver- 
anlakt, nad) Deutihland zurüdzufehren. 1818 folgte 
Bauer nad) den von beiden Männern erworbenen 
lojtergebäuden der aufgehobenen Abtet Dberzell bei 
Würzburg. Mit unlägliden Schwierigkeiten haben 
beive Männer dieje exjte veutiche Schnellprejjenfabrit 
zur Blüte gebradht. König \tarb 1833, Bauer 1860; 

Abb. 97. Die erite Doppelmajhine, gebaut 1814. 

ihre Arbeit wird von ihren Nahtommen noch, heute 
fortgeje&t. 

Sn den zu London entitandenen Konjtruftionen 
jino alle wejentlihen Eigenjhaften der heutigen Bud)- 
orudichnellpreilen gegeben, der Tiegeldrucdprejje, der 
einfahen Cylinderjchnellprejje, der Doppelmajchine 
und der Schön- und MWivervorudmajhine. 

&s giebt eine große Anzahl von Konjtruttionen der 
Schnellprejje, die mit einem Morte zu harakterilieren





a  encr_ 
la ssuunasaasnanarın 

a Drudcylinder. b Drudfundament oder Karren. e Zahntvanz (mad innen gezahnt). Ad Tanzmeijter (Stivnrad). e Delbahn. f Zahnrad 
Gum Antrieb der Verreibeylinder). g DBerreibeylinder (gelbe oder auch nadte Waben genannt). h Duktorwalze. i Yarbetajten. KI Cylinder- 

Hauptzahnitange. KIL Cylinder-Beiläuferzahnitange. IT-V Eylinderbremje und Antrieb. mIund mIT Heberantried. n Pfanne mit jtehender 
Melle, auf diejer jißt das große fonijche Rad. o Greiferexzenterantrieb. P Punkturantrieb. q Auslegerjegment. r Ausleger. s Austüder. 

+ Shwungrad. u Zahntadvorgelege, feite und Teere Riemenjcheibe. Y Ulmerjhlog. w Aufttagwagen. x Rahmenjclöjjer. y Stahlveiber- 

Zagerung. z Duktorantrieb. 

And. 98. Einfache Cylinderjeänellprejle von König & Bauer in Würzburg.
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unmöglich) it; allen gemeinjam ijt, daß jte die Thätig- 
feit, die an der Handprejje beide Druder mit der Hand 
ausübten, mehanil), d. h. jelbjtthätig und jchneller 

\ SI 7 

Abb. 99. Stellung der Maihine im Moment, wo der Drud beginnt. 

N 
co 

bejorgen, jo daß nur das Einlegen des Bogens als 
eigentlihe Handarbeit während des Ganges der 
Schnellprejje zu thun übrig bleibt. Die Teile einer 

Abb. 100. a. der Majchine im Moment, wo ne en anfängt 
zurüdzugziehen. 

‘V vorderer, H hinterer Cylinderausjchnitt, 

einfahen Schnellprejje jind aus der Beilage Abb. 98 
erjichtlih. Ihre Arbeitsweile und die von der Ab- 
bildung abweichenden einzelnen Konjtruftionen jollen 

16
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im nachfolgenden bejproden werden. Eine allgemeine 
Charatterijtit der Bewegungen bei vem einmaligen 
Bor: und Jurüdgehen ver Yorm, d.h. während der 
Zeit, in der ein Bogen gevrudt wird, ijt folgende: 

Die Schriftform S fommt von der reiten Seite 
(2166. 99), Läuft unter den Waken des Karbewerfes F 
Dur) und wird dabei eingewalzt. Am Berührungs- 
punkte B angelangt, faljen neben der Yorm liegende 
Zahnitangen in die Zähne des Cylinders ein und 
nehmen ihn mit, jo daß er jich über ver Korm abrollt; 
der Bogen. bededt die Oberfläche des Cylinders von B 
bis E und wird während des Durchlaufens der Korm 
unter dem Cylinder bevrudt und ofort dur) die hier 
nicht Dargeitellte Yuslegevorrihtung aus ver Majchine 
befördert. Unterdeijen ijt (QIbb. 100) die Untriebs- 
turbel K in der Stellung P angelangt und beginnt den 
Karren wieder nac) vehts zu |hieben. Diesmalnimmt 
der Karren ven Cylinder nicht mit zurüd, denn am 
SZahnkkanze des Cylinders find jo viel Jähne an ver 
entiprehenven Stelle ausgejhnitten, Daß das Yundas 
ment fret zurüdgehen fann. Während ver Dauer diejer 
Bewegung wird der Cylinder von einer hier nicht 
abgebilveten Auffanggabel und ver Cylinverbremje in 
der vargeltellten Lage feitgehalten und exit beim neuen 
Druf wieder bis zum Eingreifen der Zahnitange in 
Bewegung gejekt. 

30. Die Einzelheiten der mechanijhen 
Bewegung. 

Bon einer Kraftquelle, jei es eine Dampfmalcine 
oder eine anders geartete Kraftübertragung, wird in 
die Malhine Kraft, d.h. Bewegung eingeleitet, und 
zwar jtets auf die Hauptantriebswelle, die ji immer
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in einer Richtung dreht und durch) ein |hweres eijernes 
Shwungrad in gleihmähkiger Umdrehungsgeihmwin- 
digtett erhalten wird. Das Shwungrad gleiht Die 
Stöße aus, die innerhalb ver Mafchine entitehen, wenn 
plöglic, 3. B. im Moment des Drudes, mehr Kraft 
durch) die Reibung innerhalb der Majhine verbraucht 
wird. 

Von der Antriebswelle wird vie Kraft auf Die 
Ktarrenbewegung übertragen und damit das Yunda= 
ment mit ver Schriftform vor= und rüdwärts geführt. 

Entweder direft von der Antriebswelle oder duch) 
Bermittelung der Karrenbewegung wird nun aud) der 
Drudeplinver und das Karbewerkin Bewegung gejebt. 
Beim Betrahten einer laufenden Majchine jehen wir, 
dah die gleichmäßig rotierende Bewegung der Haupt: 
antriebswelle und des Schwungrades in andere Be- 
wegungsarten umgewandelt wird. Um jpäter zu ver- 
itehen, wie alle die einzelnen Mechanismen ineinander 
greifen, wollen wir zuexit betrachten 

dte Arten ver Kraftübertragung. 

Die rotierende Bewegung jelbjt wird übertragen 
durch Zahnräder, deren Zähne ineinander greifen. 
Neben den einfahen Zahnrädern (Abb. 101) gehören 
aud, die Kronenräder (Abb. 102) zu diejer Urt der 
Kraftübertragung. Sind a und b zwei ineinander 
greifende Zahnräder, jo fönnen jte ji unaufhörlid) 
in verjelben Rihtung fortbewegen, weil die Freis- 
fürmigen Linien immer wieder in jich jelbit zurüd- 
laufen. Wenn man nun die Kreislinie b in eine gerade 
Linie aufwidelt, jo entjteht die Zahnitange ed 
(Abb. 103). Bei diejer Tann feine dauernde Fort- 
bewegung von Rad- und Zahnitange in der nämlichen 
Rihtung ftattfinden, weil ja der Eingriff der Zähne



246 

an den Enden e oder d aufhört; immerhin ijt hier 
Ihon gezeigt, daß eine rotierende Bewegung in eine 
geradlinige umgewandelt werden Tann. 

Ab. 101 und 102. Einfahe Zahnräder und Kromenräder. 

Far 
og 

Abb. 103. Die Zahnıitange. 

Die am häufigiten angewandte Art der Ummwand- 
lung von drehender in geradlinige Bewegung it die 
Kurbel. Dieje Verwandlung Tann jedod) nicht Direkt 
gejhehen, jondern muß durd) ein Bindeglied, Die Schub- 
Itange, vermittelt werden (Abb. 104, 105,106). Esilt
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Ilar, dab, wenn die Kurbel A jic) einmal um ihre Welle 
gedreht Hat, Die Schubjtange B ven Schlitten C einmal 
nad) rechts und einmal nad) Iinfs hin geradlinig ver- 
ihoben hat, womit das Bewegungsprinzip für den 

A 

= E = 
Be 

Abb. 104. Einfahe Kurbel. Abb. 105. Doppelkurbel. 

Bor und Rücklauf des Yundamentes gegeben ilt. 
Mird auf dem Shlitten C eine Zahnitange befeitigt, 
in die wiederum ein Zahnrad eingreift, jo wird vieles 
Zahnrad einmal nad) rechts und das andere Malnad) 

Abb. 106. Die Kurbelbewegung. 

Iinfs in drehende Bewegung verjebt werden. Mir 
haben jomit die Umwandlung der einfachen fort- 
laufenden Drehung in die Doppelte Drehung des Vor- 
und NRüdwärtslaufens eines Nades erreicht; Diele
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wird angewandt bei ver Verreibungsbewegung des 
Varbewerfes. 

In der Wirkung der Kurbel ähnlich it die exzentrifche 
Scheibe, eine Freisrunde eilerne Scheibe, die auf die jich 

.
 

Abb. 107. Exzentriihe Scheibe. 

eineungleihmäßige zu mahen 

gleihmähkig Drehende 
Dselle jo aufgejeßt tit, 
daß ihre Mittelpunkt 
nicht mit der Achje ver 
Melle zujammenfällt 
(Abb. 107). Die exzen- 
triihe Scheibe wird be- 
nugt,umfleinereBewe- 
gungeninderMajchine 
hervorzurufen, jo 3.2. 

die Bewegung der 
Heberwalze im Yarbe- 
werk. 

&s fann von Wert 
jein, aus einer gleid)- 
mäßigen Bewegung 

‚ lo bei venjenigen Zeilen, 
die eine Zeitlang in Ruhe verharren müljen, um dann 

Add. 108. Einfahes Exzenter. 

nur in beitimmten Nto- 
menten in Thätigfeit zu 
treten, wie die AUnlege- 
marken, oder ©reifer- 
mechanismus, ver Mus= 
leger und die Auffang- 
gabel des Cylinders. 
Man benugt dazu den 
Mechanismus des Cx- 

genters over Gxzentrils. Das Cxzenter beiteht aus 
einer Scheibe mit unzegelmäßig geformter Peripherie; 
es jist auf einer Melle fejt und dreht jich mit diejer.
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Die außere Yorm tjt beitimmt dur) Die Axt der gerad» 
linigen Bewegung, die erreicht werden joll. Die Be- 
wegung wird geleitet Durd) eine Rolle, die an der Schub- 
Itange befejtigt ijt uno der Veripherte des Gxzenters 
zu folgen gezwungen wird. Die Abbildung 108 zeigt 
ein einfaches Cxzenter, bei weldem die Rolle der 
Schubjtange durd) eine Fever oder ein Gewicht ver- 
anlakt wird, immer an der Veripherie zu laufen. Bei 
einem jolhen Cxzenter wird die Rolle R und die 
Stange S während der Gxzenterdrehung von a nad) b 
ih nad) Imfs bewegen, dann jtehen bleiben, jolange 
die Kreislinie von b—c 
fie in gleicher Cntfer- 
nung vom Mittelpunft 
der Melle Hält, und 
Ichließlid) während der — 
Drehungsijtrede von 

c—d jowie von d—a 

wieder auf die anfangs 

liche Stellung aurüd- Add. 109. Doppelexzenter. 
gehen umd zwar unter ab Rollen, c &xzenterwelle. 

wechjelnoer Gejhwin- 
digteit. Gin Doppelexzenter (Abb. 109) bejteht aus 
zwei nebeneinanver auf ver Welle befejtigten gleic)- 
fürmigen Gxzentern, von denen jedes auf die ihm 
zugehörende Rolle wirkt, wodurd dieje zugleich ge= 
zogen und gejhoben wird. Gine jolhe Bewegung ijt 
natürli viel fiherer als eine mit Hilfe einer Yeder 
erhaltene; man nennt jie zwangläufig. Das hier 
dargejtellte Doppelexzenter dient bei ver Majchine zur 
Bewegung der Tanggabel des Cylinders. 

Eine weitere Yorm der Bewegung in der Machine 
ijt die des Schaltwerfes, weldhe aus einer fortgejekt 
drehenden Bewegung eine periodijc) abjegende, d.h. den 
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regelmäkigen Wechjel zwilhen Bewegung und Still 
itand hervorbringt. Das Schaltwerk (Abb. 110) be= 
jteht aus dem Schalthaten a, vem Schalthebel bb, vem 
Schaltrad d und der Zugjtange ec; das Ganze wird von 
einer fortwährend jich drehenden urbele bewegt. Bei 
Abwärtsbewegung der rechten Hälfte des Hebels b 

greift ver Shalthaten in 
die Zähne ein und dreht die 
Rolle d (an der Majchine 
den Duftor des Yarbe- 
wertes), bis die Kurbel e 
den tiefjten Stand erreicht 
bat; bei ver Aufwärtsbe- 
wegung der Kurbel gleitet 
der Shalthafen über die 
Zähne rüdwärts, ohne die 
Rolle zu bewegen. Durch) 
eine Beritellung der Zug- 
tange in dem Spalt des 
Hebels Tann man ven 
Shalthaten mehr over 
weniger Zähne nehmen 
lajjen, d. h. eine mehr over 
weniger große Drehung 
hervorbringen. Die Be- 

wegung des Schaltwerfes findet jich bet der Duftor- 
walze des Yarbewerfes. 

Der angehende Buhdruder Juhe jich bald über die 
verichtevenen Arten der Bewegung jeiner Majchine 
‚Klarheit zu verihaffen, damit er ih dann zu helfen 
weih, wenn durd) Qoderung von Schrauben oder 
einen anderen Unfall einmal eine Bewegung in der 
Majchine verjagt. 

Abb. 110. Das Schaltwerk.
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31. Die Bewegung des Yundaments. 

Nur noch) bei älteren Konjtruktionen finden wir 
heute die reine Eijenbahnbewegung, die in der Ub- 
bildung 111 Ddargeitellt ijt, zu der eine weitere Cr- 
läuterung entbehrlid) erjcheint; es jei nur erwähnt, 
daß die Eifenbahnbewegung mit dem geringjten Kraft- 
verbraud) läuft. Da jich aber das Yundament nur auf 
die oberiten Bunktte der vier oder jechs SKarrenrävder 
jtüßt, ijt jie für jehwere Drude nicht geeignet; bei 
Ihweren Sllujtrationsformen namentlid fevert das 
Fundament um ein geringes, und an den Gtellen der 
Räder, wo der Wechjelder Bewegung jtattfindet, nügen 
id) Jowohl die Räder als aud) die Karrenjchienen ver- 
hältnismäßig jhnell aus, jo daß eine genaue Arbeit 
und der ruhige Gang jich mit der Zeit verlieren. 

Diejen Nachteil juchte man duch die Schlitten- 
bewegung auszugleichen, bei welhyer das Kundament 
in zwei oder vier gegen das Duchbiegen ge\hüsten 
Schienen läuft. Die Kurbel treibt ein der Eijenbahn- 
bewegung ähnliches NRäderpaar, welhes aber ven 
Shlitten nicht trägt, jondern nur in eine unter dem 
Yundament liegende Zahnitange eingreift und dadurch 
ven Schlitten hin- und herjchiebt. 

Eine Chlittenbewegung ohne Kurbel ift die Nreis- 
bewegung (Ubb. 112), bet ver innerhalb eines großen 
Nadringes a das Karrenbewegungstad b, der jogen. 
TIanzmeilter, läuft. Der Tanzmeijter jist mit feiner 
abe auf dem horizontal Tiegenden Toniihen Rad ce, 
das duch ein Lleines, ebenfalls Tonijches Rad d von 
ver Treibjpindel aus angetrieben wird. Die Kreis- 
bewegung gilt als die ruhigjte, gleihmäßigite und jic 
verhältnismäßig am wenigjten abnußende Bewegung 
des Yundamentes.
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Abd. 112. Die Kreisbewegung.
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Im Laufe der Zeit mehrten ji) die Anjprüde 
des Druders an die Schnelligkeit ver Majhinen, die 
allerdings dadurd) begrenzt exihien, daß bei über- 
mäßig jchnellem Drud die Karbe nicht Zeit fand, an 
und in das Bapier überzugehen oder gar an der Dber- 
jlähe des Bapiers Tiegende Kajern abzurupfen begann. 
Dies Liegt daran, da bei den vorbejchriebenen Be- 
wegungen das Yundament im Moment des Drudes 
viel jchneller zu laufen gezwungen ilt als unmittelbar 
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Apb. 113. Die Mangelradbewegung. 
F Yundament. m! Stellung des JZahnrades während Der Bewegung 
des Kundaments von lints nad vehts, m? während der Umtehr. 

007 oder nad) dem Drud und daß der Mechjel der 
Bewegung vorn und hinten mit ganz verminderter 
Schnelligkeit vorgenommen wird. Die Aufgabe, durch 
gleihmäßig Ihnellen Lauf der Schriftform eine größere 
Gejhmwindigkeit zu ermöglichen, wurde gelöjt vucd) die 
Mangelcad- over Doppelrehenbewegung (Abb. 113). 
Das Prinzip derjelben it, va ein fortgejeßt nad) ver- 
jelben Richtung ji) Drehennes Zahnrad wechjelweije 
von oben und unten in eine Zahnjtange eingreift 
und dvadurd, der Zahnıtange eine periooiid) wechjelnde
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Richtung der Bewegung giebt. An den beiden Enden 
der Bewegung erhält die Achje des Rades eine Leitung 
in der Rinne des Doppelcehens, dem jogen. Halbring, 
jo daß es ji) um den lebten Zahn des Redhens herum- 
dreht und vertikal aufwärts oder abwärts gleitet uno 
auf der anderen ©eite die Bewegung von neuem be- 
ginnen fan. Da bei dem fortlaufend gleich |chnellen 

Das Brinzip 
der 

1 Bewegung g 

II
TL
 

j— 

Abd. 114. Die Mangelradbewegung von der Geite gejehen. 

a Sreibjpindel mit Antriebsrad. b Mangelradwelle ce Mangeltad. 
dd’ Hootider Shlüjjel. eam Fundament befeitigte Platte, welde 
die Zahnleijten trägt, in die das Mangelrad bewegend eingreift. 

sts’ Führungsihlig. 

Gang des Mangelraves ein jehr jchnelles Umtehren 
an jedem Ende ver Maichine \tattfinden muß, jo jind 
vorn und Hinten zwilchen ven Schienen Luft- oder 
Federpuffer angebracht, die ven Stoß des Yunvda- 
mentes aufnehmen. Die Mangelradbewegung fann 
auch vadurd) hervorgebracht werden, daß das Triebrad 
in zwei Zahnjtangen eingreift, von denen eine über, 
eine unter dem Raoe jißt. Das Triebrad, weldes bei
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beiden vorerwähnten Unoronungen einmal nad) oben, 
einmal nad). unten eingreifen joll, fann nit auf 
einer feiten Achje \igen, jondern muß mittels des 
Hootihen Schlülfels, den Abb. 114 zeigt, in vertifaler 
Richtung beweglid) gemadt werden. 

32. Die Arten des Yarbewerfes. 

Hauptiählih ind drei Arten von Yarbewerken in 
Verwendung: das große Harbewerk mit doppelter Ber- 
reibung, das Doppelfarbewerf und die Tiiyfärbung. 

Das grope Karbewerf, heute wohl aud) einfaches 
Tarbewert genannt (bb. 115), beiteht aus dem Sarbe- 

falten 1, vem eijernen Duftor- 
cylinver2, vem Heber (Wlajje- 

oO walze) 3, den beiden eijernen 
8 Neibewalzen 44, der oberen 
Ss A Majjewalze Ulmer) 5, dem 

etjernen over meljingenen 
Nadteylinver 6 und ven Yluf- 
tragwalzen 77. Der Duktor 
dreht jic Dur) ein Schalt- 
wert mit jtellbarer Gejchwin- 
digteit, jo daß er immer neue 
Sarbeitveifen vem Heber prä- 

(>) je. Der Heber it Durch) 
() Ita, derart jtellbar, daß 

Sn 115 De er nad) Belieben je für einen, 
Barbewerk, awet over vier Bogen Yarbe 

holt. Bei allen cylinpriichen 
Tarbewerfen muß jtets eine eijerne Walze mit einer 
Majjewalze wechleln, jo daß jtets Eifen auf Majje 
oder Malje auf Eifen läuft, jonjt würde Die jeit- 
liche Vertreibung, die durch den Nadteylinder 6 und 

9-0”



- Die Mangelvadbewegung. 

1 Mangelrad. 2 Führungstolle, mittels deren die Umkehrung der Bewegung 
in 3, dem Halbring, am Ende von 4, der Zahnitange, gelihert wird. 5 der 
duch ein Exzenter. getriebene Hebel zur Auf: und Abwärtsführung von 8, 

der Mangelradwelle. 6. und 7 Luftpuffer.
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die beiden Neibewakzen 4 erfolgt, vie Male ausein- 
anverreiken. 

Das Doppelfarbewert (Abb. 116) it angelegt, 
um die Farbe dur vier Auftragwalen der Yorm 
zuzuführen und die feitliche Verreibung nod) wirkjamer 
zu geitalten als beim einfahen. Die Benennung ver 
einzelnen Walzen ijt von 1 bis 4 wie beim einfachen 
‚WBarbewert, 5 ijt der obere Nadtcylinder, 66 ind zwei 
obere Majjewaßen, 7.7 die beiven unteren Nadt- 

Ylinder und 8 Die vier Nuftragwalzen. Der punttierte 
Kreis deutet ein Zahnrad an, welches die drei. an- 
Tiegenden Nadtcylinver verbindet. Bei vem Doppel- 
farbewerf Tann die.jeitliche veibenoe Bewegung nad 
‚Belieben vermehrt oder vermindert over auch ganz 
abgeitellt werden. Die jeitliche Verreibung findet beim 
Doppelfarbewerk jtatt Dur) die vier Reibewalzen 4 
und die beiven unteren Nadtcylinder 7. 

Die Tiihfärbung (Abb. 117). Bei diefem Yarb- 
wert ijt ver Yarbebehälter a nebjt vem Duftor b md 

17



258 

-S
un

ga
p/

PI
T 

AS
 

"L
IE

 
'A
91
6 

der Hebewalze ce von der 
Neibewalze und den Auf- 
tragwalzen getrennt. Das 
ganze Karbewerk it nicht 
vertital, Jonvern horizon- 
tal angelegt. Nähjt vem 
Heber, der jeine Sarbe auf 
den Til) s abgiebt, liegen 
die Reibewalzen d Ihräg 
über die Tiihflähe weg, 
jo daß fie ohne Anwen- 
dung eines bejonveren 
Mehanismus eine jeit- 
liche reibende Bewegung 
machen. Mit dem Wechlel 
der Bewegung des Yarbe- 
tiihes muß ji) auch) die 
KRihtung Der jeitlihen 
Verreibung der Neibe- 
walzen ändern. Der 

Yarbetiic) s ijt mit dem 
Karren k fejt verbunden 
und läuft mit ihm in die 
Majhine hinein, jo weit, 
daß er die auf ihm ver- 
tiebene Yarbe an die Auf- 
tragwalzen ee abgeben 
fann. 

Der Harbekaiten be- 
jteht aus einzelnen Abtei- 
lungen, die duch Schraus- 
ben entweder im ganzen 
oder im einzelmen an ven 
Duktor herangeltellt oder
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von ihm entfernt werden fünnen. Um Ende diefer 
einzelnen Käjtchen befindet jid) eine jtählerne Zunge, 
die direft auf dem Duktor jchleift. Durd) die Etell- 
Ihrauben und Muttern d Tann der ganze Yarbefajten 
(Abb. 118) der ganzen Breite nad) vor- und zurüd- 
geitellt werden. Man fann vavurd ver Yorm im 
ganzen mehr oder weniger Yarbe zufommen’lajjen. 
Soll jedod) nur auf einen Teil des Yarbemeljers Yarbe 
geitellt werden, jo wird mittels ver Stell\hraube b nur 
das betreffende Kältchen e vor- nver zurüdgejchoben. 
Bei anderen Yarbefäjtchen wird die Regulierung der 

Abb. 118. Der Farbekaiten. 

Stellung des Yarbemeljers Durd) Federung bewirkt; 
dabei wird das Stahlmeljer nicht vor- oder rüdwärts 
gejhoben, jonvern von unten aus durd) Schrauben 
an ven Duktor angebremit. Dieje Konjtruftion hat 
ven Borteil, dvak man nad) Belieben auf eine einzelne 
Stelle des Duktors viel over wenig Yarbe bringen 
fann.. &s ijt dies von Wert, wenn die Yorm jehr fette 
Slähen neben ganz matt gefärbten Stellen enthält. 
Ein feinfühliger Druder Tann durcd) die Farbeitellung 
ganz bejonvers zum Ihönen Ausjehen von illujtrierten 
Yormen beitragen. 

17*
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Die Stellung und Behandlung der Walzen. 

Die jtählernen bezw. Meiiingwaken ruhen in feit- 
jtehenden Zagern, die Lager der Majjewalzen find da- 
gegen mit Schraubengewinven verjtellbar. Die Lager 
der Auftragwaßen heigen Wakenjhlöffer.. Bor dem 
Einheben der Form werden die Walzen gejtellt, 
d. h. Die Lager des oder der beiden Ulmer werden |o 
geichraubt, daß der Ulmer längsjeits beide Zugehörige 
Stahlwalzen ‚völlig berührt, ohne ji jedoch) an fie 
heranzudrüden; feinesfalls darf auf der Oberfläche 
des Ulmers ein plattgenrüdter Längsitreifen entjtehen. 

Dann werden die Auftrags over 
Unterwalzen eingelegt und zu= 
erjt in Schrifthöhe Über ver 
Form mit Hilfe des Malzen- 
Holzes jujtiert. Das Walzen: 
ho Abb. 120 it ein genau 
ihrifthoh gehobeltes Brett, 
weldes unter die Mabken 

66.119. Makzenfglog. Auf das Kundament gejhoben 
wird. &s joll die Walzen be= 

rühren, aber nicht lemmen, jondern ji) Teiht vorwärts 
und rüdwärts bewegen lajjen. Nahen die Höhe 
fejtiteht, werden die Walzen aud) jeitlic) mit der 
jtählernen in ebenfoleije Berührung gebrahht wie oben 
Bu Ulmer. 

- Mittags und abends „Itellt man die Dalzen ab“, 
d. h. man hebt die Majjewalgen von den ftählernen 
weg, jei es, daß man Jie dazu losihraubt, fei es, dab 
man, wie 3. B. bei Ziichfarbewerten, die Tämtlichen 
Malzen durch einen Hebel eine Sal, von ven 
Emo tet entfernen kann. 
Men die Malgen nicht mehr den rechten „Zug“ 

Duden, d. » die Yarbe nicht mehr ganz jauber verteilt 
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| 
en Abb. 121. Walzengeftell. 

auftragen, Jo Ichließt man varaus, dab jte jtaubig 
geworden find over aus einem anderen Grunde des 
Maihensbedürfen. Esdürftewohlheutefeine Druderet 
mehr geben, die ihre Walzen nad) Art unjerer Bor- 
fahren aus Leim und Sirup bereitet, allgemein gießt
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man lid) die Waken aus jogen. Walgenmajje, einer im 
Handel käuflihen gelatine- und glycerinhaltigen Kom- 
polition, deren Reinigung mit Bußlappen erfolgt, die 
mit Terpentin oder Benzin geträntt jind. Hat man 
Ichnellteodnende bunte Yarben georudt, jo greift man 
beim Vußen aud) gelegentlid einmal zum Spiritus; 
das früher übliche Wajchen over Anjtreichen mit Wajjer 
vor dem Drud tt den Kompojitionswaßen \hänkd) 
und daher aufs bejtimmtelte zu verbieten. Nach dem 
Malen jollen alle Walzen gut an ver Luft getrodnet 
jein, ehe man tie wiener in die Machine nimmt. 

33. Die Bewegung des Cylinders und Der 
Öreifer. 

1. Bei der einfahen Shnellprejje Wir 
drehen das Shwungrad jo lange, bis das Kundament 
ganz nad) vorn herausgefahren ift, und bezeichnen dies 
als Ruheitellung der Maicjine Mir treten auf das 
jeitlihe Trittbrett an die Stelle der Alnlegerin, nehmen 
einen Bogen vom Wapieritoße, lajjen ihn auf dem 
Einlegetiih hHinabgleiten und juhen ihn rihtig anzu- 
legen. Die Seitenmarfe finpen wir veritellbar auf 
dem Einlegetild) angebracht, Die beiven Borvermarten 
liegen auf der Runvung des Cylinders gerade vor vem 
Ende des Cinlegetiihes auf; fie jind an ver Mtarfen- 
Itange, einer daumenjtarten in den Seitenwänoen ver 
Machine liegenden Eijenjtange befejtigt. Der Bogen 
findet in den vorderen und ver Jeitlichen Alntlage jeinen 
lat, jo daß jein voxrderer Rand gerade über dem 
Nanoe ves Cylinverausichnittes liegt. Unmittelbar vor 
dem Bogen liegt im Cylinderausihnitte die Greifer- 
\tange über die ganze Breite des Cylinders weg; jte 
trägt jechs bis zehn jtählerne Zungen, die Greifer, die,
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vorläufig geöffnet, etwa 1 cm weit über den Rand 
des angelegten Bogens weggreifen. Drehen wir nun 
am Schwungrad weiter, jo legen ic die Greifer über 
den vorderen Rand des Bogens und vrüden ihn feit 

Abb. 122. Drudcylinder. 
a Greifer. b Klemmworrichtung. ce Vordere Anlegemarken. 

an den Cylinder an, zugleic, jchnellen die Horveren 
Anlegemarten ein wenig in die Höhe, um ver nunmehr 
beginnenden Vorwärtsprehung des Cylinvers Plat 
zu machen. 

It der Drud jo weit vollendet, daß die Oreifer 
Punkt a Ubb. 125 evreiht haben, jo öffnen jie ji) 

© 
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& 
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Abb. 123. Lauf des Oberbandes. WUbb. 124. Qauf des Unterbandes, 

wieder, zwilchen nem Dberband O und dem Unter- 
band U wird der Bogen Über die Bandrolle B ge- 
führt und gelangt auf den jpäter zu bejprechenven 
Yuslegemehanismus. Dabei bejorgt das Oberband,
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das auf dem Eylinder unter dem Vapier läuft, das: 
Abheben des Bogens vom Cylinder, indem es ven- 
jelben vom Punkt a bis Punkt b auf die Banorolle 

Abb. 125. F= Fadentolle. 

zu laufen zwingt. Das Unterband Hingegen trägt 
den Bogen vom Buntte ab, vamit er nicht mit einem 
hinteren Rande über die Korm jtreift. Dann dreht 

2Idb. 126. Auffanggabel. 

lid) der Cylinder weiter, bis ex die Ruhelage wieder 
erreicht Hat, und wartet, bis der Karren zum neuen 
Drud vorgefahren ilt.
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In der Ruhelage jtellt die Yuffanggabel (Abb. 126) 
den Cylinver fejt, indem fie eine an der Naojeite be- 
findlihe Rolle umjhliegt; jie jeßt beim neuen Drud 
den Eylinder aud) wieder jo weit in Bewegung, daß 
die Zahnıitange des Kundaments wieder in ven Zahn- 
franz des Cylinders eingreift. Während des Nüd- 
laufens des Yundaments greift die Zahnıitange nicht 
in den Zahnkranz des Cylinders ein, weil nem Cylinver 
an der entipredhenden Stelle die Zähne fehlen; au) 
it jeine Oberflädhe dort fo viel [hwächer gedreht, dab 
die Schriftform frei narunter weglaufen Tann. 

2. Bei Majhinen mit [hwingendem Cy- 
linder bleibt der Cylinder in der Zahnjtange, er 
druckt alfo beim Vor- und beim Rüdwärtsgange. &s 
muß aljo aud) bei jevem Gange ein Bogen eingelegt 
werden, jo daß, wie die Abbildung 127 zeigt, zwei 
Einlegetiihe, zwei Auslegevorrihtungen und zwei 
Tarbewerfe nötig jind; der Eylinver beittt natürlic) 
auch zwei Greiferiyiteme. Die Majchine Leijtet Doppelt 
jo viel als eine einfahe Schnellpreile.. 

- 8. Die Jmeitourenmaldhinen (Abb. 128) fenn- 
zeichnen ji, Durch die fortwährende Umprehung des 
Cylimoers, ver während des Laufens gehoben wird, um 
vas Yundament zurüdlaufen zu lajjen. Durch) ven Ume 
Itand, va der Cylinder während des Karrenrüdlaufs 
eine zweite Umorehung macht, bleibt ver bei ver ein- 
fahen Schnellpreffe durch das Inhalten verurjachte 
Stoß vermieden, die rollende Kraft des Cylinvers 
bleibt Tebenoig. und wird dazu verwandt, die Majchine 
Ichneller laufen zu lajjen. in jtärferer Bau der 
Maihine tiit gleichfalls ermögliht, die gleichmäßige 
Mangelradbewegung reikt Yorm und PVapier nicht 
jo /hnellauseinanver wie z.B. die Eijenbahnbewegung. 
Iroß der fortwährenden Cylinverbewegung ilt die Zeit



And. 127. Majchine mit [hwingendem Cylinder (Klein, Yorit & Bohn, Sohannesberg-Geijenheim), 
mit Frontbogenausleger.
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Abb. 128. Zweitourenmajhine mit Frontbogenausleger (Windsbraut von Shhelter & Giejede).



ABB. 129. Zweifarbenmajhine von König & Bauer in Oberzell.
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zum Anlegen des Bogens größer als an anderen 
Malhinen. Die Zweitourenmajhine hat ji neben 
allen anderen Arbeiten zum Drud großer, auch mehr- 
farbiger Illujtrationen in großer Auflage und großer 
Chhnelligteit als bejonders geeignet erwiejen. 

4. Die Zweifarbenmajhine (Mbb.129). Wie 
der Name jhon andeutet, bejigt diefe Majchine zwei 
Yarbewerfe und zwei Fundamente, die jo angeordnet 
find, daß beim Gange nad) reits (Abb. 130) das grüne 
Sundament wohl unter dem Drudcylinder weggeht, 
aber nicht bis an Das rote Yarbewert tommt, während 
beim Gange nad) links das rote Yundament bis vor ven 
Cylinder, aber nicht bis ans grüne Yarbewerk heran- 
tritt. Der Cylinder D maht für jeves Yundament 
eine ganze Umprehung; er öffnet die Greifer exit nad) 
dem zweiten Drud, um den Bogen an die Nuslege- 
teommel T, eine vergrößerte Bandrolle, abzugeben. 

Die Doppelmajdhinen mit zwei Cylindern, 
Mehrfarbenmaihinen und die Majhinen für 
Shön- und Widerdrud haben ji niht jo weit 
eingeführt, va eine Beihhreibung von allgemeinem 
SInterejje wäre. 

34. Der Ausleger. 

Mir haben bei der Beiprehung ver Cylinder- 
bewegung erfahren, daß das Dber- und das Unter- 
band ven Bogen vom Cylinver wegbefördern, jobald 
id) die Greifer nad) Dem Drud geöffnet Haben. Ueber 
die Banpdrolle hinweg gleitet der Bogen auf Die 
Fäden, die über die Bandrolle und die Yadentolle 
gejpannt, ihn bis an die Anaggen des Yuslegers 
führen; alsbald heben ji die Stäbe des NMuslegers 
und Lappen mit dem Bogen heraus, um ihn auf ven
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Auslegetiih) zu bringen, wobei die bedrudte Geite 
obenauf zu Liegen Tommt. Bei leihten Yormen 
arbeitet diejer Wusleger ausgezeichnet, jind aber 
Sluftrationen zu druden, jo tommt es leiht vor, dab 
die Fäden, auf denen die bevrudte Geite des Papiers 
liegt, \ hwarz werden und auf die unbedrudten Ränder 
des Bogens Linien ziehen, und daß aud) die Auslege- 
Itäbe die Bilder beim Heruntergleiten verjhmieren. 

"Abb. 131. Der gewöhnliche Ausleger. 

A Bandrolle. B Yadenrolle.. C Zahnbogen, der vom Ausleger- 
exzenter bewegt wird und durch) Die Auslegerwelle D die Yuslege- 

ipäne veranlaßt, von E nad) F auf den Auslegetijch zu gehen. 

Man hilft ji) da, indem man die Fäden mit Sped- 
Itein einveibt und grobes Sandpapier auf die Aus- 
legerjtäbe Elebt oder um die obere Bandrolle in der 
Mitte unter das Ober- und Unterband einige Gtreifen 
Karton klebt over anheftet; vadurd) werden die Bänver 
und Bogen etwas höher gelegt und verhindern das 
Schmieren der Yäüden. Helfen alle hier angeführten 
Kunjtgriffe nichts, jo entfernt man den Ausleger und 
legt die Bogen mit:der Hand aus.
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.. Dielen Uebelitand bejeitigen die Yrontbogen- 
ausleger, die nicht nad) Hinten zu, Jondern, wie ihr 
Name bejagt, nad) vorn zu auslegen. Der Bogen 
mwitd.nad) dem Drud nicht losgelalfen, jondern no) 
einmal’ bis. zu den Unlegemarken mitgenommen, jo 
Daß die bevrudte Geite wieder oben liegt; jo gleitet 
er nad) vorn zu auf die Bänder, deren. Reibung auf 
‚ver unbedrudten Geite natürlich keinen Schavden an- 
richtet, und wird dann, ohne mit einem Stabausleger 
in Berührung zu tommen, bei verjhiedenen Majchinen 
verichieden, immer aber mit der gedruckten Seite nad) 
oben ausgelegt. 

35. Die Jurihtung auf der Majchine. 

Wenn wir ven Cylinder einer einfachen Schnellprejfe 
‚ einmal langjam umlaufen lajjen, jo jehen wir folgen- 
des: Un den vorderen Cylinderausichnitt, in dem ich 
die Greifer und die Tuhjtange befinden, Ichließt \tc) 

. die Drudflähe an, Die etwa zwei Drittel der Oberfläche 
des Cylinders Ddarjtellt. Dieje endigt im hinteren 
Eylinderausichnitt. Drehen wir nod) weiter, jo tommt 
wieder ein Stüd Cylinderoberflähe, das leere Yeld 
mit der Abplattung, unter der der Karren zurüichläuft, 
und dann ift die Umdrehung vollendet, d.h. ver vordere 
Nusjchnitt liegt wieder unter den Marken. Die Oreifer 
«bleiben offen, jolange das Kundament Zurüdläuft, 
ano Ihlieken jich Schnell im Uugenblide, wo der Karren 
zum neuen Drudeunter die Walzen zu laufen beginnt. 
"Sm norderen Nusjchnitte unter der Greiferjtange. liegt 
ie Klemmporrichtung, eine abzujhraubende Stange 
‚over greiferähnlihe Gtahlfinger, die den Aufzug feit- 
halten (ftehe Abb. 122). Der Aufzug bededt die Drud- 
fläche des Cylinvders und bejteht aus. drei oder vier
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Kartonbogen, auf die die Zurihtung zu Liegen fommt. 
Um erforderlihenfalls nod) über den Aufzug ein 
leinenes, jeidenes oder ledernes Drudtud) zu |pannen, 
liegen im vorderen und hinteren Ausjhnitt zweit &ilen- 
Itangen, in die das Drudtud, eingellemmt und durch) 
entgegengejegtes Drehen jtraff gejpannt werden fann. 

An beiden Seiten des Cylinders jind Zahnkränze 
angeje&t, die in die Zahntangen (oder Nehen) des 
Fundaments eingreifen. Die Zahnıtange ver Rapjeite 
it nurnad) oben und unten jtellbar, die ver Hanojeite, 
Beiläufer genannt, ijt duch) Schrauben aud) nad) vorn 
und Hinten vegulierbar, um den ruhigen Gang des 
Cylinders jiherzuftellen. Neben dem großen läuft ein 
tleinerer Zahnkranz an der Handjeite, ver die Ban- 
tolle mit der gleichen Umfangsgeihwinpigteit treibt. 

Um den Aufzug zu mahen, jchneiden wir einige 
Bogen Fräftigen leicht geglätteten Karton in ver Breite 
etwas jchmäler als die Cylinvderflähe, in der Länge 
eine Handbreit länger als die Drudflähe. An der 
vorderen Seite falzen wir einen zweifingerbreiten 
Streifen, legen die Bogen mit dem Yalz bei geöffneten 
Oreifern auf die ante des vorderen Einjchnittes und 
leben den umgebogenen Streifen mit Dextrin oder 
Kleilter fejt. Dann drehen wir, bis der Hintere Ein- 
Ichnitt oben Liegt, und jchneiden von der Länge der 
Bogen \o viel weg, daß bis zum Einjchnitt die Ober- 
fläche nod) etwa fingerbreit jichtbar bleibt. Darüber 
wird „ein GStraffer" gezogen: auf dem Wuslegetilh 
wiro ein Bogen gutgeleimtes Baptermitvem Schwamm 
angejtrihen und vorn und hinten mit einem breiten 
Strich Klebjtoff verjehen. Die vordere Kante fommt 
in gleicher Weije unter die Aufzugstlemme wie die 
Kartonbogen, jodann drehen wir bis auf den zweiten 
Sat,, jtreihen den nalen Bogen nad) hinten glatt 

18
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und kleben das Enve im Inneren des hinteren Cin- 
Ichnittes fejt. Im kurzer Zeit teodnet der Bogen und 
Itrafft ji) Dabei jo feit an, vah die varunterliegenden 
Kartonbogen unbeweglihwerden. Aufpdiejen Eylinder- 
aufzug wird nun die eigentlihe SYurihhtung geklebt, 
von der jpäter die Rede Jein wird, über viejelbe fommt 
dann ver leßte Straffe, der jogenannte Gutmadıer. 

Die Zahnitange des Yundaments an der Nadjette 
zeigt Jeitlih eine gerade feine Linie eingerijjen, die 
die Zähne etwa in halber Höhe jchneidet. Diejelbe 
Linie ift an den Zähnen ver. Cylinderzahnträngze 
angebradjt. Wenn dieje Zeilungslinie jeweils am 
unterjiten Zahn genau mit der der Zahnitange zu- 
jammenfällt, jo jteht der Cylinder in richtiger Höhe 
über dem Yundament; er jelbit ijt aber um jo vielam 
Umfange kleiner als die Kreislinie am feinen Zahn 
tvanze, wie die Zurihtung und der Aufzug an Stärfe 
ausmacht; mit anderen Worten, in Aufzug und 
Zurihtung jollen jo viel over jo wenig Bogen auf 
ven Eylinvder gelegt werven, va die Oberfläche genau 
jo hod) Liegt wie die Teilungslinie (jiehe Abb. 132 
die punktierte Linie). Die Beahtung diejer Not- 
wenvigteit ijt Die allererite Aufgabe bei jeder 
Surihtung. Denn wenn der Cylinder jtärker auf 
gepadt ijt, als die Linie, die aud, Cylinverjchnur 
heißt, angiebt, jo wird jein Umfang größer, er läuft 
jonad) jchneller als das Yunvdament und reiht Das 
Papier bejonvers am Ende der Form vorwärts, Jo 
dab der äußere Rand ver Yorm auswilcht oder ge= 
voppelt eriheint; wir jagen dann: der zweite Gab 
Ihmitt. Der Unterfhied der Schnelligkeit, der ja mit 
vem Wuge nicht wahrnehmbar it, läht ih Leicht 
nahmwetjen, wenn man die Anfangsgründe der geo- 

. metrijhen Kreislehre tennt; er fann jich jo weit jteigern,
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daß der Bogen, vorn von den ©reifern jchneller 
gezogen als er Hinten folgen fann, um eine Biertel- 
cicero, ja um eine Nonpareille gejtredt wird. Man 
\teht dieje Verlängerung, wenn man den Abdrud auf 
dte Yorm legt; jeine Drudflähe it größer als die 
Jorm jelbit. 

Anh: 132. Geitlihe Anjiht des Cylinders. : 

12 Klemmitangen zum Telthalten des Aufzuges. 3 vordere Tud)- 

jtange. 4 Greifer. 5 Anlegemarte. 6 7 Hintere Tuhjtangen. 
abe Drudflähe. Die punttierte Linie zeigt die Stärke des Auf- 

zuges an. 8 Schriftform. 

Sit aber der Aufzug Shwächer. als normal, jo tritt 
ver umgefehrte Fall ein, das Fundament läuft um 
eine Kleinigkeit jchneller als die Cylinderflähe, und 
vann gejdhteht es, dab das Papier zujammengejhoben 
wird und in der Mitte over auf dem eriten Sage Ihmißt. 

18*
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Mährend Ddiefer Auseinanderjekungen wird nun 
wohl aud) unjer Straffer getrodnet jein, uno wir be- 
ginnen mit der Zurichtung, indem wir einen Uuflage- 
bogen durdjlafjen. Erjtaunt jehen wir, va nur Spuren 
der Form fi) auf dem Bogen abgezogen haben! 
Moher tommt das? Einfach daher, da ver Cylinver 
in jeiner Normalitellung jteht und ihm die durd) die 
Zurihtung fpäter Hinzulommenden Bogen nod) fehlen, 
er Tann alfo feinen rechten Drud ausüben. Wir werden 

daher ven Cylinder 
tieferitellen. Dies 
gejchteht, indem vie 
Gegenmutter am 
Cylinderlager ges 
löjt und das Lager 
mit der Schraube 
jo weit angehoben 
(2lbb. 133) wird, 
dak man einige der 
im Cylinderlager 
liegenden WPapier- 

: ooer dünnen Me- 
Abb. 133. Cylinderlager. tallblätter heraus- 

nehmen fann: Drei 
Zurihtungen und ein traffer Bogen fommen jpäter 
dazu, wir nehmen aljo vier Blatt over zwei Ktarton- 
jpäne aus dem Lager heraus, jenten den Cylinder 
wiever und ziehen die Mutterichraube feit. Dernädjte 
Abzug zeigt die Wirkung, er bringt die Korm auf den 
Bogen, jebt aber jo gut oder jo jhleht aus, wie es 
gerane die Berhältnijje mit ji bringen. 

Die eigentliche Zurihtung erfolgt nad) ver Schattie- 
rung genau wie bei der Hanoprejje vucch Unterlegen 
und Ausjchneiden. Gewöhnlich macht man eine, zwei 
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oder Drei Zurihtungen; die Anzahl richtet ji) nad) 
der Güte des Materials und dem mehr oder weniger 
guten Ausjat der Majihine. Die exrite Zurihtung 
wird auf ven Aufzug geklebt, nahpem vie Majchine 
einmal leer gelaufen ilt, d.h. die Yorm direkt auf den 
obexiten Straffen abgezogen wurde. Die Zurihtung 
wir nurnorn angeklebt uno nad hinten glattgeitrichen, 
am beiten jchneidet man die Zurihtung des zweiten 
Sabes von dem eriten los und tlebt \te vor dem 
zweiten an. Selbjtverjtändlid) ijt, daß, wie wir Ihon 
im Dedel der Handprejje Jahen, au) hier die Kolumnen 
des Zurichtebogens genau mit denen des Wbzugs 
auf vem Cylinder zufammenfallen müljen. Befinden 
ih Bilder in der Korm, jo werden jie niht in den 
Zurichtebogen, jondern unmittelbar auf dem Gtraffen, 
der über den Aufzug gezogen it, zugerichtet, bis 
jte überall auspdruden; ebenfalls unmittelbar 
darauf werden die Ausjchnitte geklebt, die der SIlu- 
Itration die richtige Tönung beim Ausdruden geben 
joller, nie aber vor vollenveter Zurihtung darauf: 
fommen dürfen, denn es würde die ganze Arbeit des 
Ausjhnittes verderben, wenn man über ihn nod) 
Zurichtepapier legen würde. 

ad) ver eriten Zurihtung wird ein Revilionsbogen 
abgezogen, auf dem der Korrektor nahjieht, ob alle 
Korrekturen ausgeführt worden jind. Der Geber 
verbejjert das Erforderliche, während der Majchinen- 
meilter unterdejjen die zweite Zurichtung macht. 

Sit die ganze Zurichtung beendet, jo erfolgt das 
Abziehen eines Nachjehbogens, jodann wird nod) ein 
Straffer übergezogen, und während verjelbe trodnet, 
erhält ver Dbermajchinenmeijter ven Nachjehbogen, 
um alles das zu erinnern, was ver Druder überjehen 
hat. Auf dem oberen Straffen wird erforderlichenfalls
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nod nahgebejjert, und der Yortorud begient vamtt, 
dag der Majchinenmeijter jich überzeugt, daß Die 
Form rihtig und gerade auf ver Mitte Des Bogens 
bezw. auf vem Plate jteht, wo jie Hingehört, daß die 
Ränder glei groß Nino und beim Wiverdrud dann 
das Negijter \timmen muß. Hat er während der 
Zurihtung die rihtige Färbung nod) nicht erreicht, Jo 
benu&t ex die eriten vurchlaufenden Bogen dazu, um 
die Zarbe zu regulieren. Er jtellt an den Stelljchrauben 
des Yarbwerfs den Zufluß jo viel oder jo wenig, als 
e5 der betreffende Streifen ver Korm braudt. Ein 
Streifen, in dem Titel und Vatats liegen, braucht 
fajt gar feine Yarbe, ein anderer, in vem jchwere 
Sluftrationen ih befinden, braucht Doppelt jo viel 
Yarbe als eine glatte Schriftfolumne. Mährend des 
weiteren Yortdruds ijt nun die Hauptjache, daß der . 
Maihinenmeilter gut aumaht, ob ji Spiepe ein- 
itellen, ob die Schrift jteigt, ob die Walzen vielleicht 
\hlecht ausgeihlo)jene Budjtaben hHerausziehen, und 
bejonders muß er darauf achten, daß jeine ganze 
Auflage eine durchweg gleihe Yärbung erhält. 

Der Cylinder der Zweitourenmajhine it nicht 
zum Höher over Tieferitellen eingerichtet, man muß 
daher jo viele glatte Uuflagebogen unter den exjten 
Abzug legen, als \päter Zurihtung und Ueberzug 
ausmahen. 

Mohl zu bemerken tjt, daß unjere VBorihrift des 
Yufzuges natürlich nicht überall Geltung haben Tann; 
mander Cylinder braucht mehr, mander weniger 
SKtartonbogen. Hat man Stereotypplatten oder alte 
Schrift, jo zieht man wohl über die Zurihtung ein 
mehr over weniger weiches Drudtuh. Die Früher 
übliche Yilgdede über nem Eylinder wird heute mit 
Net überall verworfen.
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36. Der Widerdrud und das Negilter. 

„Ein Spängen raus, ein Spängen rein, 
Das ijt der Druder ihr Latein“ 

heißt es in einem alten lujtigen Buchoruderlied, als 
Spottvers der GSeger für die Druder gefungen. Soweit 
es das Negijtermadhen anbelangt, ijt jein Inhalt. aud) 
heute noch) gültig, denn die Einrihtung der Machine 
it eine jo bequeme, daß das Negiiter leicht zum 
Stimmengebrahtwervdentann, wennnurdie Kolumnen 
ver Miverorudform unter jtch richtig jtehen. Mit an- 
deren Morten: die Anlegemarten des Cylinders \ind 
leiht verjtellbar, jo daß der MWivderdrud Teiht zum 
Paljen gebracht werden fan. Auch die Jeitliche Anlege- 
marke auf dem Cinlegetijch ijt verjtellbar, jo daß ver 
jeitliche Rand der Form nad) der Radjeite oder Hand» 
jeite zu gleichfalls Regilter halten muß. Dann bleibt 
nurnod) übrig, in der Korm Jelbit diejenigen Kolumnen 
duch Einlegen oder Herausnahme von Regletten und 
Quadraten oder gar Karten|päncden zurecht zu rüden, 
die nod) nicht Negilter Halten jollten. Beim MWider- 
drud wird über die Zurihtung ein Delbogen gezogen, 
ver nad) hinten heraus jedod) niht angeklebt wird, 
jondern „fliegt“. Wo eine Majchine mit Ylnlege- 
apparat verjehen ilt, it jogar das Bunktieren nicht 
mehr nötig. Die Marken geben vorn dem Bogen den 
tihtigen Halt, und von der Geite her |chiebt der richtig 
eingeltellte Unlegeapparat Jelbjtthätig vor dem Drud 
den einfad) eingelegten Bogen in die richtige Stellung. 
Dies ijt jedoch) nur der Fall, wenn der Bogen ume- 
Ihlagen wird; wird er dagegen umjtülpt over für einen 
Sarbendrud umdreht, jo muß bei bejjeren Arbeiten die 
Bunkttur in Ihätigkeit gejekt werden, denn fajt alle 
Bogen, namentlic bei größerem Yormate, zeigen
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verichtevene Größen, jo daß das Negilter nie genau 
jtimmen würde, wenn man einmal den vorderen und 
beim anderen Mal ven hinteren Rand des Bogens 
zur Anlage benußte. 

Die Bunktuven können beim Schhöndrud entweder 
in die Korm eingejeßt (Abb. 134) over in ven Mittel- 
iteg eingejchraubt werden und jtechen beim Drud 
durd) ven Bogen. Gie Tünnen aud) beim Schöndrud 
in ven Cylinder eingejeßt werden und durdltechen 
dann nur den Auflagebogen, während derjelbe durd) 
das Unterband an den Cylinver angevrüdt wird. 
Beim Wiverdrud nun muß die eine Punkturjpige (Die 

Shlikpunttun) in vorderen Rande des 
Cylinders ihren Bla finden, die zweite, 
die beweglihe PWunktur, wird in ein 
Hebelwerk eingejett, das die Bunktur- 
Ipiße durd) ein Loc) von unten her über 
den Einlegetiich erjcheinen läkt, jolange 
der Cylinder in Ruhe Liegt, und plöglic) 
verihwindet, jobald die Greifer ich ge= 

nen Ihlo)jen haben, der Bogen al)o fejtliegt. 
Eine weitere Einrihtung beim Mider- 

druc ijt das Rollenmeljer, eine Freisrunde, gejhliffene 
Stahliheibe, die jo gejtellt werden Tann, daß jie im 
mittleren Einjchnitt der Bandrolle läuft und vor dem 
Auslegen den Bogen in zwei Teile teilt. 

37. Die Tiegeldrudpreije. 

Die Entwidelung der Wecivenzpruderei für Brief- 
föpfe, Zirkulare, Projpekte, Umjhläge und wie die 
taujenvderlei Urten der Mceidenzen heißen, vie in 
mehreren Karben und in Heinen Kormaten ausgeführt 
werven, brachte es mit ji), Da die jevesmalige



Abd. 135. Die Tiegeldrudpreife. 

An der Linten Seitenwand unten der Bremstritt, in der Mitte Der 

Antrieb zum Fußbetrieb, an der vehten Seitenwand ver Tritt zum 
Löjen der Schließhaten des Fundaments. Der an der oberen Vorder: 

wand des Gejtelles herausjtehende Griff dient zur Feititellung der 

Walzen am Yarbewerk zweds VBerreibung. Der vorn am Tiegel nad) 
unten herabhängende Bügel mit Stellfnopf dient zur Regulierung 
der Druditärte bezw. zum völligen Abjtellen des Drudes während 

des Ganges der Prejje.
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Eintihtung einer Schnellpreije für eine joldhe Heine 
Arbeit, das umjtändliche Wajchen Des Karbewertes für 
ven Buntorud, die Unmöglichkeit, vas ganze Kormat 
der PBrejje beim Drud auszunügen, jid) nit als nug- 
dringend erwies. Man verkleinerte das Kormat der 
Schnellprejje bis zu ven jogen. Bony- over Cylinder- 
tretmajhinen herab und fam \hlieklich auf die Kon- 
Itruftion der Tiegeldrudprejje, die eine Schnellprejfe 
tleinjten Sormates daritellt, an welder der Drudniht 
durd) einen Cylinver, jondern durd) einen Tiegel aus- 
geübt wird, der dem der Hanpprejje jehr ähnlich ift, 
deren Yarbewert minvejtens ebenjogut arbeitet wie 
das der. Schnellpreije, dabei aber alle die Nachteile 
vermeidet, Die Der Uccivenzorud auf ver Schnellpreile : 
mit ji bringt. Von den in Deutichland gebauten 
Tiegeloruepre)jen jet die „Phönix“ (Schelter & Giejede) 
als eine joldhe genannt, die die Vorzüge veutjcher Arbeit 
im Inland uno Ausland zur Anerkennung gebradjt hat. 

Die Tiegelorudprejje beiteht aus dem Hauptgeitell, 
in dem das jentrecht jtehende Kundament und ver 
YAntriebmechanismus ruhen. Der Tiegel liegt in der 
Abbildung 135 geöfmnet dem Einleger zunädhjt und 
stemlic, flach, jo daß ver Bogen leicht in die Marken 
gebracht werden fann. Die beiden Zugitangen, deren 
Iinfe Hinter vem Shwungrad horizontal Tiegend zu 
jehen ijt, werden während des Drudes nad) hinten 
gezogen, jtellen dabei ven Tiegel jenkrecht und führen 
ihn zulegt mit einem parallelen Drud an die Form 
heran. Unmittelbar vor vem Drud Ichlieken fich die: 
Greifer und legen jich flad) über den Tiegel und den 
daraufliegenden Bogen. Sie bewirken beim Zurüd- 
gehen des Tiegels die Abnahme des Bogens von der 
or, jo daß diejfer nicht Kleben bleibt und zwiihen 
die Walzen gerät.



283 

Die Einfärbung gejhieht Durch zwei bis vier Maßen, 
die vor jedem Drud zweimal über die Korm laufen; 
der MWalzenwagen wird natürlich ebenfalls von dem 
Hauptmehanismus in Bewegung gejett. Die Auf: 
tragwaßen ind Majjewaßen, jte nehmen die Yarbe 
von einem groken zotierenden Ntadtcylinver, ver aus 
dem Yarbewerk gejpeilt wird, Das dem der Schnell- 
prelje jehr ähnlich) it. Bei anderen Ktonjtruftionen ent- 
nehmen die Majjewalzen die Yarbe von einem Yarbe= 
teller. Die Verreibung der Farbe gejchieht aufer dur) 
die rotierende Bewegung aud) Dur) das zwangläufige 
Hin- und Hergehen des Nadteylinders und einiger 
über ihm liegenden Verreibewalzen. 

Das Arbeiten an der Tiegeldrudprejje: Die Form 
wird genau in derjelben Meijfe vorbereitet wie jonit. 
Die Stöde ind genau jultiert, die Form Felt gejchloifen, 
worauf jie in das Kundament eingehoben wird, jo daß 
jte jenfreht vor den Augen des Druders jteht. Der 
Aufzug auf der Tiegeldrudprefje ift Dem der Shnell- 
prejje injofern ähnlich, als auch hier auf den Ziegel 
eine Anzahl Kartonbogen zu liegen fommen, über 
die ein Straffer gezogen wird. Das Aufziehen ift aber 
nicht jo umjtändlid) wie auf der Schnellpreije, da um 
die Ränder des Tiegels herum ein abnehmbares 
NRähmden läuft, unter weldes man ven Yufzug legt 
und darauf das Rahmen zuprüdend befejtigt. Die 
Zurihtung ift genau Diejelbe wie an der Hanpprejje. 
Sedod) Hat man bei der Tiegelorudpreffe oft den Vorteil, 
da5 weniger Zurihtungen nötig find. Durd) das 
kleine Yormat der Vrefje it beim Mehrfarbendrud 
das VBunktieren nicht notwendig, es giebt verjhiedene 
genau jujtierbare Anlegevorrihtungen, die beim Wider: 
drud diejelbe Schnelligkeit wie beim Schönprud, näme 
lich) Dis zu taufend Exemplaren in der Stunde geftatten.
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&s it Herniht ver Raum, alle die Vorzüge der Tiegel- 
drudpreije für Aeccidenzarbeiten zu jhildern. Mer fid) 
bejonvers damit bejhhäftigen will, lajje jih von 
Schelter & Giejede in Leipzig die eingehende DBe= 
ihreibung der Bhönizprejje Tommen, die eine theo- 
retiihe und prattiihe Auseinanvderjegung über Die 
Eigenihaften einer guten Tiegeldrudpreije enthält. » 

38. Das MWahengiehen. 

In den größeren Druditäoten haben jich überall 
Leute angelievelt, die das Malzengieken für Bud)- 
orudereien berufsmäßtg betreiben, um ein billiges 

And. 136. Die Mabenipindel. 

Entgelt brauhbare Walzen liefern und alte umgiepen. 
In kleinen Drudorten ijt aber ver Buchoruder darauf 
angemwiejen, jich. jeine Malzen Jelbjt herauitellen, und 
es Jet im nachfolgenden das erwähnt, was dabei zu 
willen notwendig it. 

Die Giekhülfen over Giehflaihen Abb. 137) für die 
größeren Walzen ind gußeijerne Röhren, deven beide
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Hälften beim Gebraud) feit miteinander verjhraudt 
werven. Unten befindet jich ein yuß, ver ein Loch zum 
Durditeden ver Walzen|pindel hat, obenauf tommt ein 
gußeijernes Kreuz 
zu liegen, welches 
die Malzenjpinvel 
genau in der Mitte 
ver Röhre Fejtitellt. 
Die Wabenipindel 
(2Ibb. 136) beiteht 
aus einem eijernen 
Kern, verrechtsund 
lints als Adje in 
ven Malzenlagern 
läuft und in der 
Mitte entweder 
jelbjt aufgerauht 

und mit Bindfaden 
‚ummwidelt it over 
nod, einen Hölzer: 
nen Weberzug er: 
hält, an dem die 
Malzenmajje ich 
fejthalten joll. Die 
Malzenmajje be- 
jteht aus einer 
Kompojition, inder 
hauptjählid Gy J K — 
cerin und Oelatine, 66. 137. Gießflafhen. 
jowie andere Zus 
thaten enthalten find. Gie jhmilgt bei einer Tem- 
peratur von 50 bis 60°C. als \hwerflüjjige Majje 
und wird bei 75 bis-90° Teihtflüflig; jie darf niemals 
bedeutend mehr erhigt werden, da te jonjt verdirbt. 
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Aus der Vhyiititunde ver Shußeit wiljen wir, day 
tohendes Waljer, jofern es nicht unter Drud jteht, 
Teine höhere Temperatur erreihen fan als 100° ©. 
Der Walzengieker macht id) vieje Eriheinung zunuße, 
indem er den Keljel, worin die MWalgenmajje jhmelzen 
joll, in einen zweiten größeren jtellt, ver mit Lohenden 
Maljer gefüllt it (Nlbb. 1385). Mag nun vie Herd- 
flamme aud) nod) jo lujtig brennen, Die Temperatur 
der Malzenmajje wird nie über 100° fteigen, jonvern 

um mehrere Grade darunter 
bleiben, dabei aber die zum 
Sujfe nötige Leihtflüfligkeit 
erreichen. 

Meiitens wird der Bud)- 
druder alte Walzen, die ihren 
Zug verloren haben, ume 
gießen müjjen. Cr jchneivdet 
zu dielem Zwede die alte 
Malzenmajje von der Spin- 

; del herunter und entfernt die 
beiden äußeren Enpen, die ge= 
wohnlid zu gar nichts mehr 
braudjbar iind, |hneivetdanı 
die Majje in Lleine würfel- 

fürmige Stüde und jchneivet aud) aus diejen alles 
heraus, was als verdorben im Gebraud) lich erweilt. 
Ninveitens halb jo viel, als von der alten Majje übrige 
geblieben ijt, muB neue Nalje Hinzugefügt werden, die 
man ebenfalls in tleine Stüde |hneivet. Der Doppelte 
Schmelztejjel Eommt auf die Yeuerung, und inniht zu 
langer Zeit wird \ein gejaniter Inhalt zähflüllig und 
vann leichter Flüjjig, jo vap die obenauf |hwimmenden 

- Shmüt- und Shaumblajen, jowie Alle andern fremden 
Zeile abgejhöpft werden fünnen. Man rührt die Majfe 

Abb. 138. Kohapparat für 
Walzenmajje.
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gut duch) und bereitet während des Shmekens Die 
Giehflaihe in folgender Weile vor. Nacdem aus dem 
Innern der Giekflajhe aller Shmuß jauber entfernt 
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Ab. 139. Dampflohapparat für Walenmajje: 

it, wird fie leicht über dem offenen Feuer angewärmt, 
jo daß fie überall jo heiß wird, daß man te gerade 
nod) mit der Hand anfallen fan. Die Hauptjadhe ilt, 
daß die innere Ylähe dieje Temperatur erhält und
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nicht nur Die äußere. It vie Spinvel ganz aus Eijen, 
jo wird aud) jie erwärmt. Sodann wird mit einem 
in Del geträntten Butlappen die ganze innere Fläche 
der Giehflajche leicht eingeölt, jo daß überall an den 
Mänpden ic ein Delüberzug befindet, vas Del aber 
nirgends tropfenweije haften bleibt. Nac) chnellen 
Zujammenjchrauben der beiden Hälften erfolgt ver 
Sup, porjihtig und jo langjam, daß der Giekende 
jicher tjt, daß feinerlei Luftblajen während des Oujjes 
entjtehen. Man gießt die Hülle jo weit voll, daß man 
zwei over Drei Yinger hod) über die nötige Länge ver 
Malze heraustommt, da jich bein: Erkalten die Walzen: 
majje immer etwas zujammenzieht. Nun läkt man 
die yorm langjam erfalten uno nimmt fie amnädjten 
Tage vorjihtig auseinander. Hat man einige Cr- 
fahrungen im Malzengieken und arbeitet man vor- 
lihtig, jo wird jtets eine tadelloje Wake aus der 
Giehflajche hervorgehen; ijt man jedoch jo unvorjihtig 
gewejen, zu fett zu ölen, jo entjtehen auf ver Dber- 
Tlähe der Walze lange Deljtreifen, jogen. Delichlangen, 
die die Dberjlähe zum guten Einfärben unbraudbar 
maden. Hat man die Malie zu jchnell in die Giek- 
flajhe gegojjen, jo bilden ji, Luftblajen und LZuft- 
Ihlangen, die nad) dem Herausnehmen ji) als Löcher 
im der Walze zeigen, ich beim Gebraud) mit Yarbe 
anfüllen und jtets die Korm verfhmieren müljen. Hat 
man nicht genug eingeölt, jo Tlebt die Malzenmajje 
an ver Wand der Giehflajche und zerreikt meijtens 
beim Herausnehmen. Die Giehflaihen für Heinere 
und Hanowalzen bejtehen meiltens nur aus einer 
runden Mejiinghülfe, die nicht teilbar ijt; bei ihnen 
muß bejonveres Gewicht auf Jauberes Einölen gelegt 
werden, da man jonjt die Malzen überhaupt nicht 
aus der Ylajcje Herausbefommt. Sind alle vieje
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Schwierigkeiten glüdlich vermieden worden, jo |chneidet 
man bei der fertigen Walze rechts und lints jo viel 
ab, daß jte ihre richtige Länge betfommt, jtellt jte einige 
Zage in ven Wabßenihrant, worauf jie zum Gebraud) 
reif it. Mer im Bejige einer Dampfheizung ilt, tan 
feinen Schmelgtejjel aud) mit Dampf heizen (QIbb. 139). 

39. Die Yarbe und der Yarbendrud. 

1. Die Shwarze Farbe, die früher von den 
Buhdrudern jelbjt bereitet wurde, ilt jegt ein Handels= 
artikel in jolhem Umfange geworden, daß wohl nur 
die ältejten Kunjtverwandten ji erinnern Tönnen, 
daß man ehemals zum Yarbejieven vor das Stadtthor 
hinauszog, dort in einer Kupferblaje Leinöl jo lange 
tote, bis e5 zu Yirnis wurde und dann den Hokruß 
oder Kohlenrug varuntermengte, bis die Yarbe Die 
nötige Dichtigkeit erlangt hatte. Heute hat jid) die 
Chemie der Yarbefabritation bemädtigt, und es ex- 
iheint für den Buchdruder geraten, ji Teviglid) 
mit ven Rejultaten abzufinden, nicht aber in deren 
Entitehungsprozeß einoringen zu wollen. Bon den 
hwarzen Farben giebt es gar manderlei verjichieden. 
benannte Sorten, deren hauptjählihiter Unterjchied 
neben dem des Wreijes darin beiteht, vap gemilje 
Vräparationen von Yirnis beveutenn mehr und feinere 
NRuharten aufnehmen Tönnen als andere. Mit jold) 
einer „Ichweren“ Yarbe vrudt man gern Autotypien auf 
Kunjtorudpapier und jonjtigen Slhuftrationstunitorud, 
weil eine viel Dünnere Karbeihicht genügt, um ven 
Sluftrationsitod uno das Papier zu veden als bei 
billigen Yarben, Die di aufgetragen werden mühten 
und deswegen leihhter Ihmieren und |hwerer trodnen 
würden; jo Tommt es, vak man unter Umjtänden mit 

19
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einer teuren Yarbe zwei- bis dreimal jo viel Bogen 
oruden fan als mit einer billigen. 

2. Die bunten Farben. Der Buntfarbendrud 
\teht von alters her bet ven Buchdrudern in hohem An- 
jehen. Noch) bis in vie Mitte ves 19. Sahrhunderts war 
es an vielen Dxten Sitte, daß ein Verleger, ver einen 
roten Titel beitellte, in die Druderei Tommen mußte, 
um dort den Drudern das „Titelbier" vorzujegen, auf 
welches jte ein hiltoriiches Net zu haben glaubten. 

Mir teilen die bunten Karben ein in Dedfarben 
und Zajurfarben. Dedfarben jind folche, Die aus einem 
eroigen oder mineraliihen Pulver angefertigt worden 
ind uno jelbjt in einer gewijjen VBervünnung auf vem 
Papier nad) dem Trodinen des Sirnis noc) eine Dedenve 
Shihtvon undurdjihtigen Farbteildenbilden. Zajur- 
farben dagegen geben wohl dem Papier eine intenjtve 
Yärbung, lajjen aber varunterliegenne Schrift oder 
eine andere Darunterliegende Yarbe duchjicheinen, jte 
ind aljo transparent. Handgreijlicyher wird der Unter- 
Ihied zwiihen einer Dedfarbe und Lajurfarbe, wenn 
wir uns voritellen, daß wir auf einem gedrudten 
Bogen einen Strid) mit roter Kreide und einen zweiten 
mit roter Tinte ziehen. Die rote Kreide dedt unter 
ihr Liegendes völlig zu, während die rote Tinte den 
ihwarzen Drud ganz Elar Tejerlic bleiben läht. Aus 
diejem Unterfchied ergiebt fich für ven dentenden Bud: 
Druder die Negel, daß er den Drud von Shhrift, von 
Einfajfungsjtüden, Mejjinglinien und Slluftrationen, 
d.h. von Dingen, die örperhaft Heraustreten follen, nur 
mit einer Dedfarbe vornehmen kann. Alle Tönungen 
hingegen, d.h. die leichten farbigen Unterdrude zu 
Sllujtrationen, Unterdrude für Cinfafjungen und 
Ornamente, die ji mehr als Flähen innerhalb einer 
Stontur daritellen, find in Lajurfarben auszuführen.
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Mährend die für Buhodrud angeriebenen Karben 
gleich vrudfertig ind, event. nur nod) mit etwas Yirnis 
verdünnt zu werden brauchen, jind die Teigfarben 
ganz \tark und nur mit wenig Delrejp. Dünnem Firnis 
angerieben, jo dab te ohne entiprechende Verdünnung 
mit Sienis gar nit zu verdruden jind. Dieje Teig- 
farben eignen ji bejonvers für ven Cxport, da jie 
vermöge ihrer Behanolung beim Anreiben nur in 
ganz geringem Maße vertrodnen, \id) jahrelang halten 
und außerdem jowohl für Buchorud als aud für 
Steindrud zu gebrauden Jind. 

40. Die Charafterijtif der bunten Drudfarben. 

Die Bieljeitigteit ves heutigen Angebotes von bunten 
Sarben verdanten wir der jpeziell in Deutihland groß- 
artig entwidelten Fabrikation von Yarben aus Stein- 
tohlenteer, welche unter dem Namen Anilinfarben 
allgemein befannt find. Yalt in demjelben Tempo, 
in weldhem lic) die Erfinoungen auf dem ©ebiete der 
Zeerfarbitoffe Haufen, mehren jic) aucd) die Ladkfarben, 
die aus venjelben hergejtellt werden Eönnen. Yajt alle 
Anilinfarben jino in Wajjer löslich. Infolge diejer 
Eigenihaft wiiden jte für die graphilhen Zwede 
unverwenobar bleiben, wenn es nicht gelänge, jte duch 
bejondere Behanolung auf hemiihem Mege wajjer- 
unlöskid zu mahen. Dies gelingt nun, indem man 
diejelben hemijh an unlösliche Körper derart bindet, 
daß der Zujammenhang beider Stoffe ein Jo inniger 
wird, dab das Produkt jich als ein neuer, einheitlicher 
Körper varitellt, ver die Bedingung der Maljerunlös- 
lichkeit erfüllt. Eine jolhe Verbindung von Farbitoff 
und Körper nennt man eine 

198
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Qadfarbe. 

Der Körper nun, welche als Balts für die daran zu 
binvenden Anilinfarbitoffe dienen fönnen, giebt es eine 
ganze Reihe, und je nachdem diejelben mehr over 
weniger dedende Cigenjchaften haben, erzeugen jte 
Dec oder Zajurfarben.' 

Im allgemeinen indes verjteht man unter einer Lad- 
farbe meilt eine Zafurfarbe. Zwilhen einer abjoluten 
Dedfarbe, wie 3.B. Zinnober, und einer reinen Qajur= 
farbe, wie Krapplad, giebt es natürlid, eine Menge 
Swilhhenjtufen, und bei vielen Karben ließe fich Darüber 
Itreiten, ob man te unter vie Slajje ver Ded- oder 
die ver Zajurfarben rangieren fol. 

Rot 

it die zweifellos meijtbegehrte Yarbe. Mährenod die 
Zahl der roten Karben bis vor nicht allzu ferner Zeit 
eine jehr geringe war, hat jich viejelbe dank des enormen 
Aufihwunges, den die Teerfarbentnoujtrie nahın, ganz 
bedeutend vergrößert. 

Zinnober, aud, Karminzinnober over franzöjiic) 
Bermillon genannt, zeichnet td) Durd) große Dedkraft 
und ziemlich, gute Lichtechtheit aus. Die Bedeutung 
von Zinnober für die graphiihen Gewerbe ijt mehr 
und mehr im Abnehmen, namentlich), nachdem es ge- 
lungen, ebenjo lichtechte uno viel hönere, gleichzeitig 
auch billigere Erjfakfarben herzuitellen. Dab Zinnober 
zum Drud von Kupferkliihees nicht benugt werden 
darf, it wohl jevem Praftifer befannt; es bilvet jid) 
nämlih durcd) die längere Einwirkung des Ihwefel- 
haltigen Sinnobers auf das Kupfer leiht Schwefel- 
fupfer, wWoDOULd) die rote Nuance des Zinnobers eine 
bräunlihde Yärbung befommt und das Kliihee all 
mählich zerjtört wird. Wuch längere Zeit dem Licht
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ausgejest, werden mit Zinnober gevrudte Sadhen 
braun; als volljtändig lichtehte Farbe Tann aljo 
Sinnober Teinesfalls gelten. 

Karminlad (au Müncdenerlad genannt) wird 
aus der Cohenillelaus gewonnen, die Hauptjählid 
auf ven Kanariihen Injen zum Zwede der Yarben- 
bereitung gepflegt wird. Mährend Karmin früher 
neben Zinnober die wihtigite rote Yarbe war, ilt er 
heute vollitändig entbehrliihh und hat für ven Druder 
nur nod) geringes Interxejje. Hieran haben die Haupt- 
Ihuld die aus Mlizarin hergeitellten 

Krapplade, welche viel billiger, vrudfähiger und 
abjolut echt find. Das Rohmaterial Mtzarin it aud) 
ein Produft aus dem Steinfohlenteer. Infolge ver 
vorzüglihen Eigeni&haften diejer Karblade ijt die Ver- 
wendung verjelben eine allgemeine; überall, wo abjo= 
lute Echtheit gegen Liht, Lad und Waffer verlangt 
wird, greift der Druder Elugerweile zum Krapplad, 
der ihm in der Verwendung nie Schwierigkeiten macht 
und der troß des teuren Preijes ver enormen Gr- 
gtebigteit wegen jehr vorteilhaft ilt. 

SGeraniumlad, Solinlad, Celojialad u. ). w. 
Unter diejen und noch manden anderen Namen 

fommen Yarblade in ven Handel, die alle mittels 
Eojin hergeitellt find. Cojin tjt eine ver allerihöniten 
Anilinfarben, aber aud) eine der unbeitändigjten. Se 
nahdem Yällungsmittel bei ver Yabrilation verwendet 
werden, laljen ji Nuancen vom blauen Roja bis zum 
gelben Zinnoberrot herjtellen. Txoß der geringen Lidht- 
bejtändigteit, und trogdem die Eojin- oder Geranium- 
lade (ebenjowenig wie Antizinnober und tmitierter 
Zinnober) nicht ladiert werden Tönnen, finden je Doc) 
threr prächtigen Nuancen wegen große Verwendung 
im Buhorud Jowohl als auch im ©teindrud. Alle
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eolinhaltigen Karben laljen jid) am einfadhjten und 
mit ziemlic großer Sicherheit dadurd) erfennen, daß 
man eime Ileinigteit auf ver Hand verreibt und 
wieder feucht abwilht. Cs wird dann, wenn Eojin 
vorhanden, ein bläuliher Rojaton auf ver Hand ver- 
bleiben, der exit duch energtihe Anwendung von Seife 
entfernt werden Tann. 

Brillantlad, Sharladhlad, Burpurladu.).w. 
und die ganze Malje anderer, unter allen möglichen 
Namen in ven Handel Eommenden Lade von Drange 
bis zum blauejten Karminot jind gleihfalls aus 
Anilinteerfarben hergeitellte Nuancen und zeichnen 
id) vor der Gruppe der Colinfarben dadurch aus, 
daß jie im Licht beitändiger und auch, ladecht find. 

NRojalad, Nubinlad, Umarantlad, Levan- 
tiner Rot entjtammen einem Crjaßproouft des Alt- 
zarıns, Das zwar |chönere Lade als vie aus Alizarin 
bergeitellten giebt, aber viel weniger beitändig und 
aud nicht abjolut ladecht it. 

Ahatlad, Florentinerlad, Granatlad, Kar- 
mejinladu.).w. Die unter diejen Namen vorkoms- 
menden Lade jino gewöhnlich, keine reinen Anilinfarb- 
lade, jonvern werden meilt aus Rotholzablohungen 
hergeltellt. 

Drange. 

Alle (außer Chromorange und Kadmiumorange) in 
ven Handel fommenden Drangefarben jino entweder 
einfache Anilinfarblade oder Milhungen aus Rot und 
Selb. Da Chromorange eine jhwere, jtark Dedende 
Saxbe ijt, deren Verwendung in vielen Yällen nicht 
angezeigt it, nimmt man häufig die |höneren Lad- 
farben: Brillantorange, VBerjiihorange, weldhe ladecht 
und aud) ganz gut lihteht find.
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©elb. 

Chromgelb, die befanntejte uno am meilten ge= 
brauchte Yarbe, wird in allen Nuancen hergejtellt, 
vom grünliiten Gelb bis zum vunkeliten Drange. 
Die Rohmaterialien hierfür Jino Chromtalt und Blet- 
auder, die jenad) ver gewiinjhten Ituance entiprehend 
behandelt werden. Um alle Ueberihülje viejer Chemi- 
Talien zu vermeiden, muß das fertige Wroduft jeher 
jorgfältig ausgewaihen werden, da jonjt die jevem 
Druder befannten Uebeljtände: Reigen, Ungreifen ver 
Zeichnung, Zujegen u. .w. entitehen. 

Das Chromgelb Itark dedend, lad- und lihtecht, ijt 
wohl allgemein befannt. Veränderungen finven nur 
in fchwefelhaltiger Luft ftatt; hier wird Chromgelb, 
wie die anderen Bleifarben (Bleiweiß und Mennige) 
Durd) Bildung von |hwarzem Schwefelblei braun reip. 
\hwarz. Bei feineren Chromodruden, wo mehrere 
Yarben übereinander georudt werden, empfiehlt es 
ih jehr, das Chromgelb mit Olanzweiß (transparent) 
zu milden. Ohne die Nuance zu beeinträchtigen, tan 
man ruhig größere Mengen diejes vorzüglihen Pro- 
dufktes beimilhen, die Drudfähigteit des Gelb wird 
dadurd, erhöht, Die eminente Dedkraft vermindert, 
infolgevejjen die Bilder freundlicher, feiner ausjehen. 
Joch bejjer ijt es natürlih, man läßt, wo bejondere 
Dedkraft nicht nötig over erwünjht it, Chromgelb 
überhaupt weg und verwenvet Gelblad. 

Gelblad, Stil de grain, Snodijchgelb, 
Vflanzengelb, Ehtgelbladu..w. Ale rüheren 
gelben Lade wurden aus Gelbholg, Quereitron oder 
Summigutt hergeitellt, öfter noh aus Kreugbeeren; 
aud, heute find vielfach, derartige Gelblade no) im 
Hanvel, indes werden jie ebenfalls durd) Lade aus
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Teerfarbjtoffen immer mehr und mehr verdrängt, 
namentlid, jeit man in ver Lage it, aus venjelben 
Zade von fait abjoluter Lihtbeitändigteit her- 
zujtellen (Snotiichgeld, Cchtgelblad u. |. w.). Alle dieje 
Tarben jind meijt Lajurfarben, von vorzügliher Drud- 
fähigfett und großer Yarbfraft. Da die Preije der 
Gelblade heute vielfad) jehr nieorig find, Fünnen jte, 
ihrer großen Vorzüge wegen, für feinere Arbeiten mit 
Chromgelb Eonkurrieren und werden dieje ohne Zweifel 
immer mehr und mehr verdrängen. 

Grün. 

Chromgrün, Seidengrün, Katjergrün, 
Milorigrün jind Dedfarben, Milhungen aus 
Miloris over Varijerblau und Chromgelb oder Zint- 
gelb und find natürlich) in allen Nuancen im Handel. 
Die teuren Sorten werden von den reinjten Qualitäten 
Blau und Gelb, die billigen von gewöhnlicheren, mit- 
unter mit Schwerjpat, Chinaclay u. j. w. verjegten 
Sorten hergejtellt. Alle Nuancen find Iiht- und ladet, 
vurd, Einfluß von jchwefelhaltiger Luft werden die 
Yarben dunkler, Ihmusiger, wie alle bleihaltigen 
Sarben. 

Grüne Ladfarben. Birivinlad, Viltoria- 
grünlad, Nahtgrün, Lihtgrän u.).w. ind aus 
Anilinfarbitoffen hergeitellte Lade, die zwar alle lad- 
echt, aber nicht lihteht ind. Durch) gute Drudfähigteit 
und große Brillanz zeichnen te ji) vor allen Grün aus 
und finden ausgebreitete Anwendung, \obald Licht: 
echtheit für Die betr. Drudjache feine Vorbedingung ilt. 

Blau. 

Blaue Mineraldedfarben (Ultramarin, 
Katjerblau, Bleu D’Drient). Mährend das
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Ultramarin früher, als man die Yarbe nur aus Lapis 
lazuli, vem befannten Halbedeljitein, herzujtellen ver- 
mochte, die weitaus fojtbarjte Yarbe, viel teurer als 
Gold, war, zählt fie Heute, nad) einem Zeitraum von 
faum fiebzig Sahren, zu den allerbilligiten blauen 
Yarben. Die Nohmaterialien für die Kabrifation von 
Ultramarin find Borzellanerde, Soda, Schwefel und 
Kohle. Dieje werden pulverifiert und in Tiegeln einer 
großen Hite ausgelegt; das jo erhaltene Produkt ijt 
Grün. Durch Beifügen von Schwefel und abermaliges 
Erhigen erzielt man das Ultvamarinblau. Ultra- 
marin it volllommen liht- und ladeht. Megen 
jeiner Eiyjtalliniiden Form Tönnen für Drudzwede 
nur jolde Sorten verwendet werden, die durch ehr 
häufiges Mahlen zu möglihjter Yeinheit gebracht 
worden jind. Gewöhnlihe Marken over jolde, die 
mit Schwerjpat u. |. w. verjegt find, druden Ichwer, 
Ihmieren leicht, fegen zuu.).w. Die Dedfähigteit von 
Ultramarin it eine geringe. MWillman wilfen, ob eine 
blaue Yarbe Ultramarin ijt, jo braudt man Diejelbe 
nur mit einer verdvünnten Säure zu behandeln; das 
Blau entfärbt ji jofort unter Entwidelung von übel- 
riehenden Gajen (Schwefelwaljjeritoff). Vielfach) ge- 
nügt aud) |chon ein energiiches Reiben rejp. Anitreichen 
des trodenen Blau, um den Schwefelwaljerjtoff zu ent- 
wideln rejp. das Ultvamarin zu Tonitatieren. Da diefe 
Tarbe eine Schwefelverbinpung ijt, darf fie wie 
Zinnober, Mennige u.a. nicht mit Bleiweiß, Stremjer- 
weiß u. a. vermilcht, au) nicht von Kupfergalvanos 
verdrudt werden. 

Eine ebenjo lichtechte Yarbe it 
Kobaltblau, eine VBerbinoung von Thonerde mit 

Kobaltoxydul. Iroß des jehr teuren PVreifes findet 
dieje Yarbe immer nod) hin und wieder Verwendung,
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3. B. zur Daritellung des blaugrünen Himmels eignet 
ji) das Kobaltblau des reinen, eigentümlihhen Tones 
wegen vorzüglid, aud, wird es infolge jeiner abjo- 
luten Miveritandsfähigteitt gegen äukere Einflülfe 
häufig zum Banfnotendrud verwenet. 

Milori-, Stahl-, Ehinejer-, Barijer-, 
Bronze-, Breußiih-, Berlinerblau wurden 
aus Blutlaugenjalz (Hertocyankalium) auerjt in Berlin 
dargeitellt, daher der Name Berlinerblau (au) 
Breugiihblau). 

Miloriblau oder Stahlblau haben ein vuntles, rein 
blaues Ausjehen und ziemlich weichen Körper, Bronze- 
blau ijt noch dunkler, zeigt aud) |hon etwas Kupfer- 
glanz, der ganz bejonders aber beim Barijerblau 
harakteriltiich it. Varijerblau Hat meijt jehr harten 
Körper, ver ji, Aukerjt jchwer verreibt; aus diejem 
Grunde wird für Drucdzwede das Milori- over Gtahl- 
blau mit Neht vorgezogen. Alle dieje Blau haben 
die Eigenihaft, etwas rajc) zu trodnen; beim Anteiben 
it deshalb hievauf Rücjicht zu nehmen. Da ferner 
dieje Blau Hygrojtopiich, find, d.h. Feuchtigkeit aus 
ver Luft anziehen, jo tjt darauf zu adıten, daß pie 
Yarbe jtets in trodenem Naume aufbewahrt wird. 
Sit das Blau beim Anzeiben nod, etwas feucht, jo 
wird es nad) kurzem Stehen grieklich (Eörnig) uno it 
zum Drud unbrauhbar. Alle dieje Blau aus Blut- 
laugenjaß jind vollfommen licht: und ladecht, und die 
Verwendung vdexjelben ijt eine jehr umfangreiche. 

Hellblaue, vuntelblaue Lade, Marineblau, 
Azurblau u.f.w. find blaue Ladfarben, die in allen 
Nuancen, vom helliten bis zum dunteljten Blau vor- 
fommen und die in der Hauptjache Anilinfarben als 
Tärbenven Stoff Haben. Se nad) der Eigenjhaft ver 
betveffenden Anilinfarbe find diefe Lade Tiht- und



299 

ladet, xejp. bejigen dieje Cigenihaften in höherem 
oder geringerem Mabe. Wrüher wurden die echten 
blauen Lade aus der Indigopflanze hergejtellt, Jeit- 
dem man aber aus Anilinfarben |hönere und ebenfalls 
echte blaue Lade Herzuitellen in ver Lage ilt, Fönnen die 
Zade aus Indigo füglich als veraltet angejehen weren. 

VBiolette Farben. Währeno früher violette Karben 
fajt ohne Ausnahme ud Milchen von Rot und Blau 
(Kamin over Krapp mit Blau) hergeitellt wurden, 
erzielt man jchon jeit Jahren mit Hilfe einer ganzen 
Reihe von Anilinfarbitoffen die präitigiten violetten 
Zade in allen nur denkbaren Nuancen. Die hervor- 
tagend feurigen Bioletts leiden allerdings immer nod) 
am Mangel der Lichtehtheit. 

Braun. 

Aehnlicd) wie man Violett aus Rot und Blaumijchte, 
wurden uno werden aud) heutenod) braune Karben aus 
Not und Schwarz, Gelb und Schwarz, event. je nad) 
vem gewünjchten Ton unter Zujaß von Blau hergeitellt. 

Aber aud) hier giebt es wiever eine Wajje 

Zadfarben (Brajilbraun, Brillantbraun, 
Chtbraunladn. ]. w.), die aus Anilinbraun oder 
aus roten und gelben Anilinlöjungen, event. unter Zu- 
ja von Schwarz hergejtellt werden. Wußer diefen 
braunen Ladfarben, die natürlic) für Drudzwede am 
geeignetjten jind, giebt es noch eine große Unzahlvon 
braunen Karben, die unter die 

Srofarben 

rangieren und unter ven Jtamen 

TerradiGiena, Chinejerbraun, Mahagoni- 
braun, Samtbraun, Dder, Umbraun, Sepia- 
braun n.).w. befannt jind. Alle diefe Farben werden
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fertig als Mineralien gefunven und bergmännijd) ges 
wonnen. So wieman jte aus ven Gruben gewinnt, jind 
Iie jedoch) für den Drudniht geeignet, vielmehr müljen 
die betreffenden Yarben num nod) einen mehr over 
weniger energiihen Neinigungsprozeß durhmaden, 
ver mit dem Namen „Schlämmen“ bezeichnet wird. 
Mird viejes Schlämmen over Wajchen nicht jehr oft 
und jehr \orgfältig durchgeführt, jo vruden die Erd- 
farben jehr |hlecht, jie füllen vie Korm, jhmieren u. |. w. 
Fur feinere Arbeiten find diejen Erdfarben die Lad- 
farben unter allen Umjtänden vorzuziehen, da Jelbjt 
die beiten Sorten der Erofarben nit jo gut wie 
jene oruden. 

Alle Erdfarben, wie fie aud) eigen mögen, find 
licht- und ladet und jind Dedfarben. 

MWeih. 
Unter diefen Yarben nimmt wegen jeiner enormen 

Dedkraft das Bleiweih die erite Stelle ein, vejjen feinite 
Sorten unter den Namen 

Kremjerweiß, VBillaherweik, Blanc 
dD’argent, Silberweiß, Dedweipu.).w. im 
Hanoel jinD. 

Alle mit Falldungen vermilhten Sorten verlieren 
an Dedkraft jowohl als an Drudfähigteit, jte „jegen 
zu“, „Ihmieren“ u. |.w. Cs ilt daher vem Druder 
unbedingt zu empfehlen, ich nur hemilch reine, feinjt 
geihlämmte Sorten zu Taufen und ich nit durd) 
billige PBreije täujchen zu lajjen. 

Leider bejigt Bleiweiz ohne Ausnahme die unan- 
genehme Cigenihaft, in Luft, weldhe gasfürmige 
Schwefelverbinpdungen enthält, duch Bildung von 
Scwefelblet grau rejp. |hwarz zu werven.
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Do aljo Grund zu Jolhen Befüchtungen vorhanden, 
it man genötigt, einen anderen weißen Yarbitoff, 
weldher gegen die genannten Einflüjje unempfindlid) 
ijt, zu verwenden, in diejem Yalle Zintweth. 

Obgleihy nicht eigentlid) Yarben, müjjen unter 
Meik doch nod) Slanzweih (Transparentweih) und 
Magnejtia genannt werden, beides transparente 
Körper. Diejelben werden vorzugsweile zum Milchen, 
zur Erzielung von Tonfarbenu..w.benügt. Magnejia 
wird nur noch) jelten zu diefem Zwed verwendet, da 
dasjelbe die gleichen jchlehten Cigenjchaften der 
dedenden Meiß, Kremjerweiß und Sinkweih, hat: 
nad) einiger Zeit erjcheinen damit gemilhte Tonfarben 
Ihmusig, während bei Verwendung von 

Slanzweiß die Farben rein bleiben. Die DBer- 
wendung von Glanzweik hat jid) vaher aud) allgemein 
eingebürgert; damit gemilchte Karben gewinnen außer- 
orventlih an Drudfähigteit, indem jie Form oder 
Stein volljtändig reinhalten. Da man außerdem 
atemlic, bedeutende Quantitäten von Olanzweiß einer 
Tarbe beimiichen kann, ohne deren Nuance wejentlic) 
au beeinträchtigen, it man im jtanve, jid) dadurd) 
auch noch) ein billigeres Material zu Ihaffen. Eine 
weitere Bedeutung hat Olanzwei dur die vor- 
züglihe Cigenihaft erlangt, daß man es zum Vor- 
oder zum Weberorud (gleih ob auf Natur- over 
Kreivepapier) benugen fann. In erjterem Yalle läßt 
ih das VBapier viel bejjer beoruden, und in beiven 
Sällen ijt der Effekt ver Drudjahen ein bei weiten 
Ihönerer. Die beim Chromoorud hin und wieder auf- 
teetenden Webeljtände, daß vie legten Karben nicht 
mehr auf den vorgenrudten Yarben haften, lafjen jic 
ebenfalls dur, einen Ueberorud einer Tonplatte von 
OSlanzweiß bejeitigen.
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Farben zum Stäuben (Budern) 

haben nur noch) untergeordnete Bedeutung, da man 
bei ver vorhandenen großen Auswahl von Drudfarben 
Tat jeve Nuance direkt duch Drud zu erzielen im |tanve 
it. Bei ver Auswahl ver Staubfarben hat man jelbjt- 
redend nur auf Keinheit, möglichite Maljerechtheit 
und äukere Brillanz zu jehen, die Drudfähigteit |pielt 
hierbei feine Rolle. 

Bronzedrudfarbe. 

Eine Jolche zu bejigen tt zwar immer ein Bevnürfnis 
des Druders gewejen, Dod) Tann vieler Wunjh in ge= 
nügenver Meile einjtweilen nicht befrienigt werden. 
Das Verfahren des „Bronzierens“ wird jo lange 
nicht zu vermeiden fein, als Bronze in einer Yeinheit 
wie Drudfarbe nicht hergeitellt werden fann. 

MoHl find jolde Golodrudfarben viel im Handel, 
indes jie genügen nur den allerbejcheiveniten AUn- 
Iprüden. 

Kopterorudfarben 

bejtehen fait ausjhlieplic, aus Anilinfarben, welde 
mit ebenfalls wajjerlösiihen Körpern (welche die für 
die Buhorudprelije nötige Konliltenz und Eigenidhaften 
haben) zujammengerieben werden. 

Die meiiten Kopierorudfarben werden pur die 
Temperatur jtark beeinflußt; in der Hige werden 
\te Teiht dünnflälltg, durd) Kälte jehr oft die, hatt 
und grieklih. Cinige Zeit in normale Temperatur 
gebracht, nehmen jte dann dierichtige Konjijteng wieder 
an. Eventuell’ iit eine VBerpünnung mit Glycerin und 
etwas Waller nötig.
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441. Bom Stil im Tarbendrud. 

Sleihwie wir im früheren gejehen haben, vah ver 
Seßer für Titel, Buhausjtattung und Uceivenzarbeiten 
lid) einen Runjtjtil wählen muß, um feiner Arbeit ein 
einheitlihes fünjtleriihes Gepräge zu geben, jo muß 
auch der Druder, wenigitens jofern es jih) um den 
Tarbendrud handelt, der Stillehre folgen. Dft wird 
aus dem Inhalt des Sakes, aus der Korm der Dr: 
namente ein bejtimmter Kunjtitil hervorgehen, vejjen 
Harakterijtiihe Karben ver Buntoruder zu verwenden 
bejtrebt Jein joll. 

Tarbige Titel. Zum Drud der Hauptzeile oder 
der Hauptzeilen benuge der Anfänger möglihit 
immer die altbewährte rote Yarbe von ver Nuance 
des Zinnober. Der Ihwarz-rote Titel ijt vurd) das 
Herfommen jozujagen geheiligt und fann jevem, aud) 
einem wiljenihaftlihen Merke vorgejegt werden. Nur 
bet Brojhüren oder Satalogen, die irgend etwas mit 
moderner Kunjt zu thun haben, Tann es als erlaubt 
gelten, anvere Karben zu benugen. Hatman einmal die 
Kebenzeilen des Titels anders als |[hwarz gedrudt, jo 
muß man auchmit verjelben Karbe im Texte fortfahren. 
sur die Kopfleiiten der Kapitel oder für Initialen 
empfiehlt es ji) dann wiederum diejenige Karbe zu 
wählen, die in ver Hauptzeile des Titels geltanven hat. 
Initialen und Kopfleiiten im Ihwarzen Text Fönnen 
bei leichter Litteratur |hon eher in verjhiedenen 
bunten Karben georudt werden. Gelbitverjtändlich ilt 
aber dabei, vah in einem Werke, welches in einer aus- 
gejprochenen Nenatjjancejchrift mit Holbeinihen Ropf- 
leiten geoxudt ijt, feine Jogen. modernen Farben wie 
3. 8. Unilinviolett verwendet werden dürfen, Jondern
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va man jid) da aud) am beiten an die Vorlagen der 
alten Meilter hält. 

Viele Uccivenzen, Brojhüren u. ]. w. jind von Bil- 
dern begleitet, die in einer anveren Yarbe gedrudt 
werden jollen. Am beiten bleibt va die Textjchrift 
\hwarz, und die Sllujtrationen erhalten eine ihrem 
Charakter entiprehende Karbe. Für eine Winter: over 
Sletiherland|haft 3. B. eignet id) Preupiichblau, für 
Zandidhaftsbilder aus den Laubwäldern Mitteldeutjch- 
lands ein freundlihes Grün, für Geejtüde wird man 
ein Tälteres Meergrün verwenden, für Architekturen 
vielfad) eine vunkelbraune Karbeu. ).w. Das Studium 
und das Sammeln guter Vorlageblätter ijt eine Bor- 
bedingung für die Arbeit des Karbenpruders. Aus den 
taujenderlei Möglichkeiten eines Jolhen Aceidenzorudes 
hat die befannte Karbenfabrik von Berger & Wirth in 
Leipzig eine Serie von jogen. Merkantilfarben zu- 
jammengejtellt, die als Slluftrationsfarben in Ber- 
binoung mit [hwarzem Text jtets eine gute Wirkung 
geben. Dieje zeigen die acht farbigen Bilder zwilchen 
©. 304 und 305. Ein weiteres praftiihes Hilfsmittel 
für Drudereien, in denen nicht täglid) bunt gedrudt 
wird, it ein Teigfarbenfalten, der folgende zwölf 
Sarben enthält: 

Chromgelb hell, Chromorange, Karminzinnober, 
Geraniumlad, Narminlad, Terra di Siena, Jataranda- 
braun, Violett, Ultramarinblau, Niloriblau, Geiven- 
grün dunkel und hell. 

Die Karben find in Teigform eingerieben, d.h. nur 
mit ganz wenig Firnis verjehen, in Blechläften gefüllt 
und. müjjen vor dem Drud mit mehr oder weniger 
mitteljtartem Firnis angerieben werden. Der Uccidenz- 
druder Tann fi) mit diefem Vorrat jchon ziemlich 
weit behelfen.



. Nix. 4831. ialad Spez 



a 3 

Biolettihwarz. Nr. 822.
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Für den öfter vortommenden Drudvon Umjhlägen 
mit Gold- oder Gilberornamenten benugt man die 
Htaubförmigen Bronzepulver, die auf einen mit einer 
»aljenden Karbe gemadhten Vordrudmit einem Watte- 
baujch aufgejtaubt werden. Zum Vororud für zu 
vergoldende Zeilen benußt man ein Rot over Braun, 
für filberne ein helles Blau. .&s giebt auch viele 
Bronzefarben nod in anderen Tönungen, 3. B. in 
duntelblauer, duntelgrüner und fupferroter Bronze. 
Das Bronzieren findet vielfach Anwendung beim Drud 
von Snitialen, Diplomen und beim Drud von Um- 
Ihlägen. Neben der richtigen Karbenwahlijt natürlich 
gutes Regilter und das jaubere Jtebeneinanveritehen 
der Karben für den bunten Uceivenzdrud die Hauptjache. 

Das neuelte Gebiet des farbigen Buchorudes it 
der autotypiihe Dreifarbendrud, der die naturgetreue 
Miedergabe eines farbigen Gegenitandes ermöglicht. 
Man benubt dazu drei auf autotyaiihem bege her- 
gejtellte Drudplatten, deren erjte mit Ntormalgelb, die 
zweite mit Normaleot und die dritte mit Normalblau 
gedrudt weroen. Der Mebereinanverorud von Gelb 
und Rot giebt Drange mit allen feinen Tönungen 
Narancen), die mehr nad) dem Gelb zuneigen, wenn 
die rote Blatte im Rajterton Lichter it, im umgekehrten 
alle jedoch mehr nad) Rot zu abweichen. Kommt 
zu allen jo entitandenen Yarben vom reinen Gelb 
über alle Drangetöne bis zum reinen Rot nod) Die 
blaue Platte Hinzu, jo entjtehen zwilhen Gelb und 
Blau alle grünen Nuancen, 3. B. bei größerer Schwere 
ver blauen Blatte eine vuntle tannengrüne Yarbe, bei 
vorwiegender Schwere der gelben Wlatte die jaftige 
Zönung junger Laubblätter; zwiihen Not und Blau 
entwideln ji) die violetten Töne, aus denen Braun 
wid, wenn Gelb dazu tritt, und fait Schwarz, wenn 

20



306 

alle drei Karben in vollen Ylächen übereinander Liegen. 
Die beifolgende Glala zeigt die Zerlegung eines Drei- 
farbenprudes in jeine Bejtandteile Haariharfes Ne= 
gilter und ganz genaues Zurihten ijt für ven Drei- 
farbenorud erforderlich. Man thut gut, jid) vorher 
eine Anzahl Vrobenrude, jei es auf der Hanopprejje, 
jei es in ver Majhhine zu machen, nad) ver man die- 
jenige Yarbe, die vielleicht einer geringen Nuancierung 
bedarf, abändern fann. Das Zurichten bejorgt man 
bei der gelben Platte am beiten mit brauner arbe, 
da die feineren Raltertönungen in Gelb jelten erfennen 
laljen, ob jie |hon fertig zugerihtet jind oder nicht. 
Dieniger |hwer tjt der Bierfarbenorud, wo jic zu ven 
drei vorgenannten eine vierte |hwarze Ktonturplatte 
gejellt, die die kleinen Differenzen des Negilters und 
ver Yarbung freundlich verdedt und gejtattet, va die 
drei bunten Karben leichter gehalten werden als beim 
reinen Dreifarbendrud. 

42. Die Bildungsanitalten, technijchen und 
wirtiaftlihen Vereinigungen der Buchdruder. 

Das Buhpdrudgewerbe darf als eines der beit- 
organijierten Gewerbe bezeichnet werden. Ehon in 
jeinen exriten Anfängen bildeten jic, zahlreiche örtliche 
Vereinigungen, von denen einige, wie 3. B. die des 
Leipziger Buhdrudgewerbes, bis in unjere Tage 
herein jich erhalten haben. Die allgemeine Erjtarfung 
des Vereins- und Genojjenihaftsweiens in ver zweiten 
Hälfte des neunzehnten Jahrhunderts übte eine weitere 
jehr befruchtende Rüdwirtung auf das Buhdrud- 
gewerbe aus; hierzu famen im leßten Drittel des 
Sahrhunderts die wachjenden gewerblid’-tehniichen 
Bildungsbeitrebungen und Die jtaatlihe Drganifierung
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der Arbeiterverjiherung, jo daß jich Heute eine ziem- 
liche Nannigfaltigkeit ver Drganijationen ergiebt, über 
die vortommendenfalles Bejcheio zu willen im In= 
texejje jedes Buhoruders liegt. Mir geben deshalb 
im nadjjtehenvden eine gedrängte Ueberjicht der Haupt- 
lählihjten Organijationen, in der Abjicht, den Bud)- 
druder in den Stand zu Jegen, jich Über vieje zu orien- 
tieren und Wünjhe, die er in ver einen oder anderen 
Rihtung hat, am richtigen Orte anbringen zu können. 

I. Deutihland. 

1. Auf gejegliher VBorfhrift beruhende 
Drganijationen. 

a) Die Deutjhe Buhodruder-Berufs- 
genojjenjhaft. Diejelbe umfaht die Gewerbe der 
Buchoruderei, Schriftichnetveret uno Schriftgiekeret, 
des Holzihnitts, der Mejlinglinienfabritation und 
Satinieranitalten und hat zur Aufgabe die Durd)- 
führung der Unfallverjiherung für die von ihr um: 
Ihlojfenen Gewerbe nad) Mabgabe der Reichsgejebe 
vom 6. Sult 1884 und 30. Suni 1900. Im Laufe des 
Sahres1900 gehörten der Genojjenihaft5711 Betriebe 
mit 10II7O verjicherten Verjonen an und wurden an 
Entihädigungen insgejamt 260 812,32 Max gezahlt. 

Der Sit der Genojjenichaft, die jich über das ganze 
Deutihe Reid) eritredt, tjt in Leipzig, Deutiches Bud)- 
gewerbehaus, Doßitraße 1. Die Genojjenjhaft ijt in 
neun Geltionen und dieje wieder jind in eine Anzahl 
Bertrauensmännerbezirke gegliedert. Die VBororte der 
neun Sektionen jind die folgenden: 

Sektion I (Noroweit) Hannover, 
„ I (Rheinland-Wejtfalen) Köln, 
„ II (Main) Frankfurt a. M., 

20*
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Settion IV (Südwelt) Stuttgart, 
= V (Bayern) Münden, 
„ VI &hüringen) Halle a. ©., 
„ VI (Sadjen) Leipzig, 
„ VII (Brandenburg) Berlin, 
„ IX toroojt) Breslau. 

Meber die Geftionszugehörigteit ner Betriebe und 
ihrer Beihäftigten, jowie über die Durchführung der 
Unfalwerjiherung und Unfallverhütung werden die 
Berjiherten dur Anihläge unterrichtet, die in Jämt- 
lichen Betriebsräumen anzubringen jind. 

b) Kranken und Snvalidenverjiherung. Die 
Durchführung der Krankenverliherung auf Grund des 
Gejetes vom 15. Juni 1883 und 10. April 1892 und 
der Snvalidenverjicherung auf Grund des Gejeges vom 
13. Suli 1899 erfolgt aud) für das Buhdrudgewerbe 
Durch Die allgemeinen Cinrihtungen der Drtstajjen 
und Berjiherungsanitalten. In Berlin und Hamburg 
ind bejonvere Drtstaljen für das Buchorudgewerbe 
vorhanden, die jid) aber ebenfalls im Rahmen der 
gejeglihen Vorjhriften zu bewegen haben. 

e) Innungen. Im Buhdrudgewerbe haben ji) 
eine Anzahl Innungen (freie und Zwangsinnungen) 
gebildet, veren Drganijation, Zwed und Aufgaben im 
wejentlihen auf den Vorjchriften des Titels VI der 
Gewerbeoronung in der Yaljung des Gejeßes vom 
26. Juli 1897 beruhen. Die Durchführung diejer Dr- 
ganijation, Zwede und Aufgaben find örtlih verihhievden 
geregelt. Die freien Innungen unterjtehen dem Ein- 
fu der Hanowerfsfammern hinjichtlic) des Lehrlings- 
wejens, die Zwangsinnungen im ganzen Umfange 
ihrer Wirkjamteit. Es find folgende Innungen vor- 
hanven:
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Berlin. Bund der Berliner Buchorudereibeitger 
(freie Snnung) mit ven Einrihtungen eines Arbeits- 
nachmeiles, einer Kahjehule und einer Unterjtügungs- 
talje für die Mitglieder des Bundes, einem Chren- 
und einem Schiedsgericht. Das Bureau des Bundes 
it in Berlin S.W., Srievrihitraße 239. 
Braunihweig. Jwangsinnung für das Bud: 

drudgewerbe im Herzogtum Braunjchweig. 
Dresden. Innung Dresdener Buchorudereibeitßer 

(bis Ende 1901 Zwangs-, von da ab freie Innung) 
mit MWrbeitsnahweis, Yahjhule uno Chren- und 
Schiedsgericht. Bureau Mettinjtraße 10. 
Hamburg Buhdruderinnung zu Hamburg 

(Zwangsinnung) mit WArbeitsnahweis, Kahjule, 
Ehren- und Shiedsgeriht und Mitgliever-Sterbetajje. 
Bureau Kleine Bäderjtraße 23. 

Leipzig. Innung Leipziger Buchorudereibejiger 
(Swangsinnung) mit Arbeitsnahweis, Chrengericht, 
Aushilfsitelle für Drudarbeiten, Tahjhule und ver- 
Ihiedenen Stiftungen mit einem Vermögen von über 
114000 Mark. Bureau im Deutihen Buhgewerbe- 
hauje, Dokjtraße 1. 

Zübed. Innung der Buchorudereibejiger in Lübed 
(Zwangsinnung) mit Urbeitsnahweis und Fah)dhul 
unterricht. 

Münden. Oberbayr. Buhodruder-Fwangsinnung. 
Magdeburg. Zwangsinnung des Buhdrud- 

gewerbes in Magdeburg. 
Dsnabrüd Bud- und Gteindruder-Zwangs- 

innung für den Negtierungsbejirt Osnabrüd. 
Miesbaden. Buhodruder-Jwangsinnungzu Wies- 

baden. 
Zestere Snnungen Jämtlid) mit den gejeglihen Ein- 

richtungen.
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2. Zehranitalten für Buhgewerbe und 
graphiihe Künite. 

Srankfurt a. M. Die tehnijhe Lehr- und Ver- 
judsanitalt für photomehaniihe Nepropduftions- 
verfahren Klim|h & En. in Frankfurt a. M. (unter 
der Oberleitung der Yirmeninhaber jtehend) pflegt alle 
die genannten Verfahren mit Ausnahme der Bhoto- 
gravüre theoretiich und prattiic in Lehrwerkitätten. 

Zeipzig. Die Lönigl. Alademie für graphiiche 
Künite und Buchgewerbe zu Leipzig (Direktor Pro- 
fejjor Max GOeliger) pflegt die Fünitlerijchen NRepro- 
duktionsverfahren jowie typographiihes Zeichnen und 
Drnamentik. Sie zählt 20 Lehrer und wurde 1900 
von über 300 Schülern bejudht. 

Leipzig. Tehnitum für Buchoruder zu Leipzig. 
Die vom Buchdrudereibejiter Julius Mäjer in Leipzig 
begrünvete und geleitete, mit vejjen Buchoruderet in 
unmittelbarer Verbindung jtehende Anjtalt bezweckt 
die Höhere theoretiiche und praktijche Ausbiloung tech- 
nilc bereits norgebilveter Kräfte, insbejonvere Prin- 
aipalsjöhne, in allen Zweigen des Buchdrudereibetriebes 
und in der Buchdrudereileitung. Die Anitalt jteht in 
den Kreilen der Buchorudereibejtger in Anjehen und 
bejtgt auch die Rechte aus S 129 Abja& 4 der Gewerbe= 
oronung, das heikt vie Bejucher ver Anitalt erwerben 
mit beitandener Prüfung das Recht, \päter Lehrlinge 
in ihrem Gewerbe auszubilven. 

München Die Lehr: und Veruhsanitalt für 
Photographie verbunden mit einer Lehr- und Berjudhs- 
anjtalt für graphiihe Gewerbe in Münden pflegt in 
der lekteren Abteilung den gejamten Buhorud, den 
Lihtorud, die Lithographie und die manuellen fünjt- 
leriihen Verfahren (Stih), Radierung, Schabkunft).
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3. Buhoruder-Fahidhulen. 

Die beitehenden Buhoruder-Fahjhulen Fnüpfen 
unmittelbar an ven Unterricht der Volts- und Bürger- 
Ihulen an und pflegen den Yortbildungsunterricht ver 
Buchoruderlehrlinge nah Makgabe der bejonderen 
Benürfnilje des Buhdrudgewerbes; außerdem fürdern 
und vertiefen jte die in ver Praxis der Lehrwerkitätte 
erworbenen tehnilhen Kenntnijje ver Lehrlinge durd) 
einen jyjtematiihen Zeichen- und Kahunterriht. Der 
Unterrihtsturjus dauert drei bis vier Jahre. Sole 
von ven Innungen erhaltene Kahjhulen und Fad- 
unterrichtsturje beitehen in 

Berlin. Kahdjehule für Berliner Buchoruderlehr- 
linge. 

Dresden. Yortbildungs- und Tahihule der 
Innung Dresdener Buhdrudereibejiger. 

Hamburg. Kortbildungs- und Kahjahule der 
Buhpdruderinnung zu Hamburg. 

Leipzig. Buhodruderlehranitalt zu Leipzig. 
Münden. Tahjdhule, an die Lehr und Verjudhs- 

anjtalt für graphiiche Gewerbe angegliedert. 

4. Zehnijihe und fünitlerifhe Vereinigungen. 

a) Deutjher Buhhgewerbeverein. Der Deutiche 
Buchgewerbeverein mit vem Gib in Leipzig verfolgt 
als Zwed die Förderung des gejamten Buhgewerbes 
unter Ausihluß aller joziapolitiihen Bejtrebungen, 
insbejonoere joll ein erhöhter Einfluß ver bildenden 
Künjte auf das Buchgewerbe herbeigeführt werden. 
Diejem Zwede dienen als Mittel das Deutihe Bud: 
gewerbehaus als VBereinigungsitelle des buchgewerb- 
lihen Bereinigungswejens, die Pilege des Wus- 
Itellungswejens im eigenen Heim wie auswärts, das
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Deutihe Buchgewerbemujeum verbunden mit Yad- 
bibliothet, Lejezimmer, Zeichen und Vortragsjälen, 
das Bereinsblatt „Wehiv für Buchgewerbe“, das den 
Mitgliedern gegen den Sahresbeitrag gratis geliefert 
wird. Der Verein erjtredt jeine Wirkjamtkeit auf das 
gejamte veutihe Sprachgebiet, und zur Förderung 
jeiner Zwede hat er an allen größeren Drudorten 
Pflegihaften errichtet. Mitglien tann jeder VBolljährige 
werden, ver verfügungsfähtg und im Belt der bürger- 
lichen Chrenrechte ilt. Der Jahresbeitrag ijt 19 Mark. 
Die Sammlungen des Vereins, insbejondere Die 
einen Beitandteil des Buchgewerbemufeums bilvende 
fönigl. \ähjiiche bibliographiihe Sammlung, jowie 
die Gutenberghalle im Deutihen Buhgewerbehauje 
jtehen einzig in ihrer Art da. Mitglieveritand 1901 
580, Bermögen einichl. Gebäudewert 1129000 Mark. 

b). Die typographiichen Gejellihajten. Die 
typographiihen Gelellihaften, deren exite 1877 in 
Zeipzig begründet wurde, verfolgen Jämtlich die Pflege, 
Bervolllommnung und Verbreitung von Kahtennt- 
niljen in Berufskreifen und juhen davurd) Das Ge- 
werbe im allgemeinen technijc) zu heben. Als Mittel 
zur Crreihung diejes Zwedes dienen Vorträge und 
Beiprehungen, Sammlungen, Yusjtellungen, ted)- 
nijhe Lehrkurfeu.).w. Un ihnen beteiligen jtd) Brin- 
sipale, Betriebsbeamte und Gehilfen des Buchorud- 
gewerbes, jowie Angehörige anderer graphilcher Zweige 
und des Buchhandels. Die uns befannt gewordenen 
typographiihen Gejellihaften jind die folgenven: 

Altenburg. Graphiiche Vereinigung. 
Augsburg. Graphiiher Klub. 
Berlin. Typographiiche Gefellihaft. 
Düjjelvoorf. Typographiihe Gefelligaft.
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Sörlig. Sraphilher Klub. 
Hannover. Zypogtaphilche Vereinigung. 
Könt 95 berg 1.Br. Typographilcher Kortbildungs- 

verein. 
Teipzig. Typographie Gejellichaft. 
Mannheim-Ludwigshafen. Graphilher Klub. 
Münden. Typographiiche Gejellichaft. 

Maihhinenmeilter-tlub. 
Niürnb erg. Typographiicehe Oelellichaft. 
Dffenbad) a. M. Graphiihe Vereinigung. 
Stuttgart. Graphiiher Klub. 

5. Wirtihaftlihe Vereinigungen. 

a) Die Tarifgemeinihaft der Deutjdhen 
Buhodruder wurde im Jahre 1873 mit der Verein- 
barung eines allgemeinen veutihen Buchorudertarifs, 
ver an Stelle Der bis dahin gültig gewejenen örtlien 
Tarife trat, errichtet und im Jahre 1896 einer durdh- 
‚greifenden Reorganijation unterzogen, die ihr das bis 
dahin nur unvolltommen vorhanden gewejene plan- 
mäßige und jtetige Wirken ermöglichte. Um dieje Re- 
organijation und das jeitvem jehr erfolgreiche Wirken 
ver Tarifgemeinichaft hat jich ver Brinzipalworjigende 
Kommerzienrat Georg Büzenjtein in Berlin bejondere 
Derdienite erworben. Der Tarifgemeinihaft, deren 
Zwed die Regelung der Lohn- und Arbeitsbedingungen 
im Vereinbarungswege für das gejamte Deutiche Reich 
mit Ausnahme von Eljaß-Lothringen ilt, gehören alle 
Buchprudereibejiger an, die ven Deutichen Buchoruder- 

- tarif Ichriftlich anerkennen und einhalten, und Jämtlihe 
Gehilfen, die zu tarifmäkigen Bedingungen arbeiten. 
1901 gehörten ihr 3372 Firmen mit 34307 Oehilfen 
in 1030 Dxten an. Die Tarifgemeinihaft giebt den 
Deutihen Buhorudertarif und einen umfängliden
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Kommentar zu demjelben heraus. Ihre Beröffent- 
lhungsorgane find die „Zeitihrift für Deutihlands 
Buhodruder“ und der „Correjponvent für Deutich- 
‚lands Buchoruder uno Schriftgteker". 

Die territoriale Drgantjation ver Tarifgemeinihaft 
it in die nämlihen neun Kreije gegliedert wie die 
Deutiche Buchodruder-Berufsgenofjenichaft, die Die 
nämlihen VBororte haben wie vieje. Ein jever Streis 
wählt einen PBrinzipals- und einen Gehilfenvertreter 
nebjt zwei Gtellvertretern. Dieje ahtzehn Vertreter 
bilden ven Tarifausfhuk der Deutihen Buchdruder, 
der in ver Regel jährlich und außerdem zur Abänderung 
des Tarifs zujammentritt. Der neu vereinbarte Tarif 
gilt vom 1. Januar 1902 bis 31. Dezember 1906. Die 
geihäftsführenne Behörde der Tarifgemeinihaft ijt 
das Tartfamt der Deutihen Buchdruder, das aus drei 
PBrinzipalen und drei Gehilfen und einem bejolveten 
Gejhäftsführer beiteht. Der ©ib des Tarifamts tt 
dem Mechjel zugänglich, zur Zeit ift es Berlin. Im 
jedem Kreile bejteht ein Tarif-Nreisamt zur Zeititellung 
der Lofakujhläge und Erfüllung anderer Obliegen- 
heiten. Un allen größeren Drudorten bejtehen aus 
Brinzipalen und Gehilfen zujammengejegte Tarif- 
Schteosgerihte. Chenjo bejtehen an allen beveuten- 
deren Drudorten Arbeitsnachmwelie, vievon Brinzipalen 
und Gehilfen gemeinjam verwaltet werden und dem 
Zarifamt unterjtellt jind. 

b) Der Deutjhe Buhdruderverein. Der 1869 
begründete Deutihe Buhdruderverein, die nationale 
DOrgantjation der deutihen Buchdrudereibeiiger, hat 
die Rechte der juriltiihen Verjon, exrjtredt fid) über das 
ganze Neid) und hat jeinen Sit in Leipzig (Deutihes 
Buchgewerbehaus). Cr ijt wie die Deutihe Bud- 
druder-Berufsgenojjenihaft in neun reife, deren
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jever eine Anzahl Vertrauensmännerbegirke hat, ein- 
geteilt. Der Verein bezwedt die Körverung der mate= 
tiellen und geiltigen Interejjen des deutihen Bud 
oruderjtandes und der mit ihm verwandten in dem 
Vereine vertretenen Gewerbszweige, jowohlder Arbeit- 
geber als der von denjelben bejhäftigten Oehilfen und 
jonjtigen Arbeiter. Diefem Zwede dienen verichtevene 
Einrihtungen, unter anderen die Verpflihtung der 
Mitgliever zur Einhaltung des Deutihen Buchdruder- 
tarifs, die Herausgabe eines Minimal-Drudpreije- 
tarifs (dur) den Kreis Sadjen), die an größeren 
Diten bejtehenden Chren- und Shiedsgerichte, die 
Unterjtüßungstalje des Vereins für Gehilfen mit den 
Abteilungen Arbeitslojen-, Snvaliden- und Kranken- 
unterjtügung, welde Ende 1900 im Belt eines 
Gejamtvermögens von 492314 Mark war, und die 
Subtläumsitiftung des Vereins mit einem Vermögen 
von 25558 Mark Ende 1900. Zur Mitglievihaft be= 
rechtigt it jeder Betriebsbeitger uno jeder hanvels- 
gerichtlich verantwortliche Leiter eines Betriebes. Die 
Sahresbeiträge werden nad) der Zahl der bejchäftigten 
Arbeiter bemejjen und bewegen ji in den Grenzen 
von 7,90 bis 100 Mark. VBereinsorgan ijt die vom 
Verein herausgegebene „Zeitichrift für Deutihlands 
Buhdruder". Die Mitgliederzahl betrug Ende 1900 
963, das Vereinsvermögen 18843 Mark. 

e) Der Buhgewerblide Shugverband Der 
mit dem Deutjhen Buchodruderverein in unmittelbarer 
Verbindung jtehendeundvom Vorjtand des Kreijes VIL 
(Sachen) diejes Vereins geleitete Buchgemwerblihe 
Schugverband hat feinen Stk in Leipzig (Deutjches 
Buchgewerbehaus) und erjtredt jeine Wirkjamteit über 
das ganze deutiche Sprachgebiet. Der Verband. bezwedt 
die Wahrung der Intexejjen jeiner Mitglieder gegen-
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über Verjonen und Firmen, die Berbandsangehörige 
in unlauterer over betrügeriiher Meije gejchäpdigt 
haben oder zu jhädigen beabjichtigen, ferner die Be- 
tampfung geihäftliher und gewerblider Mikitände, 
die Entiheivung gewerblicher Gtreitigkeiten, die Rats- 
uno Ausktunftserteilung über die Berehnung von Drud- 
arbeiten. Diejen Zweden dienen ein Mahnverfahren 
zur aubkergerihtlihen Beitreibung von Schuldfor- 
derungen, Gewähr von Redtsihus, geihäftlihe Aus- 
funftserteilung, Herausgabe des nichtöffentlichen 
monatlich erjcheinenven Verbandsorganes „Vertrau- 
lihe Mitteilungen“ nebit Schulonerlite, ein Chren- 
und Schiedsgeriht und eine techniihe Kommillton. 
Mitglieder des Buchgewerbliden Schußverbandes jind 
die Mitgliever des Deutihen Buchprudervereins und 
des Vereins Shweizeriiher Buchdrudereibejißer, außer- 
dem Tann jeder Beier over hHanvelsrehtlic verant- 
wortlihe Leiter eines graphiichen Betriebes Mitglied 
werden. Der Sahresbeitrag beträgt 9 Mark. Der 
Verband, ver eine jehr erfolgreiche Thätigteit entfaltet, 
zählt über 2200 Mitglieder. 

d) Die Feuerverfiherungs-Genojjenihaft 
Deutjher Buhdruder Die im Jahre 1898 
vom Kreile VII (Sadjen) des Deutihen Buhoruder- 
vereins begründete Keuerverfiherungs-Genojjenichaft 
Deutiher Buchdruder Hat ihren Sik in Leipzig 
(Deutihes Buhgewerbehaus). Sie beruht auf Gegen- 
jeitigfeit und genießt die Rechte einer juriltiichen 
Verjon. Die Genojjenihaft verfolgt den Zwed, ihren 
Mitglievern die Schäven zu vergüten, die fie dur) 
Brand, Explofion, Blitihlag u. . w. erleiden. Die 
Mitgliedihaft lann jener Buchprudereibejiger und jeder 
Beliger eines verwandten Gejchäftsbetriebes jowie 
jeder handelsgerichtlicy verantwortlihe Leiter eines
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jolhen Betriebes erlangen. Die in ven Buchdrudereien 
bejhäftigten Arbeiter können bei der Genojjenjhaft 
Berjiherung nehmen, ohne daß jte jelbjit Mitgliever 
werden. Cie übernehmen damit außer ver Prämien- 
zahlung weitere Berpflihtungen gegen die Genojjen- 
Ihaft nicht. Der Garantiefonos ver Genojjenihaft 
beträgt eine Million Marf. 

e) Brovinzielle und örtlihe Vereinigungen 
der Buhodrudereibejiger. 

Köln. Verein rheiniich-weitfäliicher Buchdruderei- 
bejiger. Der 1896 begründete Verein hat jeinen Si& 
in Köln. Ex bezwedt ven Lollegialen Zujammenjhluß 
behufs Wahrung und Förderung der gemeinjamen 
gewerblihen Interejien. Mitglied Tann jeder in 
Rheinland und Meitfalen anjällige Buchoruderet- 
betrieb werden. Die Sahresbeiträge jind nad) ver 
Zahl der beihäftigten Verjonen bemejjen und jteigen 
von 3 bis 75 Mart. 

Deutjh- Krone DBerein der Buchorudereibeiiger 
Dft- und Weitpreußens mit dem Sit in Deutih-Krone. 

Samter. PBrovinzialverein VBojener Buchoruderei- 
bejiger mit vem Siße in Samter. 

Bremen. Bezirksperein der Buhpdrudereibejiger 
des Bezirkes 5 des Kreijes I (Nordweit) des Deutihen 
Buhdrudernereins. 

Chemnit. Verein Chemniger Buchorudereibejiger. 
Branktfurta.M. Verein Frankfurter Buchdruderei- 

bejiter. 
Hannover. Verein der Buchdrudereibeliger in 

Hannover. 
Kiel. Verein Kieler Buchorudereibeftker. 
Münden Derein Mündener Buchoruderei- 

bejiter.
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Nürnberg. Verein Nürnberger Buhodruderei- 
bejißer. 

Stuttgart. Derein Etuttgarter Buhdruderei- 
bejißer. 

f) Der Deutihe Yaktorenbund Der1896 ge- 
grünvefe Deutihe Yaktorenbund tt ein eingetragener 
Verein und hat jeinen Sit in Berlin. Der Bund be= 
zwedt ven Zulammenjhluß aller in den graphiichen 
Anitalten Deutihlands bejhäftigten Yaktoren, Ab- 
teilungsporjteher, Obermajchinenmeilter und anderer 
in leitenden Stellen befindlichen Berjonen, weldhe als 
joldhe dem betreffenden Perjonal bezeichnet worden 
find. Cr pflegt u.a. die Unterjtügung jeiner Mit- 
glieder bei Dauernder Erwerbsunfähigteit, Umzug, in 
bejonderen Notlagen und im Sterbefalle, jowie die 
Unterftügung von Witwen und Watjen, ferner Stellen- 
vermittelung, Austunftserteilung uno Gewährung von 
Redtsihug. Cr erhebt ein Eintrittsgeld von 3 Mark 
und einen Wionatsbeitrag von 2 Mark. Bundesorgan 
it die „Sraphiihe Melt, Kaktorenzeitung“. Der Bund 
it in Sreis- und Ortsvereine eingeteilt; die Streis- 
einteilung ijt diejelbe wie vie ver Deutihen Buchoruder- 
Berufsgenojjenihaft. 1900 hatte die Drganijation 
1006 Mitglieder und ein Bermögen von 22000 Mare. 

g) Der Verband der Deutjhen Buhoruder. 
Der jeit 1866 beitehenve Verband ver Deutihen Bud)- 
druder ijt die Hauptjähliche nationale Drganijation 
der veutihen Buchdrudergehilfen und erjtredt ji) über 
das ganze Reid, mit Ausnahme von Eljaß-Lothringen. 
Sein ©iß ijt in Berlin. Der Verband bezwedt die 
Vertretung der gewerblichen jowie die Yörderung der 
geiltigen und materiellen Interejjen feiner Mitgliever 
mit Ausihluß aller politijchen und religtöjen Fragen.
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Diejem Zwede dienen: Erzielung möglihjt günjtiger 
rbeitsbeoingungen auf gejeglihem Mege, jtrenge 
Durchführung und Aufrechterhaltung des Deutihen 
Buhodrudertarits, Pflege des gejelligen Verkehrs, Er- 
rihtung von Arbeitsnachmwetjen, Regelung und Beauf- 
lihtigung des Herbergsweiens, Vflege der Berufs- 
Itatijtit, Gewährung von unentgeltlihem Redtsihug, 
Unterjtüßung bei Urbeitslojtgfeit, jowie bei vorüber- 
gehender und dauernder Urbeitsunfähigkett. Mitglieo 
fann jeder in Deutichland bejchäftigte Buchoruder, 
Shriftgießer, Stereotypeur, Galvanoplaltiker u. |. w. 
werden, jofern er von der Mitglieojhaft jeines Kon- 
ditionsortes für aufnahmefähig erklärt wird. Der 
Beitrag beträgt 1,10 Mark für eine Woche, das Ein- 
teittsgeld 1 Mark. Die Leiltungen beitehen in Reije- 
unterjtüßung vonl Mark bezw. 1,25 Markfürden Tag 
bis zu 280 Tagen, Arbeitslojenunterjtügung am Ort 
von 1,25 Mark bezw. 1,50 Maxk für den Tag bis zu 
280 Tagen, Krantenunterjtügung täglid, 1,40 Mark 
bis zu 52. Wochen, Snvalidenunterjtügung 1 Mark für 
den Tag, Begräbnisgeld von 50, 150 bezw. 200 Maxk 
und Umzugskoiten an Verheiratete beim Drtswechjel. 
Mit 19 auswärtigen nationalen Organifationen jteht 
der Verband in Gegenjeitigteit. Organ des Verbandes 
it der „Correjpondent für Deutihlands Buchdruder 
und Shriftgieer“. Der Verband tlt in folgende Gaue 
eingeteilt: 

Bayern: Borort Münden. Berlin. Dresden: 
Vorort Dresden. Erzgebirge-Bogtland: Vorort 
Chemnib. FrankfurtHefjen: Vorort Frankfurta.M. 
Hamburg-Altona. Hannover: Vorort Hannover. 
Medlenburg-Lübed: Vorort Chwerin. Mittel- 
thein: Vorort Ludwigshafena. Rh. Nordweitgau: 
Vorort Bremen. Dberrhein: Borort Freiburg i. Br.
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Dder: Vorort Stettin. Diterland- Thüringen: 
Vorort Weimar. Ditpreußen: Vorort Königs» 
bergi. Pr. VBofen: Vorort Bromberg. Rheinland- 
Meitfalen: Vorort Ejjen. An der Saale: Vorort 
Hallea.©. Schlejten: Vorort Breslau. Schleswig- 
Holitein: Vorort Flensburg. MWeitpreugen: Vorort 
Danzig. Württemberg: Vorort Stuttgart. Leipzig. 

Die Nitglieverzahl des Verbandes betrug Ende 1900 
29587, das Vermögen 3092155 Nark. Die Jahres: 
einnahme betrug 1648099 Max, die Sahresausgabe 
1244195 Max. Berausgabt wurden in diefent Sahre 
unter anderem für Reijenve 156 320 Ntaxf, für Arbeits- 
loje 267136 Max, für Gemaßregelte 12376 Max, für 
Stante 508308 Maxf, für Invaliden 104996 Meart, 
für Begräbnisgelo 37297 Mark und für Verwaltung 
68770 Mark. Zu dem Vermögen fommt nod) der 
Beitand der Zentral-Invaliventalje in Liquidation, 
ver Ende 1900 663452 Mark betrug. 

h) Der Verband der Eljak-Lothringiihen 
Buhoruder Diejer Verband, dejien Sit in Straß- 
burg ijt, verfolgt innerhalb jeines Gebietes diejelben 
Zwede wie ver Verband Deutjcher Buchdruder. 

i) Der Öutenberg-Bund. Der1893 begründete 
Gutenberg-Bund bezwedt den Zujammenjhluß der 
jenigen Buchoruder Deutichlands, weldhedem VBerbande 
Deutiher Buchdruder oder der Gewerkichaft Deutjcher 
Buhoruder und Shriftgieger nit angehören. Zur 
Erreihung Diefes Zwedes entfaltet er eine ähnliche 
Mirkjamkeit wie der Verband Deutiher Buchdruder. 
Der Sit des Bundes ilt in Berlin. Er it in Kteife 
eingeteilt, die denen ver Berufsgenofjenihaft ent- 
Iprehen. Organ des Bundes it der „Iypograph“. 
Die wejentlihen Mitglievfhaftsbedingungen find im 
Zwed mit ausgedrüdt. Der Mochenbeitrag beträgt
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65 Vfennige, das Eintrittsgeld 2Marf. Die Leiftungen 
bejtehen in der Gewährung von Urbeitslojenunter: 
jtüßung auf der Reije und am Drte, von Krantengeld-, 
SInvalivengeld- und Umzugstojtenzufjguß. Ende 1900 
bejah ver Bund ein Gejamtvermögenvon 125000 Mark. 

k) Anderweite örtlihe Unterjtüßungs- 
vereinigungen. Bon Jolden Vereinigungen er- 
mwähnen wir als die wichtigjte die 1815 begründete 
Zweite Kranten- und Begräbnistajje für 
Buhoruder zu Leipzig. Die Kalle pflegt Die 
Kranten-, Invaliden-, Witwen- und Arbeitslojenunter- 
jtügung. Sie zählte 1901 778 Mütgliever und bejak 
ein Bermögen von 317638 Mark. Zugänglihiitiienur 

. für Buchdruder der Stadt Leipzig und ihrer nädjten 
Umgebung. 

U. DOejterreid). 

1. Auf gejegliher Borfhrift beruhende Ein- 
rihtungen. 

Als jolhe Einrihtungen beitehen in den meijten 
Kronlandshauptjtädten Buhdruder- Gremien. 
&s find dies Zwangsgenojjenihaften, die etwa den 
veutihen Zwangsinnungen entjprechen. 

Mit diejen Gremien find ebenfalls gejeglic vor- 
gejchriebene Kranfentajjen verbunden. Die größte 
und beveutendite Kalje it die Krantentajje des 
Gremiums der Buhoruder und Shriftgießer 
in Wien, die fämtliche Gehilfen, Hilfsarbeiter und 
Hilfsarbeiterinnen umfaßt. 

2. Tehniihe Biloungseinrihtungen. 

a) Mien. Die Ef. Graphiiche Lehr- und VBerjuhs- 
anitalt in Wien. Die im Jahre 1888 begründete und 
unter der Leitung des Direktors Jofef Maria Eder 
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itehende Et. £. Graphiiche Lehr- und Verfuchsanitalt hat 
die Aufgabe, die wihtigjten Methoden ver Whoto- 
graphie, Neproduktionsverfahren und graphilchen 
Drudverfahren zu lehren und veren Anwendung in 
Kunjt, Snoujtrie und MWilfenihaft zu fördern. Gie 
it in vier Abteilungen gegliedert: die Lehranjtalt 
für Photographie und Neproduktionsverfahren, die 
Zehranitalt für Bud und Illuftrationsgewerbe, die 
Berjuhsanitalt für Photochemie und graphiiche Drud- 
verfahren und die Sammlungen. Die für das Bud 
drudgewerbe in Betraht Tommende Lehranitalt für 
Bud: und Slluftrationsgewerbe erteilt Unterricht in 
drei Kurjen, von denen die beiden erjten obligatorijc) 
find, während der dritte nur für jene Schüler beitimmt 
ilt, die eine bejondere Ausbildung in den photomed)a- 
nilhen Reproduftionsverfahren anjtreben. Aufnahme: 
bedingung für die ordentliden Schüler ift die Abjol- 
vierung der Jehjten Klafje einer Mittelichule oder des 
vollen Lehrganges einer Unter-Mütteljhule uno über- 
dies einzweijährigesmit Erfolg zurüdgelegtes Studium 
ander allgemeinen Abteilung einer Kunitgewerbeichule. 
Als auperordentlihe Schüler fünnen u. a. Verjonen 
augelajjen werden, die |chon in der Vrazisthätig waren. 
Das Schulgeld beträgt für Inländer 20, für Aus- 
länder SO Kronen für das Semejter; hierzu fommt 
ein Lehrmittelbeitrag von 10 bezw. 40 Kronen und 
ein Requilitenbeitrag von 14 Kronen. Der Lehrförper 
ver Anitalt beiteht außer dem Direktor aus 22 Lehr- 
fräften. Die Sammlungen der Anitalt umfaljen 
eine nad) Techniten geordnete graphiihde Sammlung, 
eine Yachbibliothet von etwa 8000 Bänden und 
eine Apparateniammlung. Im diejer legteren ijt die 
287 Stüd enthaltende Sammlung photographiicher 
‚Objektive die vollitändigfte und wertvollite, welche
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überhaupt exijtiert. Den Schülern der Abteilung für 
Bud) und Slujtrationsgewerbe jtehen in der 2ehrwerk- 
jtätte zur Zeit 24 Bud), Stein- und Lihtorudprejjen, 
die von 9 Clektromotoren betrieben werden, Jowie eine 
vollitändig eingerichtete Geterei mit Segmaljdhine und 
eine Reihe von Hilfsapparaten zur Verfügung. Der 
Gejamtbejud der Anjtalt im Jahre 1900/01 betrug 
im Sommerjemeiter 225, im MWinterjemejter 217, in 
der Abteilung für Bud) und Slluftrationsgewerbe 24 
bezw. 25 Berjonen. 

b) Fahihulen. 
Mien. Bahlihe Yortbiloungsihule für Bud: 

druder- und Skhriftgießerlehrlinge (Gremialjhule). 
Diejelbe bejteht aus ven drei Schulen an ver Stuben- 
bajtei, in der Neubaugalje und in der Renngajje, 
jede mit drei Sahrgängen. Schülerzahl im: Schul- 
jahre 1900/1901 584. 

e) Tehnijhe Prinzipalsvereinigungen. 
Mien. Graphiiher Klub. Der Klub Hält Vor- 

träge ab, bejißt eine fahliche Bibliothek und giebt die 
wödhentlih eriheinende „Dejterreihiich - Ungarifche 
Buhoruder-Zeitung“ Heraus. 

d) Typographiidhe Gejellidaiten. 
Brünn. Graphiihe Gefellihaft. 
Budapeit. Typographiihe Gejellihaft (Könyv- 

nyomdaszok szakkore). 

3. Wirtihaftlihe Vereinigungen. 

a) Tatifgemeinihaft der Buhoruder und 
Shriftgießer der öfterreihijhen Kronländer. 
Seit 1900 find aud) die Buhdruder und Shhriftgießer 
Dejterreihs duch Vereinbarung eines Normal-Lohn- 
tarifs zu einer Tarifgemeinihaft zujammengetreten. 
Diejer Tarif gilt bis 30. Sunt1905. Zur Shlihtung 
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von Tarifjtreitigteiten bejtehen in den einzelnen ron: 
ländern aus PBrinzipalen und Gehilfen zujammen- 
gejeßte Tarif-Shiensgerihte. Berufungsinitanz 
it das Tarifamt, das aus den Obmännern und 
deren Gtellvertretern der Kronlands-Shiedsgerichte 
bejteht. Das Tarifamt hat aud) die NReviltion des 
Tarifes einzuleiten. 

b) Der Neihsverband djterreihiiher Bud)- 
orudereibejiger. Der Verband hat jeinen Sit in 
Mien und bezwedt die Vertretung der Interejjen des 
ölterreihiihen Buchorudgewerbes, insbejondere der 
Buhdrudereibeliger. Mitglieder des Verbandes jind 
die Kronlandsvereine, von welchen derzeit die Folgenven 
bejtehen: 

Nteverditerreich. Verein ver Buchprudereibejiger 
Kieveröjterreichs. Vorort Wien. 

Dberdjterreih. Verein der Buchdrudereibejiger 
Oberöfterreihs. Vorort Linz. : 

Böhmen. Berband der Buhodrudereibejiger in 
Böhmen. Vorort Prag. 

Mähren. Verband der Buchorudereibeiiger in 
Mähren. Vorort Brünn. 

Shlejien. Verband der Buchorudereibejiger in 
Shlejten. Vorort Teichen. 

Meitgalizien. Zwiazek wiaseicieli drukarn w Ga- 
lieyi zachodnie) (ronlandsverband für Weitgalizien). 
Vorort Krakau. 
"Steiermark. DBerein der Buchdrudereibejiger in 

Steiermark. Vorort Graz. 

Kärnten. Verein der Buchdrudereibejiker in 
Kärnten. Vorort Klagenfurt. 

SKrain. DBerein der Buchdrudereibejiger Krains. 
Borort Laibadı.
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-Küjtenland. Societa dei proprietari di Typografi 
del Litorale. Vorort Trieit. 

Tirol. Verein der Buchdrudereibejiger in Tirol. 
Borort Innsbrud. 

e) Berein der Wiener Buhdruderei- und 
Shriftgiepereifaftore Diejem Verein ijt der 
Venjtonsverein der Buchoruderei- und Ghhrift- 
gießereifaktore in Mien angegliedert. 

d) Faktorenverein in Prag. 

e) Berband der Vereine ver Buhodruder und 
Shriftgießer und verwandter Berufe Deiter- 
reihhs (Gehilfenverband). Der Berbanp, verimzweiten 
Quarxtale1901 15 Vereine mit I4LO Mitgliedern zählte, 
verfolgt die nämlihen Zwede wie der Verband der 
Deutihen Buchdruder und beittt au ähnliche Unter- 
Itüßungs-und Arbeitsvermittelungseinrichtungen. Der 
©iß des Verbandes it Wien. Ihm gehören vie fol- 
genen Kronlandsvereine an: 

Böhmen. Zentralverein der Buchdruder und 
Shriftgieker Böhmens, Typografickä Beseda. VBor- 
ort Prag. 

Buflowina. DVerein der Buhpdruder und Shrift- 
gieker ver Bufowina. Vorort Czernowig. 

Dalmatien. Societa dei tipografi Dalmatı. Vor- 
ort Zara. 

Galizien. Verein ver Buchdruder, Schriftgieker 
und verwandter Berufe für Galizien, Großherzogtum 
Kralau und Bulowina „Ognisko“. Vorort Qemberg. 

Kärnten. DBerein der Buhbruder Kärntens. Vor- 
ort Klagenfurt. 

Krain. Verein der Buchoruder Krains. Vorort 
Zaibadı.
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Küftenland. Societa dei Tipografi del Litorale. 
Vorort Trieit. 

Mähren. Berein der Buhdruder und Schriftgießer 
Mährens. Vorort Brünn. 

Niederöfterreich. Niederöfterreichiiher Bud- 
druder- und Shhriftgtegerverein. Vorort Mien. 

Oberöjterreih. Buchodruder- und Shhriftgieker- 
verein Dberöfterreihs. Vorort Linz. 

Salzburg. Buchodruder- und Shriftgießerverein 
im Kronlande Sakburg. Borort Salzburg. 

Dejterreihiih-Schlejien. Berein der Bud)- 
druder uno Chhriftgießer Dejterreihiih- ©dhlejtens. 
Borort Troppan. 

Steiermark. Buhoruder- und Shriftgiegerverein 
Steiermarfs. Vorort Graz. : 

Zirolund Vorarlberg. Unterftügungsverein für 
Buhdruder und Shriftgieker in Tirol und VBorarl 
berg. Borort Innsbrud. 

Südtirol. Societa Tipografi del Trentino. Vorort 
Trient. 

£) Unterjtügungsverein der Buhodruder und 
Schriftgießer Nieveröfterreichs. Der Verein, der 
jeinen Si& in Wien hat, ijt für Gehilfen bejtimmt, die 
vdem-Berband ver Vereine ver Buhoruder und Schrift 
gieker und verwandter Berufe Dejterreihs nicht an- 
gehören. Cr bejitt ein bedeutendes Vermögen und 
pflegt die Stranken- und Beerdigungsunterjtügung, 
die Snvaltdenunterjtügung, eine Benjtonseinrihtung, 
Mitwenabfertigung, Maijenunterjtügung, Wrbeits- 
lojfenunterjtügung und Retjeunterjtügung. 

g) Dertlihe Bereinigungen in Wien. 
Berein der Majchinenmeilter und Druder Wiens. 

-. Klub der Zeitungsjeger Wiens. : 
stlub der Schriftgieker u. |. w. Wiens.
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II. Schweiz. 

1. Kahtehnilihe Bildungseinrihtungen. 

Tahunterrihtsturjfe. Diejelben finden regel- 
mäßig jtatt in Züri, Bern, Laujanne Im 
Zaujanne beiteht eine eigentlihe Buchoruderjhule, in 
Züri) finden die Kurje unter dem Wroteftorat des 
Gewerbejhul-Bereins jtatt. Außerdem veranitalten 
die in verjchtenenen Stänten bejtehenden fachtechnijchen 
Vereinigungen Unterrihtsturje, die jedod nur den 
Mitgliedern zugänglich) ind. 

2. Bahtehniihe Vereinigungen. 

Solde Vereinigungen bejtehen in den Städten 
Aarau, Bajel, Bern, Luzern, Neuenburg, 
Slarus, St. Gallen, Zürid. Ihre Zwede und 
Fiele jind die gleihen wie die der typographilchen 
Gejelljchaften in Deutjhland. 

3. Wirtihaftlihe Vereinigungen. 

a) Zariflihes. Ein einheitliher Yohntarif, wie 
in Deutihland und Deiterreich, bejteht in der Schweiz 
nidt. In allen größeren Drudorten find aber Tarife 
in Kraft, welhe die Lohn- und Arbeitsbedingungen 
regeln. 

b) Der Verein [hweizerijher Buhodruderei- 
bejißer (Societe suisse des Maitres-Imprimeurs) it eine 
Genojjenihaft im Sinne der Artikel 678 bis 715 des 
Ihweizeriihen Obligationenrehts und verfolgt als 
SZmwed die gemeinjame Förderung der geijtigen und 
materiellen Interejjen des | hweizeriihen Buchdruder- 
Itanvdes. Zur Crreihung diejes Zwedes jtellt ji der 
‚Verein u.a. die Aufgaben der Uebernahme der durd) die 
Bundesgejege vom 25. Sunt 1881 und 26. April 1887
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geforderten Entihäoigungen an Gehilfen, Lehrlinge 
und Hilfsarbeiter”), im Verein mit der Gehilfenihaft 
2öjung von Kragen gemeinihaftlihen Intereljes, 
Hebung ver joztalen Stellung der Gehilfen duch 
Gewährung von Altersrenten und Unterftügung in 
Strantheits-, Snvaliditäts-und Todesfällen, tonjequente 
Durchführung und jtrenge Aufrechterhaltung der 
zwilchen PBrinzipalen und Gehilfen getroffenen Ver- 
einbarungen nad) beiven Seiten hin und gejhlojjenes 
Zujammenwirken gegen Uebertretungen und Weber- 
griffe, Einführung von Schieosgerihten. Der Verein 
hat feinen Sit zur Zeit in Bajel. Mitglied kann jeder 
unbejcholtene Inhaber einer im Handelstegijter ein- 
getragenen Buchpruderei in der Schweiz werden, \o= 
fern der Nachweis erbradjt wird, daß die Leitung des 
Geihäfts eine fahmänniihe iit. Das Eintrittsgeld 
wird nad) der Zahl ver vom Eintretenden Beihäftigten 
bemeijen. Der Jahresbeitrag beträgt 10 Frank für 
jeden von einem Mitglied im abgelaufenen Sahre 
vuchhiehnittlih, beihäftigten Gehilfen, Lehrling oder 
Hilfsarbeiter. Der Verein ijt in adht Streije eingeteilt. 
Mas die Yürjorgethätigkeit des Vereins anbelangt, 
jo übernimmt derjelbe zunächjt vie bei Unfällen gejeß- 
lic, vorgejchriebenen Entihädigungen nad) Mahgabe 
eines aufgejtellten Regulativs, dann die Entihädigung 
für Berufstrantheiten, ebenfalls nad) Nahgabe eines 
Negulativs. Aus dem lekteren ijt zu erwähnen, daß 

*) IJm Sinne Diejer Gejebe it jener Arbeitgeber Haftpflichtig bei 
Tötungen und Körperverlegungen von Arbeitern und Angejtellten, 
welche bei Dienjtverrichtungen irgendwelcher Art entjtanden jind, pie 
mit dem Yabritbetriebe in Zujammenhang jtehen, mögen diejelben 

nun inner- oder außerhalb der Fabriträumlichtkeiten vorgenommen 
worden jein. — Buhdrudereien jind nad) dem eidgenöjjiichen Yabrik- 
gejes dann als Yabritbetriebe zu betrachten, wenn jie mit Motoren 

und mehr als fünf Urbeitern arbeiten. -
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der Verein von den Entihädigungen zwei Drittel, das 
betreffende VBereinsmitglieo ein Drittel zu tragen hat. 
Deiter bejtehen bei vem Berein als Unterjtügungs- 
injtitute für Angeitellte der Mitglieder eine Kranten- 
Tajje, eine Unterjtügungstajjfe in Invaltvitäts= und 
Zodesfällen, eine Konditionslojentalje und eine Reije= 
Unterjtügungstajje. Dieje Unterjtügungsinititute bil- 
den eine Genojjenjchaft, die zum Zwede ver Verwaltung 
in Ortstajjen eingeteilt tft; jte jtehen mit ven Kaljen- 
einrihtungen des Deutihen Buhdrudervereins in 
Gegenjeitigfeit. Mitglied fann jeder unbejholtene und 
bei einem Mitglied des Vereins jchweizeriiher Bucdh- 
drudereibeliger in Wrbeit jtehende männliche over weib- 
liche Angeitellte werden, für weldhen ver Prinzipal 
diejem Verein den Jahresbeitrag bezahlt, und wenn 
er weder vem Schweizeriihen Typographenbunde, nod) 
der Societe federative des typographes de la Suisse 
romande, nod) einem mit diejen Berbänven im Gegen- 
jeitigfeitsverhältnis \tehenven in- oder ausländiichen 
Berbande angehört. Die Genojjenihaft wird von 
einem Jentralvorjtand verwaltet. Un der Beitrags- 
zahlung jind der ngejtellte, jein Brinzipal und der 
Verein jchweizeriiher Buchorudereibejiger in bejtimme 
ten Berhältniljen beteiligt. Die einzelnen Xajjen werden 
nad) Mabgabe von bejonveren Neglements verwaltet. 
Die in jehs Klajfen eingeteilte Arantentajje mit 
1339 Mitgliedern (PBrinzipalen und Gehilfen) Teijtet 
ein Krankengeld von täglih 1 bis 3 Trank auf die 
Dauer eines Jahres und ein Begräbnisgeld von 
20 bis 50 Frank. Die Unterjtügungstajje für In: 
validitäts- und Todesfälle mit 994 Mitgliedern zahlt 
wöcentlic) 16 Srant Unterjtügung uno beim Todesfall 
je nad) der Mitglievihaftsdauer 300 bis 600 Frank. 
Zebterer Betrag wird auf 50 Frank reduziert, wenn
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der DBeritorbene länger als zwei Jahre Snoaliven- 
unterjtügung bezogen hat. Die Konditionslojentajje 
mit 453 Mitgliedern zahlt täglih 2 Frank bis zur 
Dauer von jehs Wochen. Die Neije-Unterjtügungs- 
fajje gewährt täglih 1 Frank bis zur Dauer von 
35 Zagen. Der Verein zählte Ende 1900 191 Mit- 
glieder mit 4114 Gehilfen, von denen 4061 gegen 
Unfälle verjichert [ind. Das Drgan des Vereins ijt die 
wöchentlid eriheinende „Schweizeriihe Buchoruder- 
Jeitung“ („Journal des Imprimeurs Suisses“). 

ec) DBereinbarung in Lehrlingsangelegen- 
heiten. Zwilchen dem Verein \chweizeriiher Bucd)- 
orudereibejtger und ven \hweizeriihen Gehilfenver- 
bänoen it en Lehrlingsregulativ vereinbart, 
dejjen Verwaltung ihren Zentralii in Bern hat. Nad) 
diejem NRegulativ hat jever als Lehrling eintretende 
junge Nann eine Aufnahmeprüfung zu beitehen. 
Ebenjo muß er nad) beitandener vierjähriger Lehrzeit 
vor einer aus Prinzipalen und Gehilfen beitehenven 
Kommillion eine Austrittsprüfung ablegen. Jeder 
Zehrling hat bei jeinem Eintritt ein ärztliches Zeugnis 
beizubringen. Cine Lehrlingsjtala beitimmt die YUn- 
zahl der in einer Druderei zulälligen Seber- und 
Druderlehrlinge. 

d) Der Schweizeriihe Typographenbunnd. 
Diejer Bund, mit jeinem derzeitigen Siß in Bern, tit 
der Gehilfenverband ver deutihen Schweiz und be- 
awect vie gegenjeitige Unterjtüßung in Krankheit und 

 Ssmvalivität, Unterjtügung von auf der NReije befind- 
Üichen eigenen Mitgliedern und joldervon gegenjeitigen 
Vereinen, Wahrung ver Oehilfeninterejjen, Anjtrebung 
tariflich geregelter Arbeitsverhältnijie u.).w. Diejen 
Sweden dienen u. a. die Unterjftügungseinrihtungen



331 

der Allgemeinen Stajje, aus der Neije= und xcbeits- 
lojenunterjtügung u. |. w. bejtritten werden, mit einem 
Vermögen von etwa 43000 Frank, die Siranken-, 
Snovaliden= und Gterbefajje mit 215000 Frank Ver- 
mögen, die Bibliotheten der Geftionen mit etwa 
7000 Bänden, enolich eine eigene Gtellenvermittelung. 
Der Bund iltin21 Geftionen eingeteilt: Narau, Bapen, 
Bajel, Bern, Biel, Burgoorf, Chur, Frauenfeld, Slarus, 
Interlaten, Langnau, Luzern, Shaffhaufen, Sitten, 
Solothurn, St. Gallen, Thun, Winterthur, Zofingen, 
Zürih, Zürichjee. Sein Mitglieveritand belief jich 
Ende 1900 auf 1936. Das Organ des Bundes ilt 
die „Helvetiihe Typographia” mit vem Nevdaktions- 
lis in Züri. Gedrudt wird das Blatt in der eigenen 
VBereinspdruderet in Balel. 

e) Shweizeriiher Majhinenmeijter-Ver- 
band. Der Verband, ver zum größten Teil aus Mit- 
glievern des Typographenbundes beiteht, umfaht die 
deutjche und franzöltiihe Schweiz und hat jeinen Vor- 
ort zur Zeitin Et. Gallen. Cr bezwedt im wejentlichen 
die Mahrnehmung der bejonderen Sinterejjen ver 
Majchinenmeilter und unterhält eine eigene Stellen- 
vermittehing. 

f) Federation des typographes de la Suisse 
romande. Diejer Verband umfakt die Franzöfile 
Iprechende Schweiz. Sein Drgan tlt der in Genf er- 
Iheinende „Sutenberg“. 

8) Buhoruder-Sparkafjjen. An verjhhievenen 
größeren Drudorten der Schweiz beitehen Spartlubs 
der Buhodrudergehilfen, die den Zwed gegenjeitiger 
Aushilfe mit Barbeträgen in Notfällen verfolgen. Cine 
der größten Sparkafjen diejer Art beiteht in Bern 
(Typographie). 
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Ackerbau, praktischer. Von Wilhelm Hamm. Dritte Auflage, eazio, ums 
gearbeitet von A, @. Schmitter, Mit 138 Abbildungen. 1899. Mark. 

Asrikulturchemie. Von Dr. Max Passon. Siebente Auflage. Mit a Ab= 
bildungen. 1901. : 3 Mark 50 Pf, 

Alabasterschlägerei s. Liebhaberkünste. 
Algebra, oder die Grundlehren der allgemeinen Arithmetik, Vierte Auflage, voll= 

ständig neu bearbeitet von Richard Schurig. 1895, 3 Mark. 
Altersversicherung s. Invalidenversicherung. 

Anstandsichre s. Ton, der gute. 
Aypretur s. Spinnerei, 
Arbeiterversicherung s. Alters=, Invaliden-, Kranken= bez. Unfallversiherme. 

Archäologie, Uebersicht über die Entwickelung der Kunst bei den Völkern des Alter- 
tums von Dr. Ernst Kroker. Zweite, durchgesehene Auflage. Mit 3 Tafeln und 
133 Abbildungen. 1900. : - 3 Mark, 

Archivkunde s. Registratur. 
Arithmetik. Kurzgefasstes Lehrbuch der Rechenkunst für Lehrende und Lernende 
von €. Schick. Dritte, verbesserte und vermehrte Auflage, bearbeitet von Max 
Meyer. 18809. 3 Mark. 

Aesthetik, Belehrungen über die Wissenschaft vom Schönen und der Kunst von 
Robert Prölss. Zweite, vermehrte und verbesserte Auflage. 1889, 3 Mark, 

Astronomie, Belehrungen über den geslirnten Himmel, die Erde und den Kalender 
von Dr. Hermann J. Klein, Neunte, vielfach verbesserte Auflage. Mit 3 Tafeln 
und 143 Abbildungen. 1900. 3 Mark 50 Pf, 

Aetzen s. Liebhaberkünste. 
Aufsatz, schriftlicher, s. Stilistik. 
Auge, das, und seine Pflege ım gesunden und Kranken Zustande. Nebst einer 

Anweisung über Brillen. Dritte Auflage, bearbeitet von Dr, med. Paul Schröter. 
Mit 24 Abbildungen, 1887. 2 Mark 50 Pi. 

Auswanderung. Kompass für Auswanderer nach europäischen Ländern, Asien, Afrika, 
den deutschen Kolonien, Australien, Süd= und Zentralamerika, Mexiko, den UVer= 
einigten Staaten von Amerika und Kanada. Siebente Auflage. Vollständig neu 
bearbeitet von @ustav Meinecke. Mit A Karten und einer Cafel. 1897 

Bäder s. Mineralbrunnen u. s. w. 2 Mark 50 Pf. 
Bakterien von Dr. W. Migula. Mit 30 Abbildungen, 1891. 3 Mark. 
Baukonstruktionsichre, Mit besonderer Berücksichtigung von Reparaturen und Um= 

bauten. Von W. Lange. Vierte, vermehrte und verbesserte Auflage. Mit 479 Ab= 
bildungen und 3 Tafeln. 1898, 4 Mark 50 Pf, 

Baüschiosserei s. Schlosserei II. 
Baustile, oder Lehre der architektonischen Stilarten von den ältesten Zeiten bis auf 

die @egenwart. Nebst einer Erklärung der im Werke vorkommenden Kunstaus- 
drücke, Uon Dr. Ed, Sreiherrn von Sacken. DVierzehnte Auflage, Mit 103 Ab- 

— bdildungen, 1901. 2 Mark. 

Baustofflehre. Yon WaltherLange, Mit 162 Abbildungen, 1898. 3Mark 50 Pf. 
Beleuchtung s. Heizung. 



N 
Verlag von I. I. Weber in Leipzig. 

Bersbaukunde. Uon @. Köhler. Zweite, vermehrte und verbesserte Auflage. Mit 
224 Abbildungen, 1808, 

Bergsteigen. Katechismus für Bergsteiger, @ebirgstouristen und Alpenreisende von 
Julius Meurer. Mit 22 Abbildungen. 1892, 3 Mark. 

Bewegungsspiele für die deutsche Jugend. Uon J. &. Lion und I. 5. Wort= 
mann. Mit 29 Abbildungen. 1891. 2 Mark. 

Bibliotheksiehre mit bibliographischen und erläuternden Anmerkungen. Neube= 
arbeilung von Dr. Julius Peizholdts Katechismus der Bibliothekenlehre von 
Dr. Arnim @räsel. Mit 33 Abbildungen und 11 Schrifttafeln. 1890. 4 Mark 50 Pf. 

Bienenkunde und Bienenzucht. Uon @. Kirsten, Mit 51 Abbildungen. a 
2 Mark, 

Bierbrauerei. Bilfsbüchlein für Brauereipraktiker und. Studierende von M. Kranz 
dauer. Mit 42 Abbildungen. 1898. A Mark. 

Bildhauerei für den kunstliebenden Laien, Uon Rudolt Maison. Mit 03 Ab- 
bildungen. 1894, 3 Mark, 

Bleicherei s. Wäscherei u. s. w. 
Bleichsucht s. Blutarmut. 
Blumenzucht s. Ziergärtnerei. 

Biutarmut und Bleichsucht. Von Dr. med, Herm, Peters. Zweite Auflage, Mit 
zwei Cafeln kolorierter Abbildungen. 1885, 1 Mark 50 Pf. 

Blutgefässe s. Berz. ; 
Blutvergittung s. Infektionskrankheiten. 

Börsen- und Bankwesen. Auf Grund der Bestimmungen des neuen Börsen= und 
Depotgeseizes bearbeitet von Georg Schweitzer. 1897. 2 Mark 50 Pf. 

Bossieren s. Liebhaberkünste. 
Botanik, allgemeine. Zweite Huflage. Vollständig neu bearbeitet von Dr. €.Dennert, 

mit 2060 Abbildungen. 1897. 4 Mark. 

Botanik, Iandwirtschaftliche. Von Karl Müller. Zweite Auflage, vollständig 
umgearbeitet von R. Herrmann. Mit A Cateln und 48 Abbildungen. 1870. 2 Mark. 

Brandmalerei s. Liebhaberkünste. 

Brietmarkenkunde und Briefmarkensammelwesen. Uon U, Suppantschitsch. 
Mit I Porträt und 7 Textabbildungen, 1895. 3 Mark, 

Bronzemalerei s. Liebhaberkünste. ; 
Buchbinderei. Uon HB ns Bauer. Mit 97 Abbildungen. 1899, 4 Mark, 

Buchäruckerkunst. Siebente Auflage. Unter der Presse, 

Buchführung, Kaufmännische, Uon Oskar Klemich, Sünfte, durchgesehene 
Auflage. Mit 7 Abbildungen und 3 Wechselformularen, 1895. 2 Mark 50 Pf. 

Buchführung, Tandwirtschaftliche. Uon Prof, Dr. R. Birnbaum, 1879. 2 Mark. 

Bürgerliches Gesetzbuch s. Gesetzbuch. 
Chemie. Uon Prof. Dr. B. Hirzel, Achte, vermehrte und. verbesserte Auflage. 

Mit 32 Abbildungen. 1901. 5 Mark, 

Chemikalienkunde, Eine Kurze Beschreibung der wichtigsten Chemikalien des 
Handels. Uon Dr. &. Heppe. 1880, 2 Mark. 

@holera s. Intektionskrankheiten. 
Chronologie. Mit Beschreibung von 33 Kalendern verschiedener Völker und Zeiten 

von Dr. Adoli Drechsler. Dritte, verbesserte und sehr vermehrte Auflage. 
1881. 1 Mark 50 Pf. 

 Litatenlexikön. Sammlung von Bitaten, Sprichwörtern, sprichwörtlichen Redens- 
arten und Sentenzen von Daniel Sanders. Mit dem Bildnis des Verfassers. 
1899, Einfach gebunden 6. Mark, in @eschenkeinband 7 Mark. 
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gorrespondance commerciale par J- Forest. D’apres l’ouvrage de meme nom en 
langue allemande par 8. 5. Sindeisen. 1895. 3 Mark 50 Pf. 

Dampikessel, Dampfmaschinen und andere Wärmemotoren. Ein Lehr und Nach» 
-  schlagebuch für Praktiker, Cechniker und Industrielle von Ch. Schwartze. Siebente, 

vermehrte und: verbesserte Auflage. Mit 285 Abbildungen und 12 Tafeln. 1901, 

Damipfmaschinen s. Dampfkessel. Der 
Darmerkrankungen s. Magen u. s. W. 

Darwinismus, Uon Dr. Otto Zacharias. Mit dem Porträt Darwins, 30 Abbils 
dungen und 1 Tafel, 1892, 2 Mark 50 Pf. 

Delitermalerei s. Liebhaberkünste, 

Difierential- und Tntesralrechnung. Uon Franz Bendt. Mit 39 Figuren. 1806, 

DivhtHerie s. Infektionskrankheiten. „Bau 

Dogmatik. Uon Prof. Dr. Georg Runze. 1808. A Mark. 

 Drainierung und Entwässerung des Bodens. Uon Dr. William Löbe. Dritte, 
ganzlich umgearbeitete Auflage, Mit 92 Abbildungen. 1881. 2 Mark. 

Dramaturgie, Uon Robert Prölss. Zweite, vermehrte und verbesserte Auflage, 
1899, 4 Mark. 

Droauenkunde. Zweite Auflage, vollständig neu bearbeitet von Dr. M. Pietsch 
und A. Fuchs. 1900. 3 Mark, 

Dysenterie s. Infektionskrankbeiten. 

Einjahrig - Freiwillige. Der Weg zum Einjährig- Freiwilligen und zum Offizier 
des Beurlaubtenstandes in Armee und Marine, don Oberstleutnant z. D, Moritz 
Exner. Zweite Auflage, 1897. ; 2 Mark. 

Eissegeln und Eisspiele s. Wintersport. > i i 
 eiektrochemie. Von Dr. Walther Löb. Mit 43 Abbildungen, 1897, 3 Mark. 
Eeiektrötechnik. Ein Lehrbuch für Praktiker, Chemiker und Industrielle von 

Ch, Schwartze, Siebente, vollständig .umgearbeitete Auflage. Mit 286 Abbil« 
dungen, 1901, 5 Mark. 

Entwässerung s. Drainierung. 

Ethik, Von Friedrih Kirchner. Zweite, verbesserte und vermehrte Auflage, 
1898, 3 Mark. 

Fahrkunst. Gründliche Unterweisung fiir Equipagenbesitzer und Kutscher über ratio- 
nelle Behandlung und Dressur des: Wagenpferdes, Anspannung und Fahren. Uon 
Friedrich Hamelmann, Dritte, vermehrte und! verbesserte Auflage, Mit 21 Ab= 
bildungen. 1885. 4 Mark 50 Pi. 

Familienhäuser tür Stadt und Land als Fortsetzung von „Villen und kleine 
Familienhäuser“. Uon @. Aster. Mit 110 Abbildungen von Wohngebäuden nebst 
dazugehörigen @rundrissen und 6 in den Cext gedruckten Figuren, 1808, 

s. auch Villen, ‚3 Mark. 

_ Farbenlehre, Von Ernst Berger. Mit AO Abbildungenund 8 Farbentateln, 1898. 
4 Mark 50 Pf. 

Farberei und Zeuadruck. Von Dr. Hermann Grothe, Zweite, vollständig nei 
bearbeitete Auflage. Mit 78 Abbildungen, 1885. 2 Märk 50 Pr. 

Farbwarenkunde, Uon Dr. @. Heppe. 1881. & 2 Mark. 

Feldmesskunst. Uon Dr. @, Pietsch. Sechste Auflage, Mit 75° in den Text ge= 
druckten Abbidungen. 1897, 1 Mark 80 Pf, 

Fenerlösch- und Feuerwehrwesen. Uon Rudolf Fried. Mit 217 Abbildungen, 
1899. : A Mark 50 Pr. 

Feuerwerkerei s. Rustfeuterwerkerei, 
Fieber s. Infektionskrankheiten.



Verlag von I. I. Weber in Leipzig. 

Finanzwissenschaft, Uon Alois Bischof, Sechste, verbesserte Aus, De 
£ ark 

Fischzucht, künstliche, und Teichwirtschaft. Wirtschaftslehre der 'zahmen Fischerei 
-von €. A.Schroeder. Mit 52 Abbildungen. 1889. 2 Mark 50 Pt. 

Flachsban und Flachsbereitung, Von KR. Sonntag. Mit 12 Abbildungen. 1872, 
: ) 

Flecktyphus s. Infektionskrankbheiten. BRESD IE 

Fiöte und Flötenspiel, Ein Lehrbuch für Slötenbläser von Maximilianschwedler. 
Mit 22 Abbildungen und vielen Notenbeispielen. 1897. 2 Mark 50 Pf. 

Forstbotanik. Von H. Sischbach, Fünfte, vermehrte und verbesserte Auflage. Mit 
19 Abbildungen. 1894. 2 Mark 50 Pf. 

Frau, das Buch der jungen. Uon Dr. med. H. Burckhardt. Fünfte, verbesserte 
Auflage. 1899. 2 Mark 50 Pf, 

Frauenkrankheiten, ihre Entstehung und Verhütung. Uon Dr. med. Wilhelm 
Huber. Vierte Auflage. Mit 40 Abbildungen 1895, 4 Mark. 

Freimaurerei. Von Dr, Willem Smitt. Zweite, verbesserte Auflage, 1899, 2 Mark, 

Fuss s. Hand. 3 ! 

Galvanoplastik und Galvanostesie. Ein Handbuch für das Selbststudium und den 
Gebrauch. in der Werkstatt von @. Seelhorst. Dritte, durchgesehene und vermehrte 
Auflage von Dr. @&. Langbein. Mit 43 Abbildungen, 1888. 2 Mark. 

Gartenbau s. Dutz=, Zier-, Zimmergärtnerei, Rosenzucht und Obstverwertung, 

Gebärdensprache s. Mimik. 
Gedachtniskunst oder Mnemotechnik. Von hermannKothe. Achte, verbesserte 

und vermehrte Auflage, bearbeitet von Dr, @. Pietsch. 1897. 1 Mark 50 Pr. 

@eflügeizucht. Ein Merkbüchlein für Liebhaber, Züchter und Aussteller schönen 
Rassegeilügels von Bruno Dürigen. Mit 40 Abbildungen und 7 le oe 

Mark 
ll Geschildert für gebildete Laien von Dr, med, Cheobald @üntz, 

2 Mark 50 Pf, 
een s. Schlosserei I. ; 
@emaldekunde. UonDr.ch.v.srimmel, Mit 28 Abbildungen. 1894. 3 Mark 50. Pf, 

Gemüsebau s. Nutzgärtnerei. i 

Genickstarre s. Infektionskrankheiten. 
@esaraphie., Uon Rarl Arenz, Fünfte Auflage, gänzlich umgearbeitet von Prof. 

Dr. Sr. Craumüller und Dr.0,Hahn. Mit 69 Abbildungen. 1899, 3 Mark 50 Pf, 

@edyaraphie, mathematische. Zweite Auflage, umgearbeitet und verbessert von 
Dr. Hermann J. Klein, Mit 113 Abbildungen. 1894, 2 Mark 50.Pf. 

Geographische Verbreitung der Tiere s. Tiere u. s. W. 
aesIogie, Uon Dr. Hippolyt Haas. Sechste, vermehrte und verbesserte Auflage, 

Mit 157 Abbildungen und I Tafel. 1898. 3 Mark, 
Geometrie, analytische. Uon Dr. Max Friedrich. Zweite Auflage, durchgesehen 

und verbessert von Ernst Riedel. Mit 56 Abbildungen. 1900. 3 Mark. 
@eometrie, ebene und räumliche, Von Prof. Dr. R. Ed. Zetzsche. Dritte, ver- 
“mehrte und verbesserte Auflage. Mit 223 Abbildungen und 2 Tabellen. 1892. 

; Mark. 
Gesangskunst, Uon 5, Sieber. Tünfte, verbesserte Auflage. Mit vielen Doten- 

beispielen. 1894. 2 Mark 50. Pf, 

@eschichte, allgemeine, s. Weltgeschichte. 
Geschichte, deutsche. Uon Wilhelm KRentzler. 1879. : 2 Mark 50 Pf. 
@esetzbuch, Bürgerliches, nebst Einführungsgesetz. Cextausgabe mit Sach- 

register. 1896, 2 Mark 50 Pf. 
Gesetzaebung des Deutschen Reiches s. Reich, das Deutsche. 

A 



Webers Tllustrierte Katechismen. 

 Gesundheitsichre, naturgemässe, auf physiologischer Grundlage. Siebzehn Vorträge 
von Dr. $r. Scholz. Mit 7 Abbildungen. 1884. 3 Mark 50 Pf. 

Gewerbeordnung für das Deutsche Reich. Textausgabe mit an an 
ar & 

Gicht und Rheumatismus. Uon Dr. med. Arnold Bagenateen Dritte, um= 
gearbeitete Auflage. Mit 12’Abbildungen. 1839, 2 Mark.. 

Girowesen. Uon Karl Berger. Mit 21 Formularen. 1881. . 2 Mark. 
@lasmalerei s. Porzellanmalerei und Liebhaberkünste, A 
@lasradieren s. Liebhaberkünste. 
aobelinmalerei s. Diebhaberkünste, 
Gravieren s. Liebhaberkünste. 
Haare s. Haut. 
Band und Fuss. Ihre Pilege, ihre Krankheiten und deren Verhütung aus neluns 

von Dr. med. Albu. Mit 30 Abbildungen. "1895, 2 Mark 50 Pf. 
Bandelsaesetzbuch tr das Deutsche Reich nebst Eintihrungsgeseiz. Cextausgabe 
mit Sachregister. 1807. 2 Mark, 

Handeismarine, deutsche, Von R. Dittmer. Mit 66 Abbildungen. 1892, 
3.Mark 50 Pf. 

Bandeisrecht, deutsches, nach dem Allgemeinen DE Bandelsgesetzbuche von 
Robert Fischer. Dritte, umgearbeitete Auflage. 1885. I Mark 50 Pf. 

Handelswissenschaft. Uon RK, Arenz. Sechste, verbesserte und vermehrte Auflage, 
bearbeitet von @ust. Rothbbaum und Ed. Deimel, 1890, 2 Mark. 

Haut, Haare, Nägel, ihre Pflege, ihre Krankheiten und deren Heilung nebst einem 
Anhang über Kosmetik von Dr. med. Schultz. Vierte Aufl,, nei bearbeitet von 
Dr. med. Vollmer. Mit 42 Abbild, 1898. 2 Mark 50, Pf. 

Heerwesen, deutsches. Zweite Auflage, vollständig neu bearbeitet von Moritz 
Exner. Mit 7 Abbildungen, 1890, 3 Mark. 

“ Beilgymnastik. Uon Dr. med, B.A.Ramdohr. Mit 115 Abbildungen. 1893, R 
Mark 50 Pf. 

Heizung, Beleuchtung und. Ventilation. Uon Th. Schwartze, Zweite, vers 
‚mehrte und verbesserte Auflage, Mit 209 Abbildungen. 1897. 4 Mark. 

Heraldik. Grundzüge der Wappenkunde von D. Ed. Sreih. v. Sacken. Sechste 
se neu bearbeitet von Moriz v. Weittenhiller. Mit 238 Rangen, 

Mark. 189 
Betz, Blut- und Eymphaefässe, Uon Dr. ‚med. Paul Diemeyer. Zweite, völlig 

umgearbeitete Auflage. "Mit 49 Abbildungen. 1800. 3 Mark. 
Biebfechtschule, deutsche, tur Korb- und Glockenrapier. Eine kurze Anweisung 

zur Erlernung des an unseren deutschen Hochschulen gebrauchlichen Biebfechtens. 
Herausgegeben vom Uerein deutscher Universitätsfechtmeister. Zweite Auflage. 
Mit 04 Abbildungen. 1901. Mark 50 Pf. 

Holzindustrie, Technischer Ratgeber auf dem @ebiete der. Von Rudolt 
Stübling. Unter. der Presse. 

Boizmalerei, -schlägerei s. LDiebhaberkünste, 
Hoinschlägerei s. Liebhaberkünste. 
BHufbeschlag, Zum Selbstunterricht für jedermann. Uon €. ch, Walther. Dritte, 

vermehrte und verbesserte Auflage. Mit 67 Abbildungen. 1889. 1 Mark 50 Pi. 
Kunderassen, Von Franz Rrichler. Mit 42 Abbildungen. 1892. 3 Mark. 
Büttenkunde, allgem. Uon Dr. €. 5. Dürre. Mit 209 Abbild. 1877. A Mark 50 Pr. 

Infektionskrankheiten. Uon Dr. med. B. Dippe. 1806, 3 Mark. 
Influenza s. Iniektionskrankheiten. 
Intarsiaschnitt s. Liebhaberkünste. 
Intesralrechnung s. Difterentiale und Integralrechnung. . 
Tnvalidenversicherung. Uon Alfred Wengler. 1900. 2 Mark. 

Tagdkunde. — Ratechismus un Jäger und Jagdireunde von Franz Rrichler. 
Mit 33 Abbildungen, 1891, 2 Mark 50 Pi.



Verlag von I. I. Weber in Leipzig. 

 Kalenderkunde, Belehrungen über Zeitrechnung, Ralenderwesen und Feste, Zweite 
Auflage, vollständig neu bearbeitet von Dr. Bruno Peter. 1901. 2 Mark. 

Kaltes Fieber s. Infektionskrankheiten. 
- Rehlkopf, der, im aesunden und erkrankten Zustande. Von Dr. med, 

2.2. Merkel. Zweite Auflage, bearbeitet von Sanitätsrat Dr. med. O, Heinze, 
Mit 33 Abbildungen. 1890. 2 3 Mark 50. Pf, 

Kellerwirtschaft s: Weinbau, 
Keramik, Geschichte der. Uon Friedrich Jaennicke, Mit Titelbild und A16 

in den Text gedruckten Abbildungen. 1900. 10 Mark. 

Rerbschnitt s. Liebhaberkünste. 5 
Keuchhusten s. Infektionskrankheiten. 
Rind, das, und seine Pflege. Von Dr. med, L. Fürst. Tünfte, umgearbeitete und 

bereicherte Auflage. Mit 129 Abbildungen, 1897. 
; A Mark 50 Pf., in @eschenkeinband 5 Mark. 

Kindergarten, Einführung in die Theorie und Praxis des. Von Eleonore 
-  heerwart. Mit 37 Abbildungen. 1901. 2 Mark 50 Pf. 
Rirchengeschichte. Von Triedr. Kirchner. 1880. 2 Mark 50 Pf, 

"_Rlavierspiel. Uon Fr. Taylor. Deutsche Ausgabe von Math. Stegmayer. 
Zweite, verbesserte Auflage. Mit vielen Notenbeispielen. 1893, 2 Mark. 

 Klavierunterricht, Studien, Erfahrungen und Ratschläge von 2, Köhler. Fünfte 
Auflage, 1880. 5 Mark. 

Knabenhandarbeit. Ein Handbuch des erziehlichen Unterrichts von Dr. Woldemar 
astze. Mit 69 Abbildungen. 1892, 3 Mark. 

 Kompositionsichte, Von J. &.Lobe, Sechste Auflage. Mit vielen Musikbeispielen. 
1895 £ 2 Mark, 

KRorkarbeit s. Liebhaberkünste, 
Korrespondenz, Kaufmännische, in deutscher Sprache, Yon @. 5, Findeisen. 

Sünite, vermehrte Auflage, zum dritten Male bearbeitet von Sranz Hahn. 1898. ‘ 
\ 2 ı 2 Mark 50 Pf. 

in französischer Sprache s. Gorrespondance commierciale, z 
_ Rostumkunde. Uon Woltg. Quincke, Zweite, verbesserte und vermehrte Aufz 

lage. Mit 459 Kostümfiguren in 152 Abbildungen. 1890. 4 Mark 50 Pf, 
Rrankenprilese im Hause, Uon Dr. med, Paul Wagner. mit 71 Abbildungen. 

1890. 4 Mark, 
Krankenversicherung. Uon Alfred Wengler. 1898, 2 Mark. 
Kriegsmarine, deutsche. Uon R. Dittmer. Zweite, vermehrte. und verbesserte 

Auflage. Mit Citelbild und 174 Abbildungen. 1899, 4 Mark 
Rupp s. Infektionskrankheiten. ö 
Kulturgeschichte von J. J. Honegger. Zweite, vermehrte und verbesserte Auf= 
lage. 1889. 2 Mark. 

Kunstgeschichte. Von Bruno Bucher. Fünfte, verbesserte Auflage. Mit 276 Ab- 
bildungen. 1899. = 4 Mark, 

Lederschnitt s. Liebhaberkünste. 
Liebpaberkünste, Von Wanda Friedrich. Mit 250 Abbild. 1896. 2 Mark 50 Pf. 
Eitteraiurgeschichte, allgemeine. Von Dr. Ad. Stern. Dritte, vermehrte und 
verbesserte Auflage. 1892. x 3 Mark, 
Eitteraturgeschichte, deutsche. Von Dr. Paul Möbius, Siebente, verbesserte 

Auflage von Dr. @otthold Klee, 1896, 2 2 Mark. 
Logarithmen., Von Proi. Max Meyer. Zweite, verbesserte Auflage, Mit 

3 Tafeln und 7 in den Text gedruckten Abbildungen. 1898, 2 Mark 50 Pf. 
Eosik. Uon Sriedr. Kirchner. Dritte, vermehrte und verbesserte Auflage, Mit 

36 Abbildungen. 1900. 3 Mark. 

Zunge. Ihre pflege und Behandlung im gesunden und kranken Zustande, Uon 
Done Paul Niemeyer. MDeunte, umgearbeitete Auflage, Mit Al Abbildungen. 

. 3 : : Mark. 
Se



Webers Illustrierte Katechismen. 

Lungenentzündung s. Tnfektionskrankheiten. 
Zungenschwindsucht s. Infektionskrankheiten. 
Eustfeuerwerkerei. Kurzer Lehrgang für die gründliche Ausbildung in allen Ceilen 

der Pyrotechnik von 8. A, von Dida. Mit 124 ADSUnden: 1883. 2 Mark. 
Eymphaefässe s. Herz. 
Magen und Darm, die Erkrankungen des. Für den Laien neiclie) dat= 

gestellt von Dr. med. €. v.Sohlern. Mit 2 Abbildungen und 1 Tafel. 1895. 

Malaria s. Infektionskrankheiten. > maSSht 
Malerei. Uon Karl Raupp, Dritte, vermehrte und verbesserte Auflage. Mit 

50 Abbildungen und A Tateln. 1898. 3 Mark. 
$, auch Riebhaberkünste, Porzellan= und @lasmalerei. : 

Mandelentzundung s. Infektionskrankheiten. 
Marine s. Handels= bez. Kriegsmarine, 
Markscheidekunst. 'Uon O0. Brathbuhn. Mit 174 Abbildungen. 1892. 3 Mark. 
Masern s. Infektionskrankheiten, 
Massage und verwandte Heilmethoden. Uon Dr. med, €, Preller. Mit 78 Ab- 

bildungen. 1889. 3 Mark 50 Pf. 

Mechanik. Uon Ph. Huber. Sechste Auflage, den Fortschritten der Technik ent= 
sprechend neu bearbeitet von Walther Lange. Mit 196 Abbildungen. 1897. 

: 3.Mark 50 Pf. 

Meereskunde, allgemeine. Uon Joha nnes Walther. Mit 72 Abbildungen und 
einer Karte. 1893. 5 Mark. 

Metallätzen, -schlagen, „treiben s. Liebhaberkünste. 
Meteorologie. Uon Prof. W, J. van Bebber. Dritte, gänzlich umgearbeitete Auf- 

lage. Mit 63 Abbildungen. 1803. 3 Mark. 

Mikroskopie. Uon Prof. garl Ehun. Mit 97 Abbildungen. 1885. 2 Mark, 
Milchwirtschaft. Von Dr. Eugen Werner. Mit 23 Abbildungen. 1884. 3 Mark. 
Milzbrand s. Infektionskrankheiten, 
Mimik und Gebärdensprache. Uon Karl Skraup. Mit 60 Abbildungen. 1892. - 

3 Mark 50 Pr. 
 Mineralbrunnen und -bader. Ein Handbuch für Kurgaste. Uon Dr. med. 

€. Heinrich Risch, 1879, BER 4 Mark. 
Mineralogie. Uon Dr. Eugen Hussak. Fünfte, vermehrte und verbesserte Auf= 

lage. Mit 154 Abbildungen. 1896, 2 Mark 50 Pf. 

Minzkunde. Uon H. Dannenberg. Zweite, yenmDie und verbesserte Auleas, 
mit II Tafeln Abbildungen, 1899, ki 

Mumps s. Infektionskrankheiten. 
Musik. Uon J. &.Lobe. Siebenundzwanzigste Auflage. 1900. 1 Mark 50 Pf, 

Musikgeschichte, Uon R. Musiol. Zweite, vermehrte und verbesserte Auflage, 
1888. Mit 15 Abbildungen und 34 Notenbeispielen. 2 Mark 50 Pr. 

Hlusikinstrumente. UVonRichard Hofmann. Fünfte, vollstandig neubearbeitete 
Auflage. Mit 189 Abbildungen. 1890. A Mark. 

Musterschutz s. Patentwesen. 
Mythologie, Von Dr, €. Kroker. Mit 73 Abbildungen. 1891. ‚ AMark. 

Nägel s. Haut. 
Hagelarbeit s. Liebhaberkünste. 
Naturlehre, Erklärung der wichtigsten physikalischen, meteorologischen und 

chemischen Erscheinungen des täglichen Lebens von Dr. &. €, Brewer. Vierte, 
umgearbeitete Auflage. Mit 53 Abbildungen. 1893. 3 Mark. 

Nervosität. Uon Dr. med. Paul Möbius. Zweite, vermehrte und verbesserte 
Auflage. 1885, 2 Mark 50 Pf, 

hivellierkunst. Von Prof, Dr. £. Pietsch. Fünfte, umgearbeitete Auflage. Mit 
61 Abbildungen, 1000. 2 Mark.



Verlag von I. 3. Weber in Leipzig. 

Numismatik-s. Münzkunde, 
Nutzaärtnerei. Grundzüge des @emüse- und Obstbaues von Hermann Jager. 

Tünfte, vermehrte und verbesserte Auflage, nad) den neuesten Erfahrungen und 
Fortschritten umgearbeitet von ]J. eat mit 63 Abbildungen. 1893. 

‚Obstbau s. Nutzgartnerei. 2 Mark 50 Pf. 
Obstverwertung, Anleitung zur Behandlung und Aufbewahrung des frischen Obstes, 

zum Dörren, Einkochen und Einmachen, sowie zur Wein-, Likör-, Branntwein- und 
Essigbereitung aus den verschiedensten Obst- und Beerenarten von Johannes 
Wesselhöft. Mit 45 Abbildungen. 1897. 3 Mark. 

Ohr. Von Dr. med. Richard Hagen. Zweite, vermehrte und: verbesserte Auflage. 
Mit 45 Abbildungen. 1883. 2 Mark 50 Pf. 

Orden s. Ritter- und Uerdienstorden. 
Orael, Erklärung ihrer Struktur, besonders in Beziehung auf technische Behandlung 

beim Spiel von €. 5. Richter. Uierte, verbesserte und vermehrte Auflage, 
bearbeitet von Hans Menzel. Mit 25 Abbildungen. 1896. 3 Mark. 

Ornamentik. Leitfaden über die @eschichte, Entwickelung und die charakteristischen 
Formen der Verzierungsstile aller Zeiten von 5. Kanitz. Fünfte, verbesserte Aui- 
lage. mit 131 Abbildungen. 1896. 2 Mark. 

Padaaosik. Von Friedrich Kirchner. 1800. 2 Mark. 
Pädagosik, @gschichte der. Uon Friedrich Kirchner. 1899. 3 Mark. 
Palaographie s. Urkundenlehre. 
Paläontologie s. Uersteinerungskunde, 
alla een, Muster- und Warenzeichenschutz von Otto Sack, Mit 3 Abbildungen. 

1897, 2 Mark 50 Pf. 

Perspektive, angewandte. Nebst Erläuterungen über Schattenkonstruktion und 
Spiegelbilder von M. Kleiber. Dritte, durchgesehene Auflage. Mit 145 in den 
Text gedruckten und 7 Tateln Abbildungen, 1900. 3 Mark. 

Petrefaktenkunde s. Versteinerungskunde. . 
Petrögraphie. Lehre von der Beschaffenheit, Lagerung und Bildungsweise der 

Gesteine von Dr. J. Blaas. Zweite, vermehrte und verbesserte Auflage. Mit 
86. Abbildungen. 1808. 3 Mark. 

Pflanzen, die Teuchtenden, s. Tiere und Pflanzen u. s. w. 
Pilanzenmorphologie, vergleichende. Von Dr. €. Dennert. Mit über 600 Einzel= 

bildern in 506 Figuren, 1894. 5 Mark. 

Philosophie. Von J. B.v. Kirhmann. Vierte, durchgesehene Aufl. 1897. 3 Mark. 
Philosophie, Geschichte der, von Chales bis zur Gegenwart. Uon Lic. Dr. 

Fr. Rircner. Dritte, vermehrte und verbesserte Huflage, 1896. 4 Mark. 

Photographie. Anleitung zur: Erzeugung photographischer Bilder von Dr. 7. 
Schnauss. Fünfte, verbesserte Auflage. Mit 40 Abbildungen. 1895. 2Mark 50 Pr. 

Phrenologie. Uon Dr. @.Scheve. Achte Auflage. Mit Titelbild und 18 Abbil- 
dungen. 1890. 5 2 Mark. 

Physik. Uon Dr. Kollert. Fünfte, verbesserte und vermehrte Auflage. Mit 
273 Abbildungen, 1895. 4 Mark 50 Pr. 

Physik, @eschichte der. Uon Dr. E. @erland. Mit 72 Abbild, 1892, ‚4 Mark. 
- Physioldaie des Menschen, als @rundlage einer. naturgemässen @esundheitslehre, 

- Von Dr. med. Griedrich Scholz. Mit 58 Abbildungen. 1883. 3 Mark 
Planetographie. Uon Dr. O0.Lohnse. Mit 15 Abbildungen. 18094. 3 Mark 50 Pf. 
Planimetrie mit einem Anhange über harmonische Teilung, Potenzlinien und das 

Berührungssystem des Apollonius von Ernst Riedel. Mit 190 HEREIN 
1900, N Se 4 Mark. 

- Poöcken s. Infektionskrankheiten. 
Poetik, deutsche. Uon Dr. Minckwitz. Dritte, vermehrte und verbesserte Huf= 

lage. 1899, 2 Mark 50. Pi. 
BEOIRER und @lasmalerei. Uon Robertülke. Mit 77 Abbild. 1894. 3 Mark 

8



Webers Tllustrierte Katechismen. 

Projektiönsiehre. Mit einem Anhbange, enthaltend die Elemente der Perspektive. 
Uon Julius Hoch. Zweite, vermehrte und verbesserte Auflage. Mit 121 Abbil- 
dungen. 1898, 2 Mark. 

BE uchelbaie, Von Fr. Kirchner. Zweite, vermehrte und verbesserte Auflage. 
Mark. 

Punzieren s. Liebhaberkünste. 
Pyrotechnik s. Lustieuerwerkerei. 
Rachenbräune s. Infektionskrankheiten. : 
Radfahrsport. Uon Dr. Karl Biesendahl. Mit I Citelbild und 104 Abbildungen. 

1897. 3 Mark. 
Raumberechnung. Anleitung zur G@rössenbestimmung von Slächen und Körpern 
I Art von Dr. &. Pietsch, Vierte, verbesserte Auflage. Mit 55 Abbildungen. 

& 1 Mark SO. Pf. 
Rebenkultur s. Weinbau, 
Rechenkunst s. Arithmetik. 
Rechtschreibung, neue deutsche, Uon Dr. @, A. Saalfeld. 1805. 3 Mark 50 Pi. 
Redekunst. Anleitung zum mündlichen Uortrage von Roderich Benedix. Fünite 

Auflage. 1890. i 1 Mark 50 Pf. 
Resistratur- und Archivkunde. DBandbuch für das Registratur und Archivwesen 

bei den Reichs, Staats=, Hof=, Kirchen=, Schul= und @emeindebehörden, den Rechts= 
 anwälten u, s. w., sowie bei den Staatsarchiven von @eorg Holtzinger. Mit 

Beiträgen von Dr. Sriedr. Leist. 1883. 3 Mark. 
Reich, das Deutsche. Ein Unterrichisbuch in den Grundsätzen des deutschen 

Staatsrechts, der Verfassung und Gesetzgebung des Deutschen Reiches von Dr. Wilh. 
‚Zeller. Zweite, vielfach) umgearbeitete und erweiterte Auflage, 1880. 3 Mark, 

Reinigung s. Wäscherei. 
Reitkunst in ihrer Anwendung auf Gampagnes, Militärz und Schulreiterei, Uon 

Adolf Kastner, Vierte, vermehrte und verbesserte Auflage, Mit 71 in den Cext 
gedruckten und 2 Tafeln Abbildungen. 1892, 6. Mark. 

Rheumatismus s. Gicht und Infektionskrankheiten. 
Ritter- und Verdienstorden aller Kulturstaaten der Welt innerhalb des 19. Jahr» 

bunderts. Auf @rund amtlicher und anderer zuverlässiger Quellen zusammen» 
gestellt von Maximilian Gritzner. Mit 760 Abbildungen. 1803, 
Rose s. Infektionskrankheiten, 9 Mark, in Pergamenteinband 12 Mark. 

Rosenzucht, Uollstandige Anleitung über Zucht, Behandlung und Uerwendung der 
Rosen im Bande und in Topten von Hermann Jäger. Zweite, verbesserte und 
vermehrie Auflage, bearbeitet von P. Lambert, Mit 70 Abbildungen, 1893, 

Röteln s. Infektionskrankheiten. ; ZU RE 
Rotiauf s. Infektionskrankheiten. 

Rötz s. Infektionskrankheiten. . 
Rückfalltieber s. Infektionskrankheiten. 
Ruder- und Segelsport. Uon Otto Austi. Mit 66 Abbildungen und ae Karte. 

1898, Mark. 
Ruhr s. Infektionskrankheiten. 
Säugetiere, Vorfahren der in Europa. Von Albert Gaudry. Aus dem 

sischen übersetzt von William Marshall. Mit 40 Abbildungen, 1891, 3 Mark. 
Schachspielkunst. Von KR. J.S. Portius. Elite Auflage, 1895, “2 Mark. 

Scharlach s. Intektionskrankheiten. 
Schlitten-, Schlittschuh- und Schneeschuhsport s. Wintersport. 
Schlosserei. Uon Julius Hoch. Erster Teil (Beschläge, Schlosskonstruktionen und 

@eldschrankbau). Mit 256 Abbildungen. ' 1899. 6 Mark, 
Zweiter Ceil (Bauschlosserei), Mit 288 Abbildungen. 1899, 6.Mark, 
Dritter Teil (Runstschlosserei und Uerschönerungsarbeiten des Eisens). Mit 

201 Abbildungen. 1901. 4 Mark 50 Pf.



Verlag von I. I. Weber in Eeipzig. 

Schnitzerei s. Liebhaberkünste. 
Schnupien s. Intektionskrankheiten. 

Schreibunterricht. Dritte Auflage, neu bearbeitet von @eorg Funk. Mit 32 5i- 
guren. 1893, 1 Mark 50 Pr. 
LER Von Martin Schwägerl. Zweite lage: mit Il NEN 

ark 
Schwindsucht s. Infektionskrankheiten. 
Seaelsport s. Ruder= und Segelsport. 

Sinne und Sinnesorgane der niederen Tiere, Von €. Jourdan. Aus dem Sranzö- 
sischen ‚übersetzt von William Marshall. Mit 48 Abbildungen. 1891, 4 Mark. 

sSitteniehre s. Ethik. 
SKrofulöse s. Infektionskrankheiten. 
Sozialismus, moderner. Von Max Haushofer, 1896. 3 Mark. 

Sphragistik s. Urkundenlehre, 
Spinnerei, Weberei und Appretur. Lehre von der mechanischen Verarbeitung der 

Gespinstiasern. Vierte Auflage. Unter ‘der Presse. 
Spitzpocken s. Intektionskrankheiten. 
Sprache und Sprachfehler des Kindes. Gesundheitslehre der Sprache für Eltern, 

Erzieher und Aerzte. Ion Dr. med. Hermann @utzmann, Mit 22 Abbil= 
dungen. 1894, 3 Mark 50 Pr, 

Sprachlenre, deutsche. Von Dr. Konrad Michelsen. Vierte Auflage, heraus: 
gegeben von Friedrich Nedderich. 1898, 2 Mark 50 Pi. 

Sprichwörter s. Bitatenlexikon. Ran x 
Staatstecht s. Reich, das Deutsche. 
Starrkrampf s. Infektionskrankheiten. 
Statik. Mit gesonderter Beriicksichtigung der zeichnerischen und rechnerischen 

Methoden von Walther Lange. Mit 284 Abbildungen, 1897. 4 Mark. 

‚Steinatzen, -mosaik s. Liebhaberkünste, \ 
Stendaraphie, Ein Leitfaden für Lehrer und Lernende der Stenographie im allge= 

meinen und des Systems von @abelsberger im besonderen von Prof. H. Krieg. 
Dritte, vermehrte Auflage. 1900. -3 Mark. 

Stereometrie. Mit einem Anhange. über Regelschnitte sowie über Maxima und 
Minima, begonnen von Rihard Schurig, vollendet und einheitlich bearbeitet 
von Ernst Riedel, Mit 159 Abbildungen, 1898. 3 Mark 50 Pf, 

Stilarten s. Baustile. 
stilistik, Eine Anweisung zur Ausarbeitung schriftlicher Aufsätze von Dr. Ronrad 
Michelsen. Dritte, verbesserte und vermehrte Auflage, herausgegeben von 
Stiedrid Nedderich. 1808, ‚2 Mark 50 Pr. 

-Stimme, Gymnastik der, gestützt auf physiologische Gesetze. Eine Anweisung 
zum Selbstunterricht in der Uebung und dem richtigen Gebrauche der Sprach und 
Gesangsorgane., Uon Oskar Auttmann. Fünfte, vermehrte und verbesserie 
Auflage. Mit 24 Abbildungen. 1890. 5 Mark. 

Stosstechtschule, deutsche, nach Kreussierschen Grundsätzen. Zusammen- 
gestellt und herausgegeben vom Verein deutscher Fechtmeister. Mit 42 Abbil= 
dungen. 1802, 1 Mark 50 Pr. 

i Strahlenpilzkrankheit s. Infektionskrankheiten. 

—-Tanzkunst. Ein Leitfaden für Lehrer und Lernende nebst einem Anhang über 
&boreographie von Bernhard Klemm. Siebente Auflage. Mit 83 Abbildungen 
und vielen musikalisch-rhythmischen Beispielen. 1991. 3 Mark. 

Technologie, mechanische, Von A, v. Ihering. Mit 103 Abbild, 1888, A Mark. 
Teichwirtschaft s. Fischzucht. 
Telesraphig, elektrische. Uon Prof. Dr. R. Ed. Zetzsche, Sechste, völlig um=- 

gearbeilete Auflage. Mit 315 Abbildungen. 1882, 4 Mark. 
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Webers Tilustrierte Katechismen. 

Tiere, geoaraphische Verbreitung der. Von €, L. Crouessart, Aus dem Sran- 
zösischen übersetzt von William Marshall, Mit 2 Karten, 1892, 4 Mark. 

Tiere und Pflanzen, die leuchtenden. Uon Henri @adeau de Kerville. Aus 
dem Französischen übersetzt von William Marshall. Mit 28 Abbildungen. 
1893. 3 Mark. 
Sue landwirtschaftliche. Von Dr. Eugen Werner. Mit 20 Abbildungen. 

2 Mark 50 Pf. 
ewnı s. Infektionskrankheiten. 
Ton, der gute, und die feine Sitte. Von Eufemia v. Adlersteld geb. Gratin 

Ballestrem, Dritte Auflage. 1899, 2 Mark. 

Trichinenktankheit s. Infektionskrankheiten. i 
Trichinenschau,. Von 5. W. Rüffert. Dritte, verbesserte Auflage. 52 Abbil- 

dungen. 1805, 1 Mark SO Pf. 

Trigonometrie, Uon Franz Bendt. Dritte, erweiterte Auflage, Mit 42 Sialten. 
1901, . 2 Mark. 

Tuberkulose s, Infektionskrankheiten. z 

Turnkunst. Von Dr. M. Kloss. Sechste, vermehrte und verbesserte Auflage, Mit 
100 Abbildungen. 1887. 3 Mark. 

Uhrmacherkunst. Uon 5. W. Rüffert. Dritte, vollständig neu bearbeitete Auf- 
lage. Mit 229 Abbildungen und 7 Tabellen. 1885. A Mark. 

Unfallversicherung. Uon Alfred Wengler. 1898. 2 Mark. 

Uniformkunde. Uon Richard Rnötel, Mit über 1000 Einzelfiguren auf 100 
Tafeln, gezeichnet vom Verfasser. 1800, 6 Mark. 

Unterleibsbrüche., Uon Dr. med, Ir, Ravoth. Zweite Auflage, Mit 28 Abbil- 
dungen. 1880. ; 2 Mark 50 Pf. 

Unterleibstyuhus s. Infektionskrankheiten. 
Uurkundenichre. Diplomatik, Palaographie, Chronologie und Sphragistik von Dr. 

Fr. Leist. Zweite, verbesserte Auflage, Mit 6 Tafeln Abbildungen. 1893. AMark. 

Ventilation s. Heizung, 
Verfassung des Deutschen Reiches s. Reich, das Deutsche. 

Versicherungswesen. Uon Oskar Lemcke, Zweite, vermehrte und verbesserte 
Auflage. 1838. 2 Mark 40 Pr. 

Verskunst, deutsche, Uon Dr. Roderich Benedix. Dritte, durchgesehene und 
verbesserte Auflage, 1894, 1 Mark 50 Pr. 

Versteinerungskunde (Petrefaktenkunde, Paläontologie). Uon Hippolyt Haas. 
mit 173 Abbildungen. 1887. 3 Mark. 

Villen und kleine Familienhauser, Uon Georg Aster. Mit 112 Abbildungen 
von Wohngebäuden nebst dazugehörigen @rundrissen und 23 in den Text gedruckten 
Figuren. Siebente Huflage. 1809, 5 Mark. 
(Fortsetzung dazu s. Samilienhäuser für Stadt und Land.) 

Violine und Violinspiel. Uon Reinhold Jokish. Mit 19 Abbildungen und 
zahlreichen Notenbeispielen. 1900. 2 Mark 50 Pr. 

Vsael, der Bau der. Von William Marshall. Mit 229 Abbildungen. 1895. 
Mark 50 Pf. 

Wöikerkunde, Von Dr. HBeinrihShurtz. Mit 67 Abbildungen, 1893. 4 Mark. 
Völkerrecht. Zweite Auflage, Unter der Presse. 
Volkswirtschaftsiehre. Von Hugo Schober. Fünfte, durchgesehene und ver- 

mehrte Auflage von Dr. €d, 0.Schulze, 1896. 4 Mark. 
Vortrag, mündlicher, s. Redekunst, ; 
Wappenkunde s. Heraldik. 
Warenkunde. Von E. Schick. Sechste Auflage, vollständig neu bearbeite von 

Dr. m. Pietsch. 1899, 3 Mark 50 Pf.



Verlag von I. I. Weber in Eeipzig. 

Warenzeichenschutz s. Pateniwesen. 

Wärmemoftoren s. Dampikessel. 
Wäscherei, Reinigung und Bleicherei. Uon Dr. Herm. @rothe. Zweite, voll 

ständig umgearbeitete Auflage. Mit 41 Abbildungen, 1884. 2 Mark. 

Wasserkur und ihre Anwendungsweise, Uon Dr. med, €. Preller. Mit 38 Ab= 
bildungen, 1891. 3 Mark 50 Pf, 

Wechselfieber s. Infektionskrankheiten. 
. Weberei s. Spinnerei, 

Wechselrecht, allgemeines deutsches. Mit besonderer Berücksichtigung der Ab= 
weichungen und Zusätze der österreichischen und ungarischen Wechselordnung und 
des eidgenössischen Wechsel- und &heckgeseizes. Von Karl Arenz, Dritte, 
ganz umgearbeitete und vermehrte Auflage. 1884. 2 Mark. 

Weinbau, Rebenkultur und Weinbereitung. Von Fr. Jak.Dochnahl, Dritte, 
vermehrte und verbesserte Auflage. Mit einem Anhange: Die Kellerwirtschait. 
Von A. v. Babo, Mit 55 Abbildungen. 1896. 2 Mark 50 Pf, 

Weltgeschichte, allgemeine. Uon Dr. Theodor Flathe. Dritte Auflage. Mit 
6 Stammtafeln und einer tabellarischen Uebersicht. 1899, 3 Mark 50 Pf, 

Windvocken s, Intektionskrankheiten. 
Wintersport, Uon Max Schneider. Mit 140 Abbildungen. 1894, 3 Mark. 

Wörterbuch, deutsches. Wörterbuch der deutschen Schrift- und Umgangssprache 
sowie der wichtigsten Fremdwörter, Uon Dr. J. H. Kaltschmidt, neu bearbeitet 
und vielfach erganzt von Dr. Georg Lehnert. 1900, 7 Mark 50 Pi, 

Zanne. Uon Dr. med. HB. Klencke, Zweite, durchgesehene und vermehrte Auflage. 
Mit 38 Abbildungen. 1879. 2 Mark 50 Pf. 

Zeugdtuck s. Tärberei. 
Ziegenpeter s. Infektionskrankheiten. 

Zieraartnerei. Belehrung über Anlage, Ausschmückung und Unterhaltung ‘den 
Gärten, sowie über Blumenzucht von Herm. Jager. Fünfte, vermehrte und ver- 
besserte Auflage. Mit 76 Abbildungen. 1889, 2 Mark 50. Pf. 

Zimmergartnerei. Uon M. Lebl, Zweite, umgearbeitele und vermehrte Auflage, 
Mit SI) Abbildungen. 1901, 3 Mark. 

290109ie. Zweite Auflage, vollständig“ neu bearbeitet von Professor Dr. William 
Marshall, Mit 297 Abbildungen. 1901. 7 Wark 50 Pr, 

Verzeichnisse mit austührlicher Inhaltsangabe jedes einzelnen Bandes 

gebt Schlagwortregister stehen auf Wunsch Kostenfrei zur Verfügung. 

Verlagsbuchhandiung von J. I. Weber in Leipzig 
Reudnitzerstrasse 1-7, 

(April 1901.) 

Druck von I. J. Weber in Leipzig.









Biklioteka $laska w Katowicach 
Id: 0030000262894 

II NINE 
1412595 


